BVtlerteljäbriger Abonnementspreis . 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto i 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
; 1%, Sar. 


Vreslauer 


Morgenblatt. 


| Einladung zur 


Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt 


Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop., einſchließlich Stempel und Porto. 


Mittwoch den 30. September 1857. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Polizei: und Fremden⸗Blattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 


Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten d 
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Außerdem übernehmen all 


7, 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
erſcheint. 


Pränumeration. 


ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 


machen, damit bei ; [8 das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. a 8 j { 
er ohnffühekte Ae wenne pre beträgt am bergen Orte 2 Tüte, auswärts im ganzen preufiigen Stüate 2 Tit. 11} pr, im fereihilien Mafeflunte 4 Fl 23 Ar. G. M, im rufen 


er Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


An gtaftraße 39, bei Herrn Carl Straka. 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Aboſterſraße 1, bei Herrn Beer. Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Brain 27: bei Bern Lauterbach. Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. m 84, bei —.— Eger u. Comp. 
reiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz Zo, bei Herrn Boſſack. Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C Felsmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riede. 29 4 — Ei 65, bei Herrn Jacob. 
Fri er. Wilbelmefmaße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Ohlauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
e 9, b. Hrn. Schwarzer. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 


— 5 - warzer 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. x b 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 28. Sept. Der Kaiſer iſt um Mitternacht nach 
Weimar abgereiſt. 

Bombay, 31. Auguſt. Die „Bombay⸗Times“ bezeichnet 
die Lage als beklagenswerth. Delhi war am 12. noch nicht 
genommen. Nicholſon ſtand ſehr verſtärkt einen Tagemarſch 
vor Delhi, und beabfichtigte einen Angriff. General Havelock 
bat auf dem Marſch nach Pawupoor (ſoll wohl heißen 
Eawnpore) den Aufſtand in Lahore, wobei Kommandant 
Spencer ermordet wurde, niedergeſchlagen. In deu Diſtrikten 
Pr Bombay und Madras zeigen ſich Aufſtands⸗Symptome. 

udh iſt in völligem Aufſtand. Fluß und Hafen von Canton 


find von Lord Seymour in Belagerungszuſtand erklärt 
worden. 


Berliner Börſe vom 29. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 817. Prämien⸗Anleihe 109%. Schleſ. 
Bank» Verein 81%. Commandit⸗ A 04d Köln⸗Minden 147%. Zi 


116. Neue 8 ‚„Drerflefiiche 5 

d e E. 150, ee C. 12937. Wi im 
ar ich Credit⸗ Alder 107 ö hat 1. , Bien 
Zettelban * 

Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1897, 


ational = ihe 8 


Berlin, 29. September. Roggen wenig verändert. September 44%, 
September Ettober 44, Oktober⸗November 44% , November⸗Dezember 45, 
Frühjahr 47%. — Spiritus weichend. Loco 27, September 28%, Sep: 
tember⸗Ottober 26% , Ottober⸗November 24, November: Dezember 23%, 
Frühjahr 24%. — Raböl feit. September 142, Sept.⸗Oktober 14%. 


Breslau, 29. Septbr. [Zur Situation.] Das ſtuttgarter 
Feſtprogramm iſt in der Ausführung bereichert und verſchöͤnert worden. 
Nicht blos, daß die Zuvorkommenheit der Empfangsfeierlichkeiten bei 
Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers Napoleon über Erwarten ausge⸗ 
dehnt ward, gegen Erwarten ſind auch die Kaiſerin von Rußland 
und die Königin von Griechenland in Stuttgart eingetroffen. 

Inzwiſchen beginnt ein Theil der Preſſe, Angeſichts der Gala: 

ners und Illuminationen, der Spazierfahrten und ſonſtigen Luſtbar⸗ 
keiten, welchen die allerhöchſten und höchſten Herrſchaften in Stuttgart 
obliegen, ſich einigermaßen von der vorher ausgeſtandenen Angſt zu er⸗ 
holen, und wenn die „Patrie“ in ihrer Anmaßung die Iſolirung 
Oeſterreichs proklamirte unter der mitleidigen Zuſicherung, daß ihm 
trotzdem nichts Arges begegnen würde, macht heut die „D. A. 3.“ 
die Kränkung wett, indem fie auf die herbe Enttäuschung hinweiſt, 
welche der Hochmuth Frankreichs durch die feſtgeſetzte Zuſammenkunft 
der Kaiſer von Oeſterreich und Rußland in Weimar erfahren müſſe. 

„Denn der Zar — ſo heißt es daſelbſt — reicht dieſelbe Hand, 

e zu erfaſſen Napoleon III. ſich als einen Triumph ſeiner Politik 
anrechnete, mit der gleichen Bereitwilligkeit dem Beherrſcher des Staats, 
auf deſſen Koſten jene Einigung geſchloſſen zu werden ſchien, und hält 
dieſen Staat gewiſſermaßen feſt in dem Konzert der Großmächte, aus 
— 5 die napoleoniſche Politik ihn ausſchließen zu wollen Miene 

achte.“ 

Wenn man dieſe Deutung richtig findet und ſich demgemäß ihrer 
freut, ſo möge man indeß nicht vergeſſen, daß es Preußens Beſtrebun⸗ 
gen geweſen find, welche, wie uns wiederholt und unbeſtritten aus 

erlin gemeldet ward, zu dem erfreulichen Reſultat dieſer Zuſam⸗ 
menknnft verholfen haben. ORAL 

In England iſt in Folge der unglücklichen Ereigniſſe in Indien 
ein Buß⸗ und Bettag von der Regierung angeſetzt worden, welche ihrerſeits 
ſich inzwiſchen mit der Jagd auf Birkhühner oder andern ländlichen 
Ergötzungen divertirt. 

Selbſt der Hof hat ſich aus dem Telegraphen⸗ Bereich entfernt, 
laß en in 8 engliſchen Preſſe An⸗ 

Die „Independance“ ſchreibt den Entſchluß des preußiſchen und 
oſterreichiſchen Kabinets, 3 1 Angele⸗ 
genheit zunächſt der Vereinbarung zwiſchen dem Könige von Dänemark 
und den holſteiniſchen Ständen anheim zu geben, der Beſorgniß zu, daß 
andern Falls die Frage auf ein Gebiet geſpielt werden könnte, auf 
welches der pariſer Kongreß Kompetenz Anſprüche erheben könnte. — 
Für einen deutſchen Leſer bedarf dieſe Motivirung keiner Berückſichti⸗ 
gung, die „Indep.“ aber findet ſie ſehr erheblich. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Nitolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei: und Fremden: Blatt“ und das „Gewerbe: Blatt‘ entgegengenommen. 


gegebenen Befehls 
40.| Zeit erha 
graſſiren wird und eine Verſchleppung der 


Ode RR 1, bei Herrn C. G. Weber. 


Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reeuſche aße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Daſſelbe Blatt enthält eine Depeſche aus Jaſſy, wonach der neu 
erwählte Divan für das Ende der nächſten Woche einberufen wäre. 
Die zu Bukareſt inſtallirte „europäiſche Kommiſſion“ werde zwei Be: 
vollmächtigte nach Jaſſy ſenden, um ſich mit dem Divan in Rapport 
zu ſetzen, nämlich die Kommiſſäre Rußlands und Englands, die Herren 
Baſili und Bulwer. 


Preußen. N 

+ Berlin, 23. Septbr. Die großen Feſtlichkeiten, welche für 
die Eröffnung der Frankfurt a. d. O.⸗Kreuzer Eiſenbahn und der Ei⸗ 
ſenbahnbrücken über die Weichſel und Nogat nebſt der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Dirſchau und Marienburg beſchloſſen und vorbereitet waren, 
werden in der That, wenigſtens nicht vorher, ehe die genannten Eiſen⸗ 
bahn⸗Anlagen dem Verkehre übergeben ſind, ſtattfinden. Sie haben 
in Folge eines am Sonnabend von Seiner Majeſtät dem Könige 

einen e und zwar auf ganz unbeſtimmte 

Wenn die Cholera nicht mehr in der Provinz Preußen 

h Krankheit in andere Pro⸗ 

vinzen durch die Feſtlichkeiten ferner nicht zu fürchten iſt, ſollen dieſe 

nachgeholt werden. Das bereits aufgeſtellte Feſtprogramm ſoll für die⸗ 
ſen Fall unverändert bleiben. \ 

Nachrichten, welche auf der heutigen Börſe verbreitet waren, ſchil⸗ 
dern die Lage Englands in Bezug auf Indien ſehr ungünſtig. Es 
gelingt den Engländern immer noch nicht des Aufſtandes daſelbſt auch 
nur im Geringſten Herr zu werden. Im Gegentheil ſcheinen die In⸗ 
dier an innerer Kraft zu gewinnen, welche ſich durch den Zufluß von 
europäiſchen Offizieren noch ſteigert. Es ſollen in England ernſte 
Veranſtaltungen getroffen werden, die Kriegsmacht zu vermehren. Auch 
ſtehen neue Verſuche zur Gründung einer Fremden⸗Legion bevor, ſowie 
darnach geſtrebt wird, fremde Matroſen für die engliſche Marine heran⸗ 
zuziehen. Hierbei fühlt man, daß vor allen Dingen Geld erforderlich 
iſt, und es heißt, daß in kurzer Zeit eine neue Anleihe ins Leben 
gerufen werden wird. 

Mit dem erſten Eiſenbahnzuge iſt heute der Handelsminiſter von 
der Heydt mit feinem Begleiter, dem Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath 
Hübner, nach Stettin gereiſt, wo derſelbe fid) von der Möglichkeit und Nothwen⸗ 
digkeit einer Erweiterung der Stadt überzeugen will. Stettins Handel 
hat ſeit Freigebung der Schifffahrt durch den Sund einen Umfang 
erhalten, der eine Ausdehnung der Stadt nothwendig macht. Herr 
Hübner fungirt als Beirath in Bezug auf bauliche und Eiſenbahn⸗ 
Fragen, welche in dieſer Angelegenheit eine hervorragende Rolle ſpielen. 
Jedenfalls hat ſich die Kaufmannſchaft Stettins des größten Wohlwol⸗ 
lens des Herrn Handels miniſters zu erfreuen, der überhaupt den In: 
tereſſen der an der Oſtſee gelegenen preußiſchen Handelsſtädte feine volle 
Aufmerkſamkeit und Sympathie zuwendet. 


Berlin, 28. Sept. Daß der ſeit Jahren in Stocken gera⸗ 
thene Bau des hieſigen Domes wieder aufgenommen und nach Kräf⸗ 
ten gefördert werden ſoll, und daß der Hr. Handelsminiſter v. d. Heydt 


mit der unmittelbaren Leitung dieſes Baues allerhoͤchſt betraut worden, ! 


it ſchon aus früheren Mittheilungen bekannt. Gegenwärtig it der mit 
der oberen techniſchen Leitung des Baues beauftragte Geh. Ober⸗Bau⸗ 
rath Stüler damit beſchäftigt, den Bauplan nach den Intentionen 
Sr. Maj. des Königs auszuarbeiten. Wie man hört, iſt in Abſicht, 
nach Feſiſtellung des Planes zur Aufbringung des Baukapitals in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie für den kölner Dombau geſchehen, allgemeine Samm⸗ 
lungen durch die ganze Monarchie zu veranſtalten; letztere würden ſicher⸗ 
lich einen dem edlen Zwecke entſprechenden Erfolg haben, da es gilt, 
zur Vollendung des erhabenen Werkes beizutragen, das ſchon von des 
hochſeligen Königs Majeſtät nach Wiedererkämpfung des Friedens im 
Jahre 1815 in Ausſicht genommen, recht eigentlich als ein nationales 
Denkmal des ſeitdem genoſſenen langen und geſegneten Friedens ſich 
daräellen ſoll. Von einzelnen Eiſenbahn⸗ und ſonſtigen Aktien⸗Geſell— 
ſchaften find in anerkennenswerther Bereitwilligkeit bereits namhafte Dei: 
träge zu den Koſten des Dombaues bewilligt. 

Der Chef des landwirthſch. Minifteriums, Wirkl. Geh. Rath Frh. 
v. Manteuffel, iſt heute aus der Provinz Poſen hier wieder eingetroffen. — 
Der Polizeipräſident Freiherr v. Zedlitz hat ſich geſtern Abend auf etwa acht 
Tage nach Schleſien begeben. Die unter der Leitung des Oberſt⸗ 
lieutenants und Chefs des Generalſtabes des 3. Armeekorps, von Fran⸗ 
ſecki, heute bei Frankfurt a. O. beginnende Uebungsreiſe des großen 
Generalſtabes, an welcher ſich auch mehrere Stabsoffiziere der Infan— 


— 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Gerlich. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kagellner. 
Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Stenzel u. C. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr.!, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn bei Lorcke. 
Neue Schweidnltzerſtr. 7, bei Hrn. Tſchitſchke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
— 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 


Die Expedition. 


terie und Kavallerie betheiligen, wird ſich dem Vernehmen nach bis in 
die Gegend von Meſeritz erſtrecken. (N. Pr. 3.) 


P. C. [Die Klöſter und geiſtliche Kongregationen im preußiſchen 
Staat.] In vielen derjenigen Landestheile des preußiſchen Staates, welche 


überwiegend von römiſch⸗katholiſchen Glaubensgenoſſen bewohnt find, beſtehen 
noch vs verſchiedene Klöſter und geiſtliche Kongregationen. Die Angehörigen 
derſelben widmen ſich jedoch faſt ausſchließlich der Krankenpflege oder anderen 
wohlthätigen Zwecken. Der Fortbeſtand dieſer Anſtalten iſt 2 auch geſtat⸗ 
tet, nachdem die eigentlichen Klöfter, in welchen die Mitglieder blos religibſe 
Uebungen ausführen, der großen Mehrzahl nach längſt aufgehoben worden find. 

Ueber den Beſtand, die Benennung und das Perſonal der noch fortbeſtehen⸗ 
den geiſtlichen Anſtalten empfängt das königliche ſtatiſtiſche Büreau von den⸗ 
jenigen königlichen Regierungen, in deren Verwaltungsbezirke ſolche Anſtalten 
noch vorhanden find, jetzt am Ende jedes dritten Jahres beſondere Nachweiſun⸗ 
gen. Auf Grund der für das Jahr 1855 aus allen Provinzen, mit Ausnahme 
Poſens, eingegangenen Berichten findet ſich in den „Mittheilungen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Büreaus“ eine Ueberſicht der in allen übrigen Provinzen noch vorhan⸗ 
denen Klöfter und Kongregationen und der Zahl der Perſonen, die in eben 
dieſen Anſtalten ſich befanden, zuſammengeſtellt, aus der wir im Nachfolgenden 
das Wichtigſte entheben. l 3 

Außer ofen waren zu der angegebenen Zeit nur in den Provinzen Schle⸗ 


den, und zwar in der Provinz Schleſien 9 5 
ie ammtzahl beträgt in dieſen 
die won n 


ge zufammen aljo 976, 


Zahl der Perſonen, die ſich in den 14 Anſtalten befanden, betrug 180, — 
Demnädjt folgt der Regierungsbezirk Koblenz mit 10 Klöſtern und 114 Kloſter⸗ 
angehörigen. Davon waren 6 mit 70 Perſonen in der Stadt Koblenz, die 
übrigen mit 40 Perſonen zu Ahrweiler, auf dem Galvarienberg bei Ahrweiler 
und zu Nonnenwerth im Kreiſe Ahrweiler und zu Marienthal im Kreiſe Alten⸗ 
kirchen. Der Bezirk zählte 339,065, die Stadt Koblenz 23,094 Katholiken. — 
Der Regierungsbezirk Aachen hatte 14 Klöſter und 141 Kloſterangehörige; 
5 Klöjter mit 65 Perſonen waren in der Stadt Aachen, 3 mit 49 Perſonen 
in Düren und 2 mit 27 Perſonen in Eupen. Der Bezirk zählte 419,469, die 
Stadt Aachen 50,858, Eupen 12,349 und Düren 7840 Ratboliten. — Hiernächſt 
folgte der Regierungsbezirk Düſſeldorf mit 9 Klöftern und 88 Kloſterangehörigen. 
3 dieſer Klöſter mit 33 Perſonen befanden ſich in der Stadt Düſſeldorf, 2 mit 
22 Perſonen in Eſſen, 1 mit 6 Perſonen in Neuß. Die übrigen 3 Kloſter 
mit 27 Perſonen befanden ſich zu Derendorf und zu Pempelfort im Landkreis 
Düſſeldorf und zu Neviges im Kreiſe Elberfeld. Der Bezirk zählte 605,123 
Katholiken. — Im Negferungsbe irt Trier zählte man 7 Klöſter mit 69 Per⸗ 
ſonen unter 428,980 Katholiken. Dieſe Klöſter waren ſämmtlich in der Stadt 
Trier. Die Stadt zählte 17,523 Katholiken. 2 Der Regierungsbezirk Breslau 
hatte 5 Klöfter und 135 Kloſterangehörige: 97 in den 3 Klöſtern der Stadt 
Breslau, 31 in einem Kloſter 4 Schweidnitz und 7 in einem Kloſter zu Fran⸗ 
kenſtein. Der Regierungsbezirk zählte 485,832, die Stadt Breslau 40.043 Ka⸗ 
tholiken. — Im Regierungsbezirk Minden fanden ſich 5 Kloͤſter und 116 Kloſter⸗ 
angehörige: J dieſer Kloſter mit 69 Perſonen waren in der Stadt Paderborn, 
mit 34 Perſonen in Wiedenbrück und 1 mit 13 Perſonen in Rietberg. Der 
Bezirk zählte 187,410, die Stadt Paderborn 9414 Katholiken. — Der Regie⸗ 
rungsbezirk Münfter zählte 4 Klöſter mit 88 Kloſterangehörigen: 2 in der 
Stadt Vorſten mit 48, 1 in der Stadt Werne mit 14 und 1 in der Stadt 
Warendorf mit 26 zugehörigen Perſonen. Im ganzen N lebten 388,902 
Katholiken. — Im Regirrungsbezirk Oppeln fanden ſich 4 Klöfter mit zuſam⸗ 
men 28 Perſonen, nämlich 2 Klöfter in der Stadt Neuſtadt mit 15, 1 zu Pil⸗ 
chowitz im Kreiſe Rybnik und 1 mit 5 Perſonen zu Pauliner Wieſe im Land⸗ 
kreis Neuſtadt. Der Bezirk hatte 897,308 Katholiken. — Der Regierungsbezirk 
Erfurt hatte ein einziges Kloſter: das Urſulinerinnen⸗Kloſter in der Stadt ehe 
mit I japan. Im ganzen Bezirk lebten 99,065, in der Stadt Erfurt 
6246 Katholiken. 0 

m Regierungsbezirk Poſen betrug die Anzahl der latholiſchen Einwohner 
in eben dieſem Jahre 605,971 und im Regierungsbezirk Bromberg 264,603. 
Nachweiſe über den Beſtand der in dieſen Bezirken vorhandenen Klöſter aus 
demſelben Jahre liegen jedoch nicht vor. In dem 1833 erſchienenen Ortſchafts⸗ 
verzeichniß des Regierungsbezirks Bromberg wurden noch 10 Klöfter — 7 Moͤnchs⸗ 
und 3 Nonnentlöfter — angegeben, in denen damals 53 Perſonen lebten. Nach 
dem Ortſchaftsverzeichniß des Regierungsbezirks Poſen vom Jahre 1821 waren 
in dieſem Regierungsbezirk noch 27 Mönchs⸗ und 7 Nonnenklöſter, zuſammen 
34 Runen vorhanden. In dieſen 34 Klöſtern lebten 235 Mönche und 
3 Nonnen. 

In der gleichfalls mit Benutzung amtlicher Nachrichten 1847 v . 
ausgegebenen kalen Schrift: „Die Provinz oder das Grohe poem J 
wird angegeben, daß in der Didzeſe Poſen noch 2, in der Didzeſe Gneſen noch 
3 Kloſter beſtänden. Die geil der dieſen Klöstern angehörigen Perſonen 


8 wird dabei bemerkt, daß dieſe Klöſter ſämmtlich auf dem Ausſterbe⸗ 
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Köslin, 27. Sept. Geſtern verließ uns der Herr Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Präſident, Dr. juris, von Möller, um in einen aus⸗ 
gedehnteren Wirkungskreis (nach Breslau) überzugehen. eſſen 
geſammter, bisheriger Verwaltungsbezirk, ſo erlitt auch unſere Stadt 
dadurch einen ſchmerzlichen Verluſt. Wenn bei ſolchen Gelegenheiten 
feſtliche Kundgebungen der Verehrung nichts Seltenes ſind, ſo gewan⸗ 
nen ſie hier durch mehrfache und die allerzahlreichſte Theilnahme eine 
noch höhere Bedeutung, und gewiſſermaßen eine doßpelte Wahrheit 
durch die allgemeine Stimme des Bedauerns, die ſich in niedern 
wie in höhern Kreiſen vernehmen ließ, und die Stimmung derer, 
welchen es verſagt war, noch zuletzt den Tribut ihrer Vereh⸗ 
rung und Liebe perſönlich darzubringen. Sie galt nicht nur 
der liebenswürdigen Perſönlichkeit, ſondern recht eigentlich dem 
Herzen des Mannes, den wir bisher den Unſrigen nannten. Wir 
müſſen uns enthalten, die Eigenſchaften und Züge zu ſchildern, die uns 
den Scheidenden ſo theuer und werth machten, können aber doch nicht 
umhin, auszuſprechen, was alle ſeine Verehrer empfinden, daß der ſel⸗ 
tene Verein von offener Geradheit und menſchenfreundlicher Milde, von 
perſönlicher Würde und herzlichem Wohlwollen gegen Jedermann, von 
edelſter, reinſter Geſittung und Seelengüte und jener Humanität, welche 
nicht immer das Erbtheil der edelſten Erziehung und die Frucht gedie⸗ 
gener Fachwiſſenſchaft iſt, in unſern Herzen einen unauslöſchlichen Ein⸗ 
druck hinterläßt. 

Multis Ille bonis flebilis hine abit: 


Nulli flebilior quam memori viro. 
Pom. 


Oeſterrei ch. 


Salzburg, 22. Septbr. [Die katholiſchen Vereine.] Die Sitzung 
eröffnete der Präſident Dr. Lieber aus Kamberg (Naſſau) durch eine Verglei⸗ 
chung der katholiſchen General⸗Verſammlung mit der evangeliſchen 
Allianz, deren Zweck Bekämpfung des Papismus und Einführung allgemei⸗ 
ner Religionsfreiheit ſei. (21) Das Papſtthum überlebe aber feine Gegner alle, 
und nach Jahrhunderten, wenn man kaum mehr wiſſen werde, daß es einſt 
eine evangeliſche Allianz gegeben, werde das Apoſtolat fortdauern. — C. A. 
v. Brentano aus Augsburg charakteriſirt die katholiſchen Vereine ſeiner Va⸗ 
terſtadt und von Aſchaffenburg, die in unbemerkter Wirkſamkeit und unter Ver⸗ 
folgungen durch Schüler aus der Schule Voltaire's fortwirkten. Der Redner 
kommt auf die Männer der Kirchenfreiheit, den apoſtoliſchen Dulder eie 
zu Freiburg und endlich auf den Kaiſer Franz Joſeph, dem er ein Hoch 
ausbringt, das die e e dreimal wiederholt. Endlich bemerkt Redner, 
daß von 400 Blättern, die täglich in N este kaum der achte 
Theil gute Blätter ſeien. Bei der Wichtigkeit der Preſſe müſſe dies anders 
werden. — Jober von Mainz kommt von der Kunſtvereinsverſammlung zu 
Regensburg. Redner ſpricht mit Humor, der die Hörer oft zu lauter Heiterkeit 
ſtimmt. Er habe gehört, der Guſtap⸗Adolph⸗Verein habe in Oeſterreich 40 neue 
Kirchen gebaut; er nun halte die katholiſchen Oeſterreicher für ein ſo nobles 
Volk, daß fie dieſe 40 Steine mit Zinſen wieder nach dem Norden zurücwerfen 
werden. — Der Kanonikus Vogel aus Linz, Vertreter des dortigen Biſchofs 
gran Joſeph. Gruß von feinem Oberhirten. In Linz ſeien drei jegensteiche 

nftalten, ein Prieſter⸗, ein Knaben⸗ und ein Lehrer⸗Seminar. Es drohe Leh⸗ 
rermangel in Oeſterreich und man müſſe viele Schulen ſchließen. Niemand 


wolle Lehrer werden; die Stellen ſeien ſchlecht dotirt, und dann gingen die jun⸗ 


gen Leute lieber zu den Eiſenbahnen, Fabriken und Aemtern. Verweichlichte Er⸗ 
iehung und ein obſtinater demokratiſcher Geiſt 70 0 das Ihrige dazu 
bei, daß ſich Niemand mit echter Volksbildung befaſſen wolle. Man müſſe in 
jeder a Lehrer⸗Seminare Ge oder die Schule den Schulbrüdern und 
Schulſchweſtern übertragen. — Dr. Vogt e) aus Köln mas einen Vorſchlag, 
wie der im Argen liegenden n e gen Pre 11 aufzuhelfen ſei; es ſei für 
Ir nur Ve Data, 91 an 9 in 11 2 Beh, 105 9 0 5 Ken 
ein Verein gründe, eine Art Congregation, mit der handgelübdlichen Ver⸗ 
5 5 ti Kattet mit un ntgeltlichen bree pondenzen und ſonſt 


pflichtung, die katholiſchen N 
Hl 1 Der Redner bezeichnet es als ein 


auglichen Mitteln zu unterſtützen. 
en die Katholiken nicht viele Leute hätten, die zu Redal⸗ 
teuren taugen, zu Literaten: das ſeien halbe Leute. Wenn ſie nur 50 
Männer in jeder Stadt zuſammen fänden und einen und den anderen 
talentvollen Mann mit der Korreſpondenz⸗ Führung betrauten, ſo ſei 
der Lüge und der ſchlechten Preſſe das Handwerk jedenfalls bald gelegt. 
— Er ſtellt den Antrag, eine beſondere Kommiſſion ſolle ſeinen Vor⸗ 
ſchlag prüfen. Redner legt Zahlen vor, die den Eifer der Verſammlung be: 
leben ſollen. Auf 207 größere nichtkatholiſche Zeitungen träfen nur 6 größere 
latholiſche, und auf 2334 Heine nichtkatholiſche Blätter in Deutſchland nur 81 
Heine katholiſche Blätter. Alle katholiſchen Blätter zuſammen zählten nach An: 
e dieſes Redners nicht ſo viele Abonnenten, als ein einziges nichtkatholiſches 
latt. „Ich frage Euch, Katholiken“, ſchließt er, „wollt Ihr Euch das noch 
länger gefallen laſſen?! —“ br. Kreißer aus Köln zieht gegen die Kunſt⸗ 
Akademien zu Felde. Kein chriſtliches Bild ſolle in Zukunft gedruckt und gemalt 
werden, ohne auf Grund eines Beſchluſſes des Konzils von Epheſus dem 


ſchwänden die Karrikaturen. Wenn die heutigen Künſtler aus dem Antikenſaale 
eraus kämen, glaubten fie ſchon große Künſtler zu fein, und verſtänden gar 
nicht, was „Akademie“ bedeutet. Die Akademien ſeien nicht mehr Diener der 
Kunst, ſondern Knechte des Mammons und der Leidenſchaft; doch müſſe die 


(id oder 1 zur Cenſur (I) vorgelegt worden zu fein, dann ver⸗ 


Ereigniſſe bei der Thronbeſteigung des Kaiſers 
Nikolaus. 

Es ſind in der letzten Zeit mehrere intereſſante Bücher über Ruß⸗ 
land erſchienen. Wir nennen nur die Memoiren der Fürſtin Daſchkoff, 
welche A. Herzen, mit einer Einleitung begleitet, nach der ſchon vor 
mehr als zehn Jahren in London erſchienenen Originalausgabe in 
deutſcher Ueberſetzung veroffentlicht hat; des Grafen J. J. Sievers 
Denkwürdigkeiten (Leipzig und Heidelberg 1857); Menſchen und Dinge 
in Rußland (Gotha 1856); endlich die Schrift: „Die Thronbeſteigung 
des Kaiſers Nikolaus J. von Rußland im Jahre 1825. Nach feinen 
eigenen Aufzeichnungen und den Erinnerungen der kaiſerlichen Familie, 
auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers Alexander II. herausgegeben von 
Baron M. v. Korff“ (Petersburg und Berlin 1857). Wir werden 
dieſe Werke einzeln betrachten, und beginnen heute mit der offtziellen 
Publikation. N 

Als Material dafür dienten für die erſte Auflage, die nur in 25 
Exemplaren gedruckt wurde: ace 

1) Eine eigenhändige, genaue Aufzeichnung Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers Nikolaus Pawlowitſch, für feine kaiſerliche Familie niedergeſchrie⸗ 
ben; 2) Erinnerungen des Großfürſten Michael Pawlowitſch, unter ſei⸗ 
ner unmittelbaren Leitung niedergeſchrieben; 3) Erzählungen des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten A. N. Golizon und des verſtorbenen Grafen Spe⸗ 
rowski, nach ihren Worten noch bei ihren Lebzeiten aufgezeichnet; 4) 
Erzählungen und zum Theil ſchriftliche Bemerkungen lebender Zeugen 
und thätiger Theilnehmer des 24/25. Dezember: der Generaladjutanten 
Graf Orloff, Graf Lawaſchoff, Graf Adlerberg, Perowski, Kovelin und 
Filoſofoff und des Generals Roſtowtzoff; 5) Erzählungen einiger an⸗ 
derer glaubwürdigen Augenzeugen und einiger Erinnerungen des Re⸗ 
dakteurs; 6) von dem verſtorbenen Fürſten V. P. Kotſchubei hinter⸗ 
laſſene Papiere; 7) die Originalakten des Reichsraths; 8) die Akten 
der Unterſuchungskommiſſton und des oberſten Kriminalgerichts; 9) die 
offiziellen Berichte über den 15., 27. und 29. Dezember 1825 bis 
10. Januar 1826; 10) die vollſtändige Geſetzſammlung. Die nach 
dieſen Angaben gemachte Beſchreibung wurde auf das genaueſte von 
dem Großfürſten Michael Pawlowitſch und der Mehrzahl der Perſonen, 
deren Erzählungen hier mitgetheilt find, geprüft, und ſchließlich nach 
den eigenen Angaben des Kaiſers Nikolaus Pawlowitſch berichtigt. 

8 4 Veen i debe die wie die erſte nur in 25 
rem wurde, veranſtaltet (i 4 änz 
und vervollſtändigt e 8 ergänzt 

1) aus der eigenhändigen gleichzeitigen Denkſchrift der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna; 2) aus den Papieren des Caͤſarewitſch Kon: 


Wie deſſen 
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Anhang würde mit ihm zerplatzen. i 
Heute Morgen 7 Uhr fand eine heil. Meſſe ſtatt für die Wiederver⸗ 
einigung Deutſchlands im katholiſchen Glauben. (N. Pr. Z.) 
Ruff land. 
Aus dem Kaukaſus ſind in St. Petersburg (19. September) 
neue und nicht unwichtige Nachrichten eingetroffen, unter denen in erſter 
Reihe ein großes Unternehmen der Bergoölker gegen die ruſſiſche Fer 
ſtung Anapa ſteht. Zwiſchen den Schapſugen und Natuchaizen waren 
nämlich Zwiſtigkeiten ausgebrochen, weil die erſteren behaupteten, daß 
der Chef der letzteren, Sefer⸗Bei, das Wohl des Landes den Intereſſen 
der Türkei opfere und mit Rußland in geheimem Einverſtändniſſe ſtehe. 
Der Sohn Sefer-Bei's, Karabatyr, ſchlug deshalb, um wenigſtens die 
Grundloſigkeit der letzteren Beſchuldigung zu beweiſen, einen gemein: 
ſchaftlichen Angriff auf Anapa vor, der am 3. Auguſt ſtattfand, als 
gerade der größte Theil der Garniſon ſich zur Ueberwachung des Heu⸗ 
ſchneidens aus der Feſtung entfernt hatte und nur 2 Kompagnien mit 
2 Feldgeſchützen ſich in der Feſtung befanden. 6000 Mann ſtark rück⸗ 
ten die Tſcherkeſſen von allen Seiten an, und es gelang ihnen, bis 
unter die Bruſtwehren zu gelangen, wo fie von ſtarkem Kartätſchen— 


in die Feſtung gebracht werden können. Da der die Feſtung befehli⸗ 
gende Major Lewaſchoff die große Gefahr erkannte, entſchloß er ſich zu 
dem kühnen Wagſtück, mit einer Kompagnie den Feind in offenem 
Felde anzugreifen. Es gelang ihn zurückzuwerfen, und bei der Ver⸗ 
folgung gerieth er zwiſchen das eben zurückkehrende Detachement. Nun 
wurde die Flucht allgemein und meilenweit fand man ſpäter die Leichen 
gefallener Tſcherkeſſen. Der Verluſt der Ruſſen beſchränkte ſich auf 
einige Verwundete. — Etwas früher, nämlich in der letzten Zeit des 
Juli, hatte der Chef der dritten Abtheilung der tſchernomoriſchen Linie, 
Oberſt Koyzanowski, einen glücklichen Zug nach dem obern Pfebebs 
(einem linkſeitigen Nebenfluß des Kuban) unternommen und zwei feind⸗ 
liche Auls zerſtört. Wahrſcheinlich zur Vergeltung unternahmen die 
Tſcherkeſſen drei Tage ſpäter einen Streifzug in die Gegend von Anapa, 
wurden aber wohlvorbereitet empfangen. Die Arbeiten an den Befe⸗ 
ſtigungen von Maikop und denen, die das Adagum'ſche Korps anlegt, 
gingen bis Mitte Auguſt faſt ungeſtört vor ſich und der Widerſtand 
der Bergvölker wurde ſichtlich immer ſchwächer, obgleich fie einigemale 
ſtarke Haufen aufgeboten hatten. Nur bei der Staniza Kurgannaja 
gelang es 300 ihrer Bewaffneten, die Feldarbeiter zu überfallen und 
einige derſelben in die Gefangenſchaft zu ſchleppen. 


Großbritannien. 

E. C. London, 26. September. Für den Truppentrans⸗ 
port über Suez erklären ſich jetzt mehr und minder laut alle Tageblät⸗ 
ter, und die Regierungsorgane der intimen Art, wie „Globe“ und 
„Oſerver“, ſprechen wenigſtens nicht dagegen. Wir finden aber nir⸗ 
gendswo eine beſtimmte Angabe darüber, ob die kurze Route für alle 
künftigen Sendungen wirklich angenommen iſt. Die „Preß“ behauptet, 
daß die Regierung ſich noch nicht entſchieden habe. Es ſei die Rede 
davon geweſen, das 51. Regim., welches in Dublin ſteht, als Privat⸗ 
Paſſagiere verkleidet über Suez gehen zu laſſen, und in höheren Kreiſen 
habe der Vorſchlag ſehr angeſprochen; allein, da Lord Panmure, der 
Kriegsminiſter, zu ſeiner Erholung auf ein paar Wochen ſich auf die 
Jagd begeben mußte, ſo habe man die Berathung über dieſen Plan 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben; zumal die erwartete indiſche Poſt wie⸗ 
der ſo „erfreulich“ ausfallen dürfte, daß man ſich weitere Anſtrengun⸗ 
gen zum ſchleunigern Truppentransport füglich werde erſparen können. 
(Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man die Mittheilungen des Disraeliſchen 
Blattes nicht immer buchſtäblich nehmen darf; das in Civil gekleidete 
Regiment iſt eine Anſpielung auf Lord Palmerſton's bekannte Aeuße⸗ 
rung, daß Egypten vielleicht politiſche Bedenklichkeiten gegen den Trup: 
pentransport haben dürfte.) 

„Daily News“ iſt noch immer darüber untröſtlich, daß der Hof 
o lange in Balmoral verweilt und nimmt gar keinen Anſtand, 
an die Königin ſelbſt dieſelben Anforderungen, wie an ein Mitglied 
des Miniſteriums zu ſtellen. So fängt es heute wieder einen mißver⸗ 
gnügten Leitartikel mit folgenden Zeilen an: Einer unſerer Kriegsmi⸗ 
niſter hat ſich einige Zeit die Ausrottung der Birkhühner angelegen 
ſein laſſen. Der andere hat jedenfalls eine beſſere Entſchuldigung, 
wenn er ſich an kriegeriſchen Luſtbarkeiten des Lagers bei Chalons er 
freut. Der Prinz⸗Gemahl geht fleißig den Rehen und Hirſchen nach, 
und die Majeſtät von England hält Hof in ihrem Gebirgspalaſt jen⸗ 


ſtantin Pawlowitſch und des General-Feldmarſchalls Fürſten Wolkonski; 


3) aus mündlichen und theilweiſe ſchriftlichen Mittheilungen des mos⸗ 
kauer Metropoliten Philaret, des Vorſitzenden des Reichsraths Fürſten 
Tſchernyſcheff, der Generaladjutanten Suchoſonjet, Iſſlenieff, Geroi und 
Ignatjeff, der Generallieutenants Saſſ, des Generals der Infanterie 
Golowin, des Kommandanten von St. Petersburg, Baron Saltza, 
des zweiten Kommandanten von St. Petersburg Gretſch, des Hypo⸗ 
diakonus Prochor Iwanoff, und einiger anderer Perſonen; 4) aus den 
von dem Generaladjutanten Graf Toll und Graf Komarowoki Hinter: 
laſſenen Aufzeichnungen; 5) aus den Akten des Reichsarchivs; 6) aus 
den Akten des Stabs des Gardekorps; 7) aus dem gleichzeitigen Kam⸗ 
mer⸗Fourier⸗Journal. Zu den früher mitgetheilten Erinnerungen der 
Generaladiutanten Graf Orloff, Graf Adlerberg, Filoſofoff und Ro- 
ſtowtzoff wurden noch einige Ergänzungen gegeben. 

Alexander II. gab Befehl, dieſe Schrift auch dem großen Publikum 


zugänglich zu machen, und ſo erſchien fie denn in St. Petersburg 


und Berlin. 

„In Rußland und im übrigen Europa (fo beginnt die Publika⸗ 
tion) hatte lange der Gedanke Wurzel gefaßt, daß der Kaifer Aleran⸗ 
der bis zu feinen letzten Tagen insgeheim die Abſicht hatte, dem Thron 
zu entſagen und ins Privatleben überzugehen. Man glaubte gewöhnt: 
lich, daß dleſer Eutſchluß bei ihm nach der Ueberwindung Napoleons 
entſtand, als der Reſtaurator der legitimen Regierungen und Packfka⸗ 
tor Europa's ermüdet von dem Rußm der Größe, enttäuſcht in ſeinen 
Träumen über menschliche Dantbarkeit und Anhänglichkeit, ſich immer 
mehr auf ſich ſelbſt koncentrirte, und ſich von den irdiſchen Gedanken 
zu den himmliſchen empotwandte. „Der Brand Moskau — 
ſagte er im Jahr 1818 zu dem ßpreußiſchen Biſchof Eylert — hat 
meine Seele erleuchtet, und Gottes Gericht auf den eiſtgen Schlacht⸗ 
feldern hat mein Herz mit ſolcher Wärme des Glaubens erfüllt, wie i 
ſie bis zu dieſer Zeit nicht fühlte. Da erkannte ich Gott, wie ihn die 
heilige Schrift offenbart; ſeit dieſer Zeit begriff ich und begreife ſeinen 
Willen und Geſetz, und in mir reifte der Entſchluß, mich und meine 
Regierung ſeinem Namen und Ruhm zu weihen.“ Aber der Wunſch, 
dem Thron zu entſagen, lebte in ihm, und wurde von ihm naheſtehen⸗ 
den Perſonen ſogar ſchon lange vorher vertraut, ehe feine Größe ihren 
Gipfelpunkt erreicht hatte. Bei Laharpe ſah man einen Brief, der aus 
den erſten Jahren der Regierungszeit feines ehemaligen Zöglings her⸗ 
rührte. „Wenn die Vorfehung — fo ſchrieb er feinem Lehrer — 
mich Rußland auf die Stufe der von mir erwünſchten Wohlfahrt füh⸗ 
ren läßt, ſo wird es meine erſte Angelegenheit ſein, die Laſt der Re⸗ 
gierung niederzulegen, und mich in irgend einen Winkel Europa's zu: 


feuer empfangen wurden. Gleichzeitig war es ihnen gelungen, ſich des 
ſämmtlichen Viehes zu bemächtigen, welches nicht ſchnell genug hatte 


chf und eine Menge anderer, die es nicht verdienen, genannt zu 


N 
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Kunſt des Nackten der chriſlihen Kunſt weichen, Alademus ſei tobt und ſein] ſeits der Grenzen des Telegraphen⸗Netzes, und wo fie ihren Ferant 


wortlichen Rathgebern unerreichbar iſt. Wir wiſſen, was man in vie⸗ 
len geſellſchaftlichen Kreiſen ſagt und flüſtert; wir halten es daher für 
unſere Pflicht und Schuldigkeit, den vertraulichen Räthen der Krone 
offen zu ſagen, daß der lange Aufenthalt Ihrer Majeſtat in Balmoral 
von einem großen Theile des Publikums mißdeutet werden wird. 
„Daily News“ fügt hinzu, daß es ſehr wohl wiſſe, wie falſch eine 
ſolche Auslegung fein würde, aber auch der Schein ſollte vermieden 


werden. — a E (Si 
Auch die „Times“ ließ geſtern die Bemerkung fallen, daß kaum 
ein Miniſter in London gegenwärtig ſei, und daß ſelbſt „der Quell der 
Ehre“, weit weg im fernen Hochland, außer dem Bereich des Tele⸗ 
graphen weilt. ; 

= Vorgeftern Abend wohnten Lord und Lady John Ruſſell in 
Sheffield dem Jahres⸗Meeting der dortigen Bettel⸗Schulen bei und 
wurden von den Stadt-Behörden mit einer Adreſſe voll Anhänglichkeit 
und Bewunderung bewillkommt. Außerdem erſchien eine Deputation 
der ſheffielder Juden mit einer Adreſſe, worin dem edlen Lord für feine 
Beſtrebungen zu Gunſten der bürgerlichen und Religions⸗Freiheit große 
Dankbarkeit ausgedrückt wurde. Lord John mußte natürlich in ſeiner 
Gelegenheitsrede ſich vorzugsweiſe mit dem Thema der Volksbildung 
und des intellektuellen Fortſchritts beſchäftigen, konnte aber nicht um⸗ 
hin, am Schluſſe auch die brennende Tagesfrage zu berühren. „Ich 
hege die feſte Zuverſicht“, ſagte er, „daß wir nicht, wie gewiſſe Neider 
Englands zu vermuthen wagen, eine Verringerung unſerer Macht auf 
irgend einem Theile des Erdballs erleben werden. Ich bin überzeugt, 
es wäre ein Fluch für die Menſchheit, wenn Englands Macht in irgend 
einer Weiſe verkürzt würde. Ich hoffe, wir werden immer höher und 
höher wachſen, und werden dieſe Größe zum Beſten des ganzen Men- 
ſchengeſchlechts geltend machen. 

Im Do ver wurde am Donnerſtag die Erwählung zweier libera⸗ 
ler Unterhaus⸗Mitglieder, Mr. Bernall Osborne's und Sir William 
Ruſſell's, durch ein Banket auf dem Rathshauſe gefeiert. Da 
einer der beiden Vertreter, Sir William Ruſſell nämlich, mit ſeinem 
Regiment nach Indien abgeſegelt iſt, ſo ſiel der Löwen-Antheil der Ova⸗ 
tion Mr. Osborne zu, der glücklicherweiſe ein tapferes Mundwerk 
beſitzt, und aus deſſen Bemerkungen wir wegen der amtlichen Stel⸗ 
lung des Redners die Hauptpunkte hervorheben. Mr. Osborne zog 
vorerſt gegen alle falſche Empfindelei und alle nervenſchwache Philan⸗ 
thropie, welche für die Ungeheuer in Indien um Erbarmen ruft, in 
ungefähr denſelben Ausdrücken, wie die „Times“ und der „Obſerver“ 
zu Felde. Er für ſeine Perſon werde ſich nicht beruhigen, bis Delhi, 
dieſes moderne Gomorrha, der Erde gleich gemacht und kein Stein 
davon auf dem andern ſtehen geblieben iſt. Mr. Osborne erklärt ſich 
aber auch gegen die Miſſionäre, welche gerade in dieſem Augen⸗ 
blick auf reichlichere Geldbeiträge zur Bekehrung der Hindus dringen. 
Soldaten thäten jetzt noth, nicht Prediger; gute Gewehre, 
nicht Traktätchen. Im Uebrigen vertheidigte er, gelegentlich mit 
ſchlechten Witzen, die verſchiedenen Miniſterien gegen die Angriffe der 


Preſſe. 
Portugal. 

Den „Daily News“ zufolge iſt zu Liſſabon in Folge der Auf⸗ 
häufung ſüdamerikaniſcher Häute im dortigen Zollhauſe, die ſich in 
einem der Fäulniß ähnlichen Zuſtande befanden und giftige Dünſte aus⸗ 
hauchten, eine Seuche ausgebrochen, die alle Symptome des gelben 
Fiebers an ſich trägt und bereits viele Opfer dahin gerafft hat. 


g 2 e ee ! 
ern, 25. Septb. Die Ankunft der eidgenöſſiſchen Kommiſſarien in Lau⸗ 
ſanne ſcheint die waadtländiſchen Behörden wenig zu geniren. Zwar wurde 
denſelben eine Chrenwache vor das Hotel geſtellt, allein der Präſident des 
Staatsrathes erklärte ihnen, die Angelegenheit des oroner Konfliktes ſei nun in 
die Hände des Großen⸗Rathes gelegt, und könne daher der Staatsrath keinen 
beſtimmten Beſcheid elt ohne die Weiſungen des Geſetzgebers zu gewärtigen. 
Beim Großen⸗Rathe ſtellt der Staatsrath folgende Anträge: 1) Der Staats: 
ath habe vom Bundesrathe die Einberufung der Bundesverſammlung zu ver⸗ 
langen, damit dieſe den Artikel 8 des e der eee ins 
terpretire. 2) Die Entſcheidung des Kompetenzkonfliktes habe nach Artikel 74, 
iff. 17, und Artikel 80 der Bundesverfaſſung von der vereinigten Bundesver⸗ 
ammlung auszugeben, wobei namentlich folgende Punkte zu berückſichtigen 
eien: a. Ob der Ark. 54 des Pflichtenheftes nicht einen ſchweren Eingriff in 
die Kantonal⸗Souveränetät enthalte; b. ob die Eidgenoſſenſchaft kompetent ge⸗ 
weſen ſei, dem Kanton Waadt die Konzeſſion für die Murten-Mverdon-Linie zu 
verweigern: c. ob der Bund durch die gegen-Maadt zu Gunſten der Oronlinie 
ertheilte Zwangskonzeſſion nicht ſeine Kompetenz überſchritten habe. Der Große⸗ 
Rath feste geſtern eine Kommiſſion von ſieben Mitgliedern nieder, welche dieſe 
Anträge zu begutachten hat. Die Zufammenſetzung dieſer Kommiſſion gewährt 


rückzuziehen, wo ich mich ungeſtöͤrt des im Vaterland geftifteten Guten 
erfreuen kann.“ Der Gedanke an die Entſagung zeigte ſich ſchon bei 
dem Jüngling, ja faſt im Kindesalter, bei Lebzeiten der Kaiſerin Ka⸗ 
tharina, als zwiſchen ihm und dem Thron noch der Vater ſtand. 
Wit haben ein Dokument in Händen, deſſen Inhalt im höͤchſten Grade 
intereſſant it, als wahrſcheinlich der erſte deutliche Durchblick dieſes 
Entſchluſſes, ſei er damals auch nur eine Folge augenblicklicher Ge: 
keiztheit oder die Frucht romantiſcher Stimmung, wie ſie zuweilen den 
Jugendiahren eigen iſt, geweſen. „Dieſes Dokument iſt nicht weniger 
interefjant als Jeugniß der erhabenen Anſchauungsweiſe und Reinheit 
der Gefühle, welche Alexander zu einer fo poetiſchen Erſcheinung in im: 
ſerer Geſchichte machen.“ Es iſt dies ein Brief des achtzehnjährigen 
e 10./22. Mai 1796 an Victor Pawlowitſch Kotſchu⸗ 
’ ige 4 2 
feine? liebſten Senn Geſandten in Konſtantinopel, und einen 


Der Brief (den die Broſchüre ganz mittheilt) läßt ſich zuerſt über 
einen Gaſt aus, den er dem Geſandten empfiehlt, und fährt dann in 
1 für die Geſinnungen des Großfürſten ſehr bezeichnenden Ton 

„Ja, mein Freund, ich wiederhol' es, ich bin mit meiner Lage 
durchaus nicht zufrieden, ſie iſt viel zu glänzend für meinen Charakter, 
der nur die Ruhe und den Frieden liebt. Der Hof iſt kein Aufent⸗ 
halt, für mich geſchaffen; ich leide, wenn ich an demſelben erſcheinen 
muß, und es macht mir jedesmal böfes Blut, wenn ich die Erbärm⸗ 
lichkeiten ſehe, die man jeden Augenblick begeht, um eine Auszeichnung 
zu erlangen, für die ich nicht drei Sous geben würde. Ich bin un⸗ 


— 


fo glücklich, mit Leuten in Geſellſchaft fein zu müſſen, die ich nicht zu 


Bedienten möchte, und die hier Dienitftellen haben, wie der F. S. , 
Hr. P. „ der F. B..., die beiden G. S. a, 
werden, die, hochmüthig gegen ihre Untergebenen, vor denen krie⸗ 
chen, welche ſie fürchten. Kurz, mein theurer Freund, ich 
fühle mich durchaus nicht für den Platz geſchaffen, den ich jegt 
einnehme, und noch weniger für den, der mir eines Tags beſtimmt 
iſt, und auf den ich mir geſchworen habe, zu verzichten, ſei es 
auf die eine oder die andere Weiſe. Das iſt, mein Freund, das große 
Geheimniß, welches ich Ihnen ſchon fo lange mittheilen wollte, und wegen 
deſſen ich nicht nöthig habe, Ihnen die Geheimhaltung anzuempfehlen, 
denn Sie wiſſen, es iſt eine Sache, die mich theuer zu ſtiehen kommen 
könnte. Ich habe Herrn Garrick gebeten, den Brief zu verbrennen, 
wenn er Ihnen denſelben nicht übergeben kann, und ihn Niemanden 
anzuvertrauen. Ich habe dieſen Gegenſtand viel und von allen Sei⸗ 


um ihm zu jagen, daß im Falle die 
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einſtweilen wenig Ausſicht, daß die Behörde einlenken werde. Denn der gewe⸗ 


gm Staats rats de Mieville ſteht als Berichterſtatter an der Spitze; ihm folgt 
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lanchenay, der Präſident des Staatsrathes. Indeſſen dürfte die l haraja doch gefallen möchte, ſelbſt als Premier⸗Miniſter zu fungiren, wird 


8 im Großen⸗Rathe nicht ohne Einfluß auf den Entſchluß ſein. 
Größe: hat ſich, wie telegraphiſch gemeldet, für den Antrag auf Einberu- 
fun der Bundesverſammlung entſchieden.) — Der Große⸗Rath des Kantons 
euenburg hat beſchloſſen, die Debatte über die Vertretungsfrage bei der Ver: 
faſſungsreviſion auf Montag den 28. d. M. zu vertagen. (K. 3.) 
t alien. 

Neapel, 17. Sept. [Wolkenbruch.] Ein beträchtlicher Theil 
der blühenden Fabrikſtadt Piedimonte liegt, wie die augsb. „A. Z.“ mel⸗ 
det, in Trümmern, und der noch aufrecht ſtehende iſt gräßlich verwü⸗ 
ſtet. Die Stadt iſt in der Provinz Moliſe, am Fuße des Mateſege⸗ 
birges gelegen. Der Gebirgsfluß Torano durchſchneidet fie. Ein Wol⸗ 
kenbruch, der ſich am 13ten Nachmittags auf dem Gebirgsgipfel ereig⸗ 
nete, ſchwellte den kleinen Fluß in wenigen Minuten zum reißenden 
Strome an. Er zertrümmerte ſeine maſſive Brücke, und ſein Bett 
verlaſſend, das mit Geröll ausgefüllt ward, ſuchte er ſich ein neues 
Bett durch die Stadt zu bahnen. Eine Menge Häuſer ſind unter dem 
Andrange der Waſſermaſſe zuſammengeſtürzt. Bis jetzt hat man 52 
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen. EHEN 

Turin, 24. Sept. [Verhältniß zu Neapel.] Der Streit, ob 
den Maßregeln der Regierung gegen die Flüchtlinge vertraute Verhand⸗ 
lungen mit dem Kabinet zu Neapel zu Grunde liegen, dauert noch 
fort, wie die telegraphiſche Depeſche der „Oeſterreichiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ beweiſt. Danach bezeichnet die „Gazetta Piemonteſe“ die Jour⸗ 
nalnachricht, daß die Regierung, von der neapolitaniſchen veranlaßt, 27 
neapolitaniſche Flüchtlinge ausgewieſen habe, als grundlos; die Regie⸗ 
gierung werde auch künftig in der Ueberwachung der offentlichen Ruhe 
und der Unverleplichkeit des internationalen Verfahrens ihre Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Aktion in aller Ausdehnung bewahren. 

Osmaniſches Reich. i 

Montenegro. Aus Cattaro wird der „Agramer Zeitung“ 
unterm 16. September geſchrieben: Die Bevölkerung von Vaſovic 
ſchickte eine Deputation, beſtehend aus mehreren Popen und Ortsälteſten, 
nach Cetinje, $ } K en rü 
ſtändigen Tribut einzutreiben beabſichtigen. Der Fürſt ſandte in dieſe 
Gegend die zwei Senatoren Ivo Rakov und Pop Kuſſovac, um die 
Vafovicer zu verſichern, daß er ihnen jede Art Hilfe ſenden wolle, fo: 
bald ſie den Türken die Kontribution verweigern und ſich zu wider⸗ 
fegen drohen werden. Schon ſeit mehreren Jahren verſuchen es die 
Vaſovicer, ſich von der Türkei zu emancipiren, aber fie waren auch 
Montenegro nicht ergeben und lebten in einer rohen Unabhängigkeit. 
Jetzt ſchickte der Paſcha von Skutari eine ſtarke Expedition, aus regu⸗ 
lären Truppen beſtehend, ab, um die Vaſovicer zum Gehorſam zu 
zwingen; es ſcheint ſomit, daß der Fürſt von Montenegro jeine zuge: 
fagte Hilfe nun um Einiges ermäßigen wolle, und ſo iſt es nicht zu 
zweifeln, daß man die Vaſovicer bändigen werde, wie man die Bevöͤl⸗ 
kerung von Spizanotto, Tugemillo und andere treuloſe und bewaffnete 
Völker bändigte. Laut Nachrichten, die heute ein außerordentlicher 
Bote brachte, wird die Expedition wahrſcheinlich auch die Bewohner 
von Kuzi und Piperi bändigen, womit der Türke Montenegro in ſei⸗ 
nen ſteinigen Grenzen zu umſchließen beabſichtigt. 

2 I 5 A fi e n. 

E. C. Judien. Die „Morning Poſt“ veröffentlicht ein Schreiben von 
Gojraf Thapa, dem Schwiegerſohn Jung Bahadoor's, an einen Civilbeamten, 
der früher in Nepaul angeſtellt war. Man werde, ſagt die „Poſt“, aus dem 
Schreiben erſehen, daß die Gerüchte bezüglich der von Jung Bahadoor 
ee 
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und ſo reich, a Eile möglich, nach dem Kampf⸗ 

— Herden; 5 ber Ober⸗Kommandant verſprach, er werde die An: 
Leute auf ſich nehmen. Da indeſſen Mr. Ramſey für den Aigen: 
blick nur 3000 von unſern Soldaten brauchte, ſo war eine ſolche eh — ung 
vor wenigen Tagen von Nepaul abmarſchirt. Kaum hatte fie den Ort Vhiſſa⸗ 
ſarr erreicht als ein Brief von Lord Canning ankam mit der Anzeige, daß 
Alle Ruheſtörung in indoſtan zu Ende ſei, und daß man die 
Gboorkas doch wieder zurn ufen möchte; fie wurden demnach zurückgerufen. 
Nach einer Pause von nur einer Woche kam ein friſches Schreiben von Lord 
Canning, abermals die 3000 Soldaten verlangend. Demzufolge ift dieſe Mann 
ſchaft beordert, morgen Früh von Nepal abzumarſchiren. Die zweite Tochter 
des Maharaja iſt mit Trelot Kaburra Vikkyum Show, dem präſumtiven Thron⸗ 
erben, vermählt worden. Es wurde bei dieſer Gelegenheit ſehr viel Geld aus⸗ 
gegeben, da alle Civiliſten und Militärs werthvolle Geſchenke erhielten. In 
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platz kommen 
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denn ich muß Ihnen ſagen, daß mir der erſte Gedanke 
ehe ich Sie kannte, und ich habe nicht gezögert, 

Unſere Angelegenheiten ſind in 
ſtiehlt allerwärts; alle Departe⸗ 
ments ſind ſchlecht verwaltet, die Ordnung fehlt überall, und der Staat 


ten bedacht, 
daran gekommen iſt, 
meinen jetzigen Entſchluß zu faſſen. 
einer unglaublichen Unordnung; man 


vergrößert fortwährend ſeine Grenzen; wie ſoll alſo ein einziger Menſch 
a fein," ihn zu regieren, und noch vielmehr die Mißbräuche 
abzuſtellen? Das iſt nicht allein für einen Mann von gewohnlichen 
Fähigkeiten wie ich, ſondern feloft für ein Genie unmöglich, und es if 
immer mein Grundſatz geweſen, ſich mit einer Aufgabe lieber nicht zu befaſ⸗ 
fen, als ſie ſchlecht auszuführen; aus dieſem Grundſatz iſt der Entſchluß 
hervorgegangen, den ich Ihnen oben mitgetheilt habe. — Mein Plan 
iſt, wenn ich einmal dieſer gefährlichen Stellung entſagt habe (die 
Epoche einer ſolchen Entſagung kann ich nicht beftimmen), mich mit mei⸗ 
ner Frau an den Ufern des Rheins niederzulaſſen, wo ich als einfacher 
Privatmann leben will, und mein Glück in der Geſellſchaft meiner 
Freunde und dem Studium der Natur beſtehen ſoll. Sie werden über 
mich ſpotten, Sie werden ſagen, daß es ein chimäriſches Projekt if: 
Sie können es; aber warten Sie das Ereigniß ab, und dann urthei⸗ 
len Sie. Ich weiß, daß Sie mich tadeln werden, aber ich kann nicht 
anders, denn die Ruhe meines Gewiſſens iſt meine erſte Richtſchnur, 
und, es könnte niemals ruhig fein, wenn ich etwas unternähme, was 
meine Kräfte überſteigt. Das iſt es, mein theurer Freund, was ich 
Ihnen fo lange ſagen wollte; jetzt, wo es geſchehen iſt, bleibt mir nur 
noch übrig, Ihnen zu verſichern, daß, wo ich auch ſein werde, ob 
glücklich oder unglücklich, im Glanz oder im Elend, Ihre Freundſchaft 
für mich immer eine der größten Tröſtungen ſein wird. Glauben Sie, 
daß die meinige nur mit meinem Leben endigen wird. Leben Sie wohl, 
mein theurer und wahrer Freund; das größte Glück, welches mir unter⸗ 
deſſen begegnen könnte, wäre Sie wiederzuſehen. Meine Frau läßt Sie 
grüßen, ihre Ideen ſiimmen ganz mit den meinigen überein.“ 

Es vergingen viele Jahre. Er; der in ſeiner erſten Jugend an 
ein Privatleben an den Ufern des Rheins gedacht hatte, überſchritt ihn 
zweimal mit den Lorbern des Sieges und mit der Friedenspalme, 
nachdem er ſich für den Brand Moskaus durch die Schonung von 
Paris gerächt hatte. Rußland glänzte durch den Ruhm ſeines Mo⸗ 
narchen. .. Aber mitten in dem Glanze der Größe, die dem Men: 
ſchen erreichbar iſt, fühlte ſich Alerander — wie wenn ſeine Miſſion 
ſchon erfüllt wäre, auf dem Throne nicht glücklich. In ihm lebte ge⸗ 
heim der frühere Gedanke, und bald ſprach er ſich nachdrücklicher aus. 

Es war im Sommer 1815. Um dieſe Zeit ſtanden die Garde⸗ 
regimenter im Lager bei Krasnoje Selo, nicht das ganze Corps, wie 


fein. (Der] S. 9 


um Hilfe gegen die Türken anzuſuchen, welche den rück 
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nehmen. Der araja Jung Bahadoor läßt Ihnen ſogar ſagen, daß er im 
November nach Kalkutta gehen und gs Wu beſuchen wird, und er frägt, 
ob Sie auch auf Ihrer Heimreiſe dort ſein werden. — Der Reſt des Brieſes 
enthält nichts von Intereſſe. i 
Der „Air Obferver“, ein ſchottiſches Blatt, hat das Vergnügen, einen Auszug 
aus einem ſehr langen Schreiben des Generals Neill aus Cawnpore, 1. Auguſt, 
zu veröffentlichen. Der General ſchreibt u. A.: So oft ein Rebell gefangen 
wird, laſſe ich ihn ſofort verhören und wenn er ſich nicht vertheidigen kann, 
aufhängen. Aber die Hauptrebellen oder Rädelsführer laſſe ich erſt einen Theil 
der Blutlache in dem Mordhauſe wegwaſchen, bevor. fie gehängt werden. Blut 
zu berühren iſt für die Eingebornen von hoher Kaſte etwas Grauenhaftes; ſie 
denken nämlich dadurch ihre Seelen der ewigen Verdammniß zu weihen. Der 
erſte, den ich fing, war ein Subadar oder eingeborner Offizier, ein Bramine 
von hoher Kaſte, der meinem Befehl, das Blut aufzuwaſchen, ſich zu 
widerſetzen ſuchte. Aber der Profoß zwang ihn mit einigen Peitſchen⸗ 
hieben bald zur Arbeit, worauf er binausgeführt und gehängt wurde. 
— Der Brunnen, der die verjtümmelten Leichen von zweihundert Wei⸗ 
ern und Kindern enthält, habe ich anftändig zubeden und zu einem großen 
abe ausbauen laſſen. befinde mich in dem verſchanzten Lager — einer 
bochſt elenden Poſition. Nur Engländer hätten dieſelbe einen Tag zu behaup⸗ 
ten vermocht, aber wie wacker hat der ſel. Sir H. Wheeler hier ausgehalten. 
Am 29. marſchirte General Havelock gegen Saanen vorwaͤrts. Er war 
nicht weit gekommen als er auf einen ſtarken feindlichen Poſten ſtieß — etwa 
20,000 %) Mann mit Kanonen. Er ſchlug ‚fie aufs Haupt und nahm ihnen alle 
Be Kanonen ab. Er litt aber dabei einen namhaften Verluſt. Am ſelben 
achmittag gerieth ſeine Streitmacht abermals in den Kampf und brachte den 
Rebellen wieder eine Niederlage bei, ihnen alle Kanonen abnehmend — im 
Ganzen 20, welche ſämmtlich vernagelt wurden. Ungeachtet deſſen kehrte Ge⸗ 
neral Havelock am 31. auf das Flußufer, welches Cawnpore gegenüber liegt, 
zurück, wo er zu mir um weitere Verſtärkungen geſchickt hat. Er verlangte 
nämlich eine Batterie, zwei 24⸗Pfünder und noch 1000 europäiſche Infanterie⸗ 
Soldaten. Ich ſchrieb ihm ſo eben, daß eine halbe Batterie heute von Alla⸗ 
habad herkommt, welche ich ihm zuſchicken will. Ich kann ihm auch 2 eiſerne 
Kanonen ſchicken, aber europäiſche Infanterie habe ich nicht für ihn übrig. 
Wenn er die haben will, muß er auf Verſtärkungen von Calcutta warten, und 
inzwiſchen kann Lucknow das Schicksal Cawnpore s theilen. Die ſiegerhitzten 
Rebellen werden dann hierher zurückkehren, Cawnpore wieder beſetzen, und ich 
habe keine Truppen, ſie abzuhalten. ; i 
Ueber die europäiiche Beſatzung Lucknow's bemerkt „Daily News“: Fünf 
fiziere des 32. Regiments von der k. Armee wurden vor einigen Tagen laut 
Anzeige in der Gazetta“ ohne Kauf befördert; 3 darunter Maſor Lowe, Kapt. 
M. Cabe und Lieut. Charlton traten an die Stelle gefallener Kameraden. Das 
2jte Regiment bildet den größten Theil der europaiſchen Streitmacht in Luck⸗ 
ow, zählt ungefähr 600 Gemeine, während es ihm an der vollſtändigen Zahl 
on Offizieren fehlt. Faſt alle Frauen und Kinder dieſes Regiments find in 
awnpore umgekommen; aber trotzdem befinden ſich noch über 300 Weiber 
und Kinder und andere hilfsloſe Perſonen unter dem Schutz der Beſatzung in 
Lucknow. Seit dem 27. Mai nun iſt dieſe heroiſche Schaar innerhalb der 
Mauern des Reſidenzforts eingeſchloſſen geweſen, unaufhörlich beſchoſſen, mit 
Bomben und Paßtugeln von der wohlbedienten Artillerie der 20,000 Meuterer, 
welche die Stadt belagern. Faſt alle Verwundungen und Tödtungen find bei 
den Ausfällen vorgekommen, welche der Drang des Hungers und anderer drin⸗ 
genden Bedürſniſſe gebieteriſch erheiſcht. 


finden in d e Handels fol de Bericht 
Wir finden in den Jahrbüchern des auswärtigen Han olgenden 
über den Goldertrag Californiens im Sahne 1856. Die Goldmaſſen, 
welche Californien bereits geliefert hat, ſind, wie man weiß, ſehr beträchtlich, 
und doch ſcheinen ſie für die Zukunft noch bedeutender werden zu ſollen. Auf 
den erſten Anblick ſcheint dieſe Behauptung ſeltſam, aber ſie gründet ſich auf 
den jeden Tag mehr hervortretenden Reichthum der Goldminen und Goldlagen 
und auch auf die Organiſation des Betriebes. Jetzt von reichen Geſellſchaften 
unternommen, umfaßt der Betrieb in en ln Maßſtabe die Ableitung der 
lüffe und ihre Kanaliſirung, den Bau von Waſſerleitungen, deren Geſammt⸗ 
änge mehrere Hunderte von Meilen beträgt, den Durchſtich von Bergen ver⸗ 
mittelft Tunnels, deren Eröffnung häufig Monate lange, ſelbſt Jahre lange 
Arbeit koſtet, und das Waſchen ganzer goldhaltiger Hügel mit Hilfe rieſenhafter 
und ſinnreicher hydrauliſcher Vorrichtungen. Die verſchiedenen Beſtimmungs⸗ 
örter des koſtbaren Metalles, das in Ge ar er Pulver, oder in Barren, oder 
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{ = aus San cisco exportirt 
würde, waren folgende: 1) Au fen: nach New⸗ 55 9,765,274 Doll., 
1000 England 12 666,289 D., a Min: nad ART RES 
13% D., zufammen per Dampfſchiſſe 48,814,851' Dollars. 2) Auf H.. 
ſchiffen; nach China 1,308,852 Di, nach den Sandwich⸗Inſeln 241,450 D, 
Manilla 133,265 D., nach Peru 69,750 D., nach Auſtralien 56,518 D., 
nach Kalkutta 47,050 D., nach Chili 11,398 D., nach Coſta⸗Rica 9000 D., 
nach den Geſellſchafts⸗Inſeln 5300 D., zuſammen per Segelſchiffe 1,882,583 
Dollars. Die Geſammtſumme des im Jahre 1856 ausgeführten Goldes beläuft 
ſich alſo auf 50,697,434 D., während ſie im Jahre 1855 nur 45,182,631. D. 
betrug, was einen Unterſchied von 5,514,803 D. ausmacht. Nach der Angabe 
von Perſonen, welche ſich ſpeziell mit dieſen Fragen beſchäftigen, ſtellt ſich die Aus⸗ 
fuhr des amtlich deklarirten Goldes während der letzten neun Jahre folgendermaßen 
heraus (dieſe Zahlen gelten nur annäherungsweiſe): 1848 15,000,000 D., 1849 
30,000,000 D., 1850 36,250, D. 1851 34,492,000 D., 1852 45, 770,600 D., 
1853 54,965,000 Doll., 1854 51,129,000 Doll., 1855 45,183,000 Doll., 1856 


50,697,000 D. Die Geſammt⸗Ausfuhr in neun Jahren 363,795,000 Dollars. 


jetzt, ſondern brigadenweiſe. Die Reihe war an derjenigen Brigade 
der erſten Infanterie⸗Diviſion, welche der Großfürſt Nikolaus Pawlo⸗ 
witſch befehligte, geweſen. Der Kaiſer war perjönlich bei dem letzten 
Linien⸗Exerzitium vor dem Ausmarſch aus dem Lager gegenwärtig, ſehr 
zufrieden und gegen ſeine Brüder außergewöhnlich gütig geweſen. 
Nach dem CExerzitium ſpeisten fie bei der Großfürſtin Alexandra 
Feodorowna zu Dreien. Das freundſchaftliche Geſpräch ging zunächſt 
von einem gewöhnlichen Gegenſtand zu dem anderen über; aber plötz⸗ 
lich gab ihm der Kaiſer eine vollſtändig unerwartete Wendung. Er 
ſprach davon, daß er mit Freuden das Familien- und elterliche Glück 
des jungen Paares fehe*), daß er es ſelbſt niemals kennen gelernt, 
woran die Verbindung Schuld ſei, welche er von Jugend an gehabt, 
daß übrigens auch die ihm und ſeinem Bruder Konſtantin gegebene 
Erziehung nicht darauf gerichtet geweſen ſei, ſie ein ſolches Glück 
ſchätzen zu lernen, und daß fie beide keine Kinder hätten, welche fie 
anerkennen könnten. Dem Monarchen, fo fuhr er weiter fort, find zur 
Erfüllung der ſchweren und ununterbrochenen Mühen, welche mit der 
Ausübung der ihm obliegenden Pfichten verknüpft find, außer anderen 
Eigenſchaften — in unſerem Jahrhunderte mehr als je — Geſundheit 
und phyſiſche Kraft nothwendig, und er fühle ihre beſtändige Abnahme, 
und ſehe es voraus, daß er in Kurzem nicht mehr im Stande ſein 
werde, dieſe Obliegenheiten zu erfüllen, wie er ſie immer begriffen habe; 
deshalb halte er es für ſeine Pflicht, und habe ſich unabänderlich dazu 
entſchloſſen, dem Throne zu entſagen, ſobald er bemerke, daß bei dem 
Berfalle feiner Kräfte die Zeit dazu gekommen ſei. „Ich ſprach mehr 
als einmal davon mit dem Bruder Konſtantin — ſo ſchloß der Kai⸗ 
ſer — aber er, der mit mir in denſelben Jahren und in denſelben 
Familienverhältniſſen iſt, und außerdem eine angeborene Abneigung 
gegen den Thron hat, wünſcht entſchieden mir nicht zu folgen, um ſo 
mehr, als wir beide an Euch das deutliche Zeichen von Gottes Segen 
ſehen, der Euch einen Sohn geſchenkt hat. Und fo mögt Ihr im Vor⸗ 
aus einſehen, daß Ihr in Zukunft zu dem kaiſerlichen Throne berufen 
ſeid.“ Die jungen Eheleute waren durch dieſe unerwartete Nachricht 
wie vom Blitz getroffen.“ Als Alexander die mächtige Aufregung des 
Großfürſten und feiner Gemahlin ſah, ſuchte er mit der ihn auszeich⸗ 
nenden Güte ſie zu ermuthigen und zu beruhigen. „Der Augenblick 
der Veränderung — ſagte er — die Euch ſo erſchreckt, it noch nicht 
gekommen; bis dahin vergeht vielleicht noch ein Jahrzehnt, daß Ihr 
Euch rechtzeitig an den Gedanken der Euch unabänderlich und unver: 
*) Sie hatten ſchon damals ihren erſten Sohn, Alexander, und die Großfürstin 


ing mit der Tochter Maria (der ſpäteren Herzogin von Leuchtenberg) 
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Zu dieſen beim Zoll⸗Amte deklarirten Summen muß man noch dieſenigen 
rechnen, welche vom Handel, von der Bank und beſonders von de en⸗ 
Arbeitern ohne Deklaration ausgeführt werden, und die man wenigſtens el 
ein Drittel der deklarirten Werthe ſchätzt. Die Regierung von Californien 9 

in ihrer letzten Botſchaft an die geſetzgebende Verſammlung des Landes den 
Werth des bis Nan ohne Deklaration ausgeführten Goldes auf 125 Millionen 
Dollars an. Nach dieſen Angaben hat alſo Californien in den 
letzten neun Dee ganz allein die ungeheure Summe von 
488,795,065 Dollars auf die verſchiedenen Märkte der Welt 3% 
worfen. Die Ausfuhr des Goldes nach England betrug im Jahre 1856 
3,500,000 Dollars mehr, als im Jahre 1855. Es rührt dieſe Vermehrung 
hauptſächlich daher, daß einige fremde Kapitalien in Folge der Finanz⸗Kriſis 
wieder nach Europa zurückkehrten, wozu auch die Unſicherheit in Californien 
und der hohe Preis des Goldes auf den engliſchen Märkten beitrug. Es ift 
auch wahrſcheinlich, daß der Wechſelcours mehrfach der direkten Goldſendung 
nach England vor dem gewöhnlichen Wege über New⸗York den Vorzug geben ließ. 


Auſtralien. 

[Beſitznahme der Cocos-Inſeln.] In der offiziellen „Ga⸗ 
zette“ von Sidney findet man jetzt die Beſtätigung der vor vielen Wo⸗ 
chen gebrachten Mittheilung, daß die Cocos⸗Inſeln von England in 
Beſitz genommen und den engl. Beſitzungen in aller Form einverleibt 
worden find. Es geſchah dies, wie der „Sidney Herald“ bemerkt, zwei: 
felsohne in der Abſicht, um daſelbſt ein Depot für die Dampfer zwi⸗ 
ſchen Suez und Ceylon zu errichten. Die Inſeln ſelbſt ſind klein, aber 
fie ſchließen einen guten Hafen in ſich und können als Flottenftation 
e ee Indien und dem rothen Meere ſpäter einmal wich⸗ 
ig werden. N 


Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 29. September. [Zweite Verſammlung der 
deutſchen Philologen und Schulmänner.] Die heutige Ver⸗ 
ſammlung der pädagogiſchen Sektion wurde durch den Vorſitzen⸗ 
den, Direktor Profeſſor Dr. Wiſſowa, um 83 Uhr mit der Anzeige 
eröfinet, daß Profeſſor Dr. Ruthardt feine Theſe zurückgezogen habe 
und das dieſelbe behandelnde Manuſkript zu Jedermanns Einſicht be⸗ 
reit halte. Die Theſe ſelbſt betrifft die äußere und innere Kenntniß 
des Sprachmaterials als weſentliche Bedingung für den ſichern 
und freudigen Fortſchritt in der Spracherlernung. — Darauf kam 
zunächſt, der beliebten Reihenfolge nach, die von dem Direktor Pro⸗ 
feſſor Dr. Schönborn aus Breslau geſtellte Theſe zu einer ſehr aus⸗ 
führlichen Beſprechung: „Als Aufgaben zu deutſchen Aufſätzen in den 
oberſten Klaſſen der Gomnaſien find Sentenzen aus Dichtern, oder 
andere bedeutende Ausſprüche viel mehr zu empfehlen als die Würdi⸗ 
gung hiſtoriſcher Charaktere, oder gar als Reden, wie ſie unter dieſen 
oder jenen von der Geſchichte erzählten Umſtänden gehalten fein könn⸗ 
ten.“ Nach einer allgemeinen Einleitung ſprach der Konſiſtorial⸗Rath 
Prof. Dr. Böhmer feine Zweifel gegen die volle Stichhaltigkeit dieſer 
Anſichten aus, da bei der Denker⸗Natur des deutſchen Volks die philo- - 
ſophiſchen und metaphyſiſchen Sentenzen wohl mit in den Bereich des 
Unterrichts gezogen, wahrſcheinlich oft noch ſchwieriger zu behandeln 
fein würden, als etwa hiſtoriſche Charakteriſtiken. — Der Gymnaſtal⸗ 
Direktor Dr. Paſſow aus Ratibor will, daß die Aufgabe dem Schü⸗ 
ler Gelegenheit biete, das Reſultat des Nachdenkens über Stoffe, die 
er innerhalb der Schule ſich angeeignet, in feinen Aufſätzen nieder: 
zulegen. Die Form der Rede ſei außerordentlich ſelten anzuwenden; 
denn ſie gehöre in ein Gebiet, das heutzutage eine große Rolle ſpiele, 
in das Gebiet des „Schwindels“, und was von den Reden, gelte auch 
vom Dialog. — Demnächſt erklärte Prof. Dr. Bonitz aus Wien, er 
könne die Theſe in der gegebenen Faſſung nicht acceptiren und hätte 
vielmehr eine Angabe derjenigen Bedingungen gewünſcht, unter welchen 
Themata dieſer oder jener Gattung zu ſtellen wären. Auch der Direk⸗ 
tor Eckſtein aus Halle will ſich die vorgeſchlagene Beſchränkung nicht 
gefallen laſſen, und glaubt, eine Vergleichung des deutſchen und klaſſt⸗ 
ſchen Alterthums würde ſich bei der Wahl der Thematen ſehr gut 
bewähren, was er an Beiſpielen, unter Vergleichung des geſtern ge⸗ 
hoͤrten Luſtſpiels: „Der Schatz“ von Leſſing mit der Komödie des 
Plautus näher erläutert. Ebenſo ſtimmt der Oberlehrer Dr. Cauet 
dafür, daß das genus historicum mit dem genus philosophicum 
gleichberechtigt ſei. — Hieran knüpfen ſich die Bemerkungen verſchiede⸗ 
ner Redner, worunter folgende als beſonders ſchlagend hervorzuheben 
ſind. Alle Lehrthätigkeit kann nur als „erziehende“ Werth haben 
Jede Arbeit muß das Reſultat des Unterrichts und perjönlichen Ver 
kehrs mit den Schülern fein. Unſere Anſtalten haben faſt alle ein 
individuelles Gepräge, jede hat ihre eigenthümliche Geſchichte und ihren 


meidlich erwartenden Zukunft gewöhnt.“ Vergeblich ſtellte der Großfürſt 
vor, daß er ſich niemals für den hohen Beruf des Kaiſers vorbekeitet, 
daß er für eine ſo große Aufgabe in ſich weder hinreichende Kräfte, 
noch hinreichende Geiſtesſtärke fühle, daß er nur einen Wunſch habe — 
dem Kaiſer immer in dem ihm angewieſenen Kreis von Pflichten von 
ganzer Seele und nach beſtem Wiſſen zu dienen, und daß ſich ſeine 
Gedanken nicht weiter erſtreckten. Der Kaiſer erwiderte freundlich, daß 
er ſelbſt bei ſeiner Thronbeſteigung ſich in einer ähnlichen Lage befun⸗ 
den habe; daß außerdem damals in Ermangelung allet Grundprinzi⸗ 
pien der Verwaltung alle Angelegenheiten auf das äußerſte vernach⸗ 
läſſigt waren; denn obgleich in den letzten Lebensjahren der Kaiſerin 
Katharina wenig Ordnung war, jo hielt ſich doch Alles noch eink⸗ 
germaßen in der früheren Verfaſſung, aber mit der Thronbeſteigung 
ihres Vaters, und in Folge des angenommenen Grundſaßes, alles 
bisher Beſtehende zu vernichten, ſei auch der Reſt von Ordnung zer⸗ 
ſtört worden, ohne durch eine neue erſetzt zu werden; daß in Folge deſſen 
feine Lage noch ſchwieriger geweſen ſei, als fie der Großfürſt jetzt nach 
den während feiner Regierung ausgeführten Reformen in dem geſeßz⸗ 
5 und Aufbau finden würde, in dem er ſie nur zu erhalten 
brauche. 8 1 
Die Unterredung war beendet. Der Kaiſer ging fort. Aber das 
junge Paar fühlte daſſelbe, was ein u fühlen mag, der ruhig auf 
ebenem Weg in jchöner Natur unter Blüthen geht, wenn er vor feinen 
Füßen plotzlich einen furchtbaren Abgrund entdeckt, wo hinein es ihn 
mit unüberwindlicher Gewalt zieht, ſo daß er weder umkehren noch 
ausweichen kann ). Der Großfürſt war bis dahin niemals zur Theil⸗ 
nahme an den Staatsangelegenheiten gezogen, oder in die Geſchüfte 
der hoͤchſten Verwaltung eingeführt worden. Bis zum Jahre 1818 
hatte er ſogar durchaus keine dienſtlichen Beſchäftigungen, und ſeine 
ganze Bekanntſchaft mit der Welt beſchränkte ſich auf die Eindrücke, 
welche er bei ſich davontrug, wenn er jeden Morgen eine Stunde oder 
mehr in dem Vorzimmer des Palaſtes oder in dem Zimmer des Se⸗ 
kretärs zubrachte, inmitten einer lärmenden Verſammlung von Offigie- 
ren und anderen Perfonen, welche beim Kaiſer Zutritt hatten, und ſich 
hier größtentheild mit Späßen und Spöttereien, zuweilen mit Intri⸗ 
guen zerſtreuten. Fe ft BE 
Dieſe Stunden waren ſchließli r den jun N 
verloren, indem ſie ihm Gelegenheit gaben, La kene 1 0 
beobachtete beſtändig, ſah viel, durchſchaute viel, lernte viele kennen und 
— cäuſchte ſich ſelten. Aber alles dieſes diente mehr zur Lehre für 


handſchriftlichen Aufzeichnung des Kaiſers 
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ließ der Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen folgen. 


Prof. Dr. Vahlen „über die varroniſche Satire.“ 


gegeben, jedenfalls und unwiderruflich dem Thron zu entſagen. 
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igenthümlichen Charakter, und unter Umſtänden ſind nicht nur hiſto⸗ 
riſche Thematen, ſondern auch Rede und Dialog ſehr wohl zuläſſig. 
Vorzugsweiſe ſollen die Schüler objektiv darſtellen lernen. Direktor 
Leidersdorf aus Wien will den deutſchen Aufſatz nicht blos 
als Zweck, um ſchreiben, ſondern hauptſächlich auch um ſpre⸗ 
chen zu lernen, angeſehen wiſſen. Nachdem Herr Geheimer 
Rath Ur. Brüggemann aus Berlin ſich dafür ausgeſprochen, daß 
die Schüler allerdings nicht ohne hinreichende Grundlage zu Richtern 
über große Männer und Charaktere gemacht würden, bemerkte er, wie 
die hiſtoriſchen Darſtellungen ſich mit der Bearbeitung von Sentenzen 


vereinigen laſſen; man möge es Herrn Profeſſor Schönborn daher 


Dank wiſſen, daß derſelbe einen Gegenſtand angeregt, der zu jo viel- 
ſeitiger und anziehender Beſprechung Stoff geboten. 

Die hierauf zur Beſprechung geſtellten, von Oberlehrer Palm und 
Dr. Sauer vertheidigten Theſen waren folgende: 1) Es iſt eine Pflicht 
des deutſchen Gymnaſiums, ſeinen Schülern den Zugang zu einem 
wiſſenſchaftlichen Verſtändniß unſerer Mutterſprache zu eroͤffnen. 2) Dies 
iſt nur auf hiſtoriſchem Wege und nur durch ein Zurückgehen auf das 
Altdeutſche moglich; daher hat der Unterricht auf dieſe Bezug zu neh: 
men, ſo weit es namentlich das Verſtändniß der neuhochdeutſchen Laut⸗ 
verhältniſſe, Flerionsformen und der Etymologie erfordere. 3) Ein 
folder Unterricht findet Platz innerhalb des Zeitmaßes, welches gegen- 
wärtig in den meiſten Gymnaſien dem Deutſchen in den beiden obern 
Klaſſen zugewieſen iſt, ohne daß darüber eine andere weſentliche Auf: 
gabe des deutſchen Unterrichts vernachläßigt zu werden braucht.“ Ob⸗ 
zwar das Unterrichtsweſen immer mehr vereinfacht, obwohl überall die 
möglichſte Konzentration erreicht werden ſoll, bleibe doch die Erweite⸗ 
rung des deutſchen Sprachunterrichts durch eine bis auf die gothiſche 
Abſtammung zurückgehende Geſchichte der Sprache, wie ſolche in den 
Grim m'ſchen Werken mindeſtens in ihren weſentlichſten Grundzügen 
gegeben, eben ſo wünſchenswerth als nothwendig. — Nach einer wei⸗ 
teren Motivirung der eben angeführten Vorſchläge wurde die allge⸗ 
meine Debatte über den Inhalt derſelben bis zur nächſten Sektions⸗ 
Sitzung (Donnerstag Morgen) vertagt. 

Um 10 Uhr begann unter Vorſitz des Gymnaſial-Direktors Prof. 
Dr. Schönborn die zweite allgemeine Verſammlung mit 
einem Vortrage des Rektor Dr. Fickert, welcher das Thema: De 
instaurandis studiis antigaitatis — in klaſſiſchem Latein, fo klar 
und überzeugend durchführte, daß ſich nach dem Schluſſe nur wenig 
Widerſpruch erhob, und die meiſten Redner ſich zu lebhaften Aeuße⸗ 
rungen des Dankes bewogen fanden. 

Der Profeſſor Dr. Kayſer aus Sagan hielt ſpäter einen ſtreng 
wiſſenſchaftlichen Vortrag über die Wolfſche und mehrere andere 
Bearbeitungen des Homer mit Hinzufügung einiger Proben von 
einer eigenen kritiſchen Beleuchtung verſchiedener Lesarten, ein Ergebniß 
jahrelanger fleißiger Studien des klaſſiſchen Dichters. Hierauf lieferte 
der Privat⸗Dozent Dr. Weſtphal aus Tübingen eine ſehr anziehende 
Darſtellung von der Entwickelung der ältern griech. Lyrik; doch ſah 
ſich der Redner genöthigt, feinen Vortrag wegen der zu weit vorge: 
rückten Zeit abzubrechen und den Schluß auf morgen zu verſchieben. 

Nach dem vorher erſtatteten Berichte des Direktors Eckſtein wurde 
gemäß dem Antrage der Kommiſſion für das nächſte Jahr die Kaifer: 
ſtadt Wien einſtimmig als Verſammlungsort gewählt, um das hier⸗ 
ſelbſt zuerſt geknüpfte Bündniß mit den öſterreichiſchen Kollegen dort zu 
erneuern und zu befeſtigen. Gleichfalls auf Vorſchlag der Kommiſſton 
erwählte die Verſammlung den Profeſſor Mikloſitſch, 
der k. k. Akademie und Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion für Gym: 
nafiallehrer zu Wien, für das nächſte Jahr zum Präſidenten, welcher 


mit den Vorbereitungen zu der nächſtjährigen Zuſammenkunft ſich be: 


faſſen wird. Ferner beſchloß die Verſammlung auf Antrag des Geh. 
Reg.⸗Raths Dr. Brüggemann, dem ſeit Dezennien um die philolog. 
Wiſſenſchaft hochverdienten Philologen Emanuel Becker eine Adreſſe 
zu überfenden, behufs deren Abfaſſung eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Prof. Dr. Herz aus Greifswald, Prof. Dr. Schulze aus Münſter, 
und Direktor Dr. Fickert aus Breslau ernannt wurde. Hiernächſt 
Morgen 
wird die Sektionsſitzung Punkt halb 8 Uhr beginnen, da die Abfahrt 
nach Fürſtenſtein auf Punkt 10 Uhr feſtgeſetzt iſt. Es befinden ſich 
auf der morgigen Tagesordnung die Vorträge: des Prof. Dr. Hoff⸗ 
mann „über das Prieſterthum der Arvaliſchen Brüder“, und des 
Bis heute Früh 
waren 325 Mitglieder eingezeichnet. 
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das Privatleben als zur Vorbereitung für den Thron. Erſt im Herbſt 


1818 wurde der Großfürſt zum Kommandeur einer Gardebrigade er: 


nannt. 

Nach einer ſchweren Krankheit brauchte der Großfürſt Michael 
Pawlowitſch im Sommer 1821 die Bäder von Karlsbad und Marien: 
bad, und kam auf dem Rückwege nach Warſchau, dem beſtändigen 
Aufenthalt des Cäſarewitſch. Man erwartete dort zu derſelben Zeit 
auch den Großfürſten Nikolaus Pawlowitſch und ſeine Gemahlin aus 
dem Bad Ems. Während der Vorbereitungen zu ihrem Empfange 
ſagte der Cäſarewitſch einmal zu ſeinem Bruder: „Siehſt du, Michel 
— ſo nannte er ihn gewöhnlich — mit dir ſind wir wie zu Haus, 
aber wenn ich den Bruder Nikolaus erwarte, kommt es mir vor, wie 
wenn ich mich vorbereite, den Kaiſer ſelbſt zu empfangen.“ Dieſe 
Worte, beiläufig hingeworfen, waren nur die Einleitung zu einer wich⸗ 
tigern Eröffnung, Einmal fuhren beide Brüder mit einander ſpazieren. 
„Du kennſt mein Zutrauen zu dir“ — ſagte auf einmal der Cäſare⸗ 
witſch — „jetzt will ich es dir noch mehr zeigen, indem ich dir ein 
großes Geheimniß anvertraue, das mir auf dem Herzen liegt. Gott 
verhüte, daß wir das größte Unglück erleben, welches Rußland begeg⸗ 
nen kann, den Verluſt des Kaiſers, aber geſetzt, daß dieſer Schlag bei 
meinem Leben eintreten ſollte, ſo habe ich mir das heilige Sean 
Für 
erſte liebe, verehre und achte ich den Bruder Alexander, jo daß ich 
mir nicht ohne Kummer, ja ohne Schrecken die Möglichkeit denken 
kann, feine Stelle einzunehmen; zweitens gehört meine Frau keinem 
ſouveränen Haus an, und, was noch mehr — ſie iſt eine Polin. In 
Folge deſſen kann die Nation nicht das nöthige Zutrauen zu mir ha⸗ 
ben, und unſere Beziehungen werden immer zweideutig ſein. 

„Deshalb habe ich mich feſt entſchloſſen, mein Recht dem Bruder 
Nikolaus abzutreten, und nichts wird jemals meinen wohl überlegten 
Entſchluß erſchüttern. Jetzt fol es unter uns bleiben, aber wenn 
jemals Bruder Nikolaus ſelbſt mit dir darüber ſpricht, fo verſichere ihn 
auf mein Wort, daß ich immer ſein treuer und eifriger Diener bis 
zum Grabe ſein werde, wo er mich auch verwenden will, und wenn 
er es nicht wäre, fo würde ich feinem Sohne mit demſelben, ja viel⸗ 
leicht mit noch größerem Eifer dienen, da er den Namen meines 
Wohlthäters trägt.“ 

Einige Tage nach dieſer Unterredung kam Nikolaus Pawlowitſch 
nach Warſchau. Der Cäfarewitih empfing den neuen Gaſt mit der 
größten Aufmerkſamkeit, brachte ihn aber häufig in Verlegenheit durch 
Ehren, die feinem Range nicht gebührten. Der Großfürſt verſuchte 
auf jede Weiſe denſelben auszuweichen, und bat, ihn von ſolchen Ehren⸗ 


Mitglied er; 


mäßigen Regierungs⸗Sekretären ernannt worden. 


* 


— — 


* 


Die Verſammlung trennte ſich heute um 11 Uhr, um den Nach⸗ 5 
Am | Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen nach Been⸗ 


mittag bei einem feſtlichen Diner im Schießwerder zu verweilen. 
geſtrigen Abend war zu Ehren der Gäſte im Theater eine ſolenne Feſt⸗ 
vorſtellung vorbereitet. Das in allen feinen Räumen dicht beſetzte Haus 
erſchien mit friſchen Laub⸗ und Blumenguirlanden herrlich geſchmückt. 
Nach dem Begrüßungs⸗Prolog von Lasker, geſprochen von Frau 
Flam. Weiß, folgte die mit klaſſiſchen Muſikpiecen gewürzte Auffüh⸗ 
rung von drei einaktigen Dramen unferer deutſchen Dichter⸗Heroen, 
nämlich: „der Schatz“ von Leſſing, „die Geſchwiſter“ von Göthe, 
und „Wallenſteins Lager“ von Schiller. Die Vorſtellung wurde mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 


Intereſſe ſind beſonders die Anſichten der 2 7 Gegenden des ſchle⸗ 


Paris, London, New⸗York, Turin, Neapel, 
aläſten und Thürmen uns 


Breslau, 28. September. Wie man hört, ſteht im Laufe 
des Monats Oktober die Anweſenheit des Geheimen Ober-Bauraths 
Buſſe aus dem Miniſterium für Handel und Gewerbe ac. in hieſiger 
Stadt bevor. Derſelbe wird aus Veranlaſſung mehrerer Bauprojekte 
und Anlagen verſchiedene Lokal⸗Beſichtigungen, unter andern auch die 
des vormaligen General-Kommiſſions⸗Gebäudes vornehmen, 
da die Feſtſtellung des Projekts zum Umbau dieſes Gebäudes für 
Dienſtzwecke der königlichen Regierung bisher noch ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen iſt. f i 
Der Civil⸗Supernumerar Lieutenant v. Flanz und der Militär⸗ 
Anwärter Rö der bei der hieſigen königlichen Regierung find zu etats⸗ 


bezeigungen zu befreien, die zuweilen ſogar einen Anſchein von Spott 
hätten; der ältere Bruder entſchuldigte ſich mit einem Scherz: „Es 
geſchieht alles nur, weil du mirlyciſcher Zar biſt.“ Dieſen Beinamen 
gab er von da an gewöhnlich dem Großfürſten Nikolaus. 


In dem folgenden Winter 1821 zu 22, nach dem -Mandveriren 
bei Beſchenkowitſchi, veranlaßten beſondere Staats- und politiſche Ver: 
hältniſſe, daß das ganze Gardekorps, welches bei demſelben verſammelt 
geweſen war, in den weſtlichen Gouvernements blieb. Mit demſelben 
blieben auch die beiden jüngeren Großfürſten bei ihren Brigaden. 
Aber zu Neujahr gingen fie auf einige Zeit nach Petersburg, wohin 
auch aus Warſchau der Cäſarewitſch und aus Weimar die Großfürſtin 
Maria Pawlowna kam, fo daß faſt die ganze kaiſerliche Familie in 
der Reſidenz war. 

In dieſer Zeit mußte ſich das große hiſtoriſche Ereigniß, welches 
die ferneren Schickſale Rußlands beſtimmte, vollenden, oder wenigſtens 
definitiv vorbereiten. 

Der Cäſarewitſch ſtieg bei feinen Reiſen nach Petersburg immer in 
dem ihm gehörenden Marmor: — jetzt Konſtantin⸗Palaſt ab, und 
nach dem Familien⸗Souper bei der Kaiſerin Mutter nahm er den 
jüngeren Bruder mit ſich, und brachte einen Theil der Nacht im Ge: 
ſpräch mit ihm zu. Eines Abends, im Januar 1822, erwartete Mi⸗ 
chael Pawlowitſch in ſeinem Zimmer das Herauskommen der Kaiſerin 
zu Tiſch, aber es ſchlug zehn und elf, ohne daß man zu ihm gekom⸗ 
men wäre; endlich in der zwölften Stunde wurde er gerufen. Bei 
der Kaiſerin fand er nur den Cäſarewitſch und die Großfürſtin Maria 
Pawlowna, und als er eintrat, ſah er, wie die Großfürſtin ihren Bru⸗ 
der mit den Worten umarmte: vous tes un honnete homme, mon 
frere! Weiter wurde in Gegenwart des Großfürsten nichts geſagt, und 
das Geſpräch während des Abendeſſens drehte ſich um gewöhnliche Ge⸗ 
genſtände. Nach Tiſch nahm der Ceſarewitſch wie immer den Groß⸗ 
fürſten Michael mit ſich in den Marmorpalaſt. 

„Erinnerſt du dich meiner Worte in Warſchau?“ war ſeine erſte 
Frage, ſobald fie in den Schlitten geſtiegen waren. „Heute Abend iſt 
alles abgemacht worden. Ich habe dem Kaiſer und der Mutter be⸗ 
ſtimmt meine Abſichten und meinen unveränderten Entſchluß beſtätigt. 
Sie begriffen und würdigten meine Anſchauung. Der Kaiſer verſprach 
über alles einen beſondern Akt zu verfaſſen und ihn den übrigen, welche 
auf dem Tiſch in der moskauer Himmelfahrtskathedrale aufbewahrt 
werden, hinzuzufügen; aber dieſer Akt wird in tiefem Geheimniß ge⸗ 
halten, und erſt dann veröffentlicht werden, wenn die Zeit dafür ge⸗ 
kommen iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


= 2. 2 2 * — * 


Breslau, 28. September. Die Hoffnung, daß Se. Knigl. 


digung der Herbſtübung der 11. Divifion bei Reichenbach die hieſige 
Stadt noch auf kurze Zeit mit Höͤchſtſeiner Anweſenheit beehren werde, 
vereinigte mehrere geſangkundige Perſonen Breslaus in dem Wunſche, 
dem allverehrten Prinzen ein Lebewohl in Form einer Serenade ehr 
furchtsvoll darbringen zu dürfen. — Leider ſcheiterte das Vorhaben an 
dem von Sr. königlichen Hoheit in Reichenbach für die Rückkehr nach 
Berlin feſtgeſetzten Reiſeplane. — Wie wir hören, iſt aber das für die 
beabſichtigte Serenade von dem Ober⸗-Präſidial⸗Kanzlei⸗Inſpektor Pe: 
dell gedichtete und von dem Signator bei der Haupt⸗Pfarrkirche zu 
St. Eliſabet, Keßler, in Muſik geſetzte Abſchiedslied in einer ſeiner 
Beſtimmung würdigen Ausſtattung mittelſt beſonderer Begleit⸗Adreſſe 
noch zu Reichenbach in die Hände des allverehrten Prinzen gelangt 
und gnädig aufgenommen worden. Die Ueberſender der Wid⸗ 
mung wurden noch von Reichenbach aus mit einem höchſten Hand⸗ 
ſchreiben Sr. königl. Hoheit beglückt, worin ſowohl des Gedichts als 
der Kompoſition beifällig Erwähnung geſchehen und in Bezug auf den 
Inhalt des erſteren auch der Wunſch ausgedrückt iſt, bald wieder ein⸗ 
mal nach Breslau zurückzukehren. 


* 


Breslau, 29. Sept. [Berichtigung.] In dem heutigen Morgenblatt 
leſe man in dem Bericht über die "Rbilologenverfomimkang anſtatt: „der 
innern und größern Kämpfe“, der innern und äußern Kämpfe.“ 


[Schießwerder.] Herr Rudolph Tſchirch giebt heut ein 
zweites und letztes Konzert mit den drei vereinigten Muſikchören. Wir 
haben uns bereits über die Leiſtungen des Komponiſten und der Mit⸗ 
wirkenden in der geſtrigen Zeitung ausgeſprochen und wünſchen dem 
Konzertgeber auch heute eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft. Heſſe. 


[Königl. Appellations⸗Gericht zu Breslau.] Verſetzt: Der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Warmuth von dem Stadtgericht zu Breslau an das Kreisgericht zu 
Waldenburg. Der Bureau⸗Aſſiſtent Borſt von der Gerichtsdeputation zu Stei⸗ 
nau im Bezirke des Kreisgerichts zu Wohlau an das Stadtgericht zu Breslau. 
Der Bureau⸗Diätarius Jetſchin von der Gerichtskommiſſion zu Landeck im Ber 
zirk des Kreisgerichts zu Habelſchwerdt an das Kreisgericht zu Jauer. Der 
Bureau⸗Diätarius Woywod von dem Kreisgericht zu Reichenbach an die Ge⸗ 
richtsdeputation zu Schönau im Bezirke des Kreisgerichts zu G m Der Bu⸗ 
reaudiätarius Schuſter von der Gerichtsdeputation zu Nimptſch im Bezirke des 
Kreisgerichts zu Strehlen an das Kreisgericht zu Frankenſtein. Der Bureau⸗ 
Diätarius Scholtz von dem Kreisgericht zu Frankenſtein an die Gerichtsdeputa⸗ 
tion zu Nimptſch. Der Kanzliſt Ganſen von dem Kreisgericht an das Stadt⸗ 
gericht zu Breslau. Der Bote und Cxelutor Drzansgalla von der Gerichtskom⸗ 
miſſion zu Reinerz im Bezirke des Kreisgerichts zu Glaz, als Gefangenenwär⸗ 
ter an das Kreisgericht zu Reichenbach. Der Bote und Cxekutor Mroß von 
der Gerichtskommiſſion zu Reinerz an die Gerichtsdeputation zu Steinau im 
Bezirke des Kreisgerichts zu Wohlau. Der Bote und Crekutor Scholz von der 
Gerichtskommiſſton 125 Raudten als Gefangenenwärter an die Gerichtsdeputation 
zu Steinau. Der Bote und Exekutor Yaum von der Gerichtsdeputation zu 
Steinau an die Gerichtskommiſſion zu Winzig im Bezirke des Kreisgerichts zu 
Wohlau. — Ausgeſchieden auf Antrag: Der Auskultator Löbinger. 

[Königliche Provinzial⸗Steuer⸗Direktion.] Ernannt: Der . 
einnehmer Heyn zu Bobiſchau zum Steuereinnehmer in Zobten. Der Zollein⸗ 
nehmer Lehmgrübner zu Hayn zum Zolleinnehmer in Bobiſchau. ga 
Gutſche zum Steueraufſeher in Breslau. Der berittene Grenzaufjeber Blümel 
zu Beuthen zum berittenen Steueraufſeher in Namslau. Der Sergeant Schmidt 
zum Grenzaufſeher in Langwaltersdorf. Der invalide Unteroffizier Schulz zum 

oten beim Spezial⸗Steueramt in Breslau. + 7 a 

[Erledigte Schulſtelle.] Die Lehrerſtelle in Fürſtlich⸗Niewten bei Med⸗ 
zibor iſt vakant worden. Das Einkommen derſelben beträgt circa 175 Thlr. 
Patron it die herzogliche Kammer zu Oels. 8 5 

[Stiftung.] Der von den katholiſchen Geiſtlichen des Archipresbyterats 
Neumarkt mittelſt Urtunde vom 20. April 1854 gegründeten „Neumarkter Archi⸗ 
presbyterats⸗Waiſenſtiftung“ unter Verleihung der Rechte einer moraliſchen Per⸗ 
on, ſowie der letztwilligen Verfügung des zu Neumarkt verſtorbenen katholiſchen 

farrers und Erzprieſters Kaspar Elsner vom 27. Mai 1854, durch welche ver: 
ſelbe die gedachte Stiftung zu ſeiner Univerſalerbin eingeſetzt hat, iſt die lan⸗ 
desherrliche Genehmigung ertheilt worden. 


Ihr —tsch-Korreſpondent hat Ihnen wunderliche Geſchichten in Betreff des 
von mir angefangenen und durch die lobenswerthe Bereitwilligkeit des Herrn 
Zorn beendeten Kanalbaues an der linken Seite des Kleinburger⸗Chauſſee bes 
richtet. Zur Berichtigung der in Nr. 445, S. 2118 enthaltenen Artikels diene 
Folgendes: Nicht ich und Herr Kuwecke Po beim Bau des Kanals Herrn 
Bar ſondern dieſer uns. Nicht bergauf, ſondern bergunter iſt gebaut wor: 
den. Daher Jedem das Seine. Wenn aber der fr Berichterftatter meint, 
daß nur auf der linken Seite der Chauſſee dieſe Tau diere Gerüche den 
früheren pontiniſchen Sümpfen entſtiegen, ſo iſt er auch hierin im Irrthume, 
denn die rechte Seite duftet bis heute noch, weil es den angrenzenden 
nern gefällt, allen und en Unrath ſtets in den anliegenden Graben zu ſchütten. 

Dürkheim, den 25. September 1857. G. Wien. 


© [Friedrich von Gentz und Chriſtian Garve.] Wer mit 
der deutſchen Kultur⸗Geſchichte einigermaßen vertraut iſt, wird kaum eine 
auffälligere Zuſammenſtellung von Namen ausdenken können, als die 
Eingangs gebrauchte; noch weniger glauben wollen, daß die Träger 
der beiden Namen jemals in geiſtig⸗gemüthlichem Verkehr mit einander 
geſtanden haben können; der Moral-Philoſoph und der geniale 
Genußmenſch. Te 

Und doch it dem nicht anders, wie die von Hrn. Direktor Schön 
born auf der Bibliothek der Kirche zu Maria Magdalena aufgefun⸗ 
denen Briefe Fr. von Gentz an Garve, welche er ſo eben, unter Wid⸗ 
mung an die jetzt hier tagende Philologen⸗Verſammlung, herausgegeben 
hat,) unwiderleglich beweiſen. 

Schon die bloße Thatſache eines ſolchen, eine lange Reihe von 
Jahren fortgeſetzten traulichſten Verkehrs der beiden Männer muß die 
Vermuthung erwecken, daß bier zur Würdigung des Gentz'ſchen Cha⸗ 
rakters eine neue Fundgrube eroͤffnet worden iſt, und die Kenntnißnahme 
der kleinen Schrift wird dieſe Vorausſetzung in reichſtem Maße beſtäti⸗ 
gen. Wenn aber hiermit das Hauptverdienſt dieſer Briefe bezeichnet 
worden iſt, ſo doch nicht ihr einziges. 

Außer dem Antheil nämlich, welchen wir an der Abſpiegelung eines 
doch jedenfalls höchſt intereſſanten Charakters in feinen. Urtheilen über 
Menſchen und Bücher zu nehmen haben, frappirt uns auch der obſek⸗ 
tive Gehalt dieſer Urtheile, deren Schärfe in einzelnen Fällen die nach⸗ 
folgende Erfahrung auf das Glänzendſte beſtätigt hat. 

So z. B. wird Niemand die berrliche Charakteriſtik W. v. Hum⸗ 
boldts (IX. Brief) ohne das höoͤchſte Intereſſe leſen und ohne den 
tiefſten Reſpekt für einen Mann zu empfinden, welcher ſich im Umgange 
mit einer ſolchen geiſtigen Potenz zu behaupten wußte. 

Nicht minder intereſſant ſind die Bemerkungen über den damaligen 
„Prediger“ Ancillon, welcher der Dritte im Bunde mit Geng und 
Humboldt war, fo vieler andrer Zeit und Sittengeſchichte betreffender 
Bemerkungen gar nicht zu gedenken. 

Jedenfalls hat Herr Direktor Schönborn ſich durch Herausgabe 
dieſer Briefe ein namhaftes Verdienſt um Bereicherung unſerer Kultur⸗ 
Geſchichte erworben und dieſes noch durch die ebenſo treffende als geiſt⸗ 
reiche Parallelifirung der beiden Männer Gentz und Garve im Vorwort 
nicht wenig erhöht. 

) Friedrich von Gentz Briefe an Chriſtian Garve (1789 bis 
1798). Herausgegeben von Dr. Schönborn. Breslau; Joſef Max 
u. Komp. 1857. 
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Mittwoch den 30. September 1857. 


= Glaz, 28. September. Dem Vernehmen nach iſt der königl. 
Forſtmeiſter Correns hierſelbſt auf fein Anſuchen vom 1. Nopbr. d. J. 
in den Ruheſtand verſetzt. 


Dyhernfurth, 27. Septbr. Am geſtrigen Abend war nicht 
nur ein großer Theil der hieſigen Bewohner, ſondern es waren auch viel 
Leute aus der Umgegend im Schloßhofe und deſſen Nähe verſammelt. Ihre 
Durchlaucht die Frau Gräfin Lazareff⸗Hoym, Prinzeſſin Byron von 
Curland, hatte nämlich zu Ehren ihrer zum Beſuch hier anweſenden 
durchlauchtigen Schweſter den Schloßplatz illuminiren laſſen. Um das 
große mit Raſen und Blumenpartien bepflanzte Viereck des Schloß⸗ 
platzes zog ſich eine Reihe bunter Ballons, die, vom Winde bewegt, 
einen herrlichen Anblick gewährten. In der Mitte des Platzes befand 
ſich ein Transparent, das prinzliche Wappen darſtellend, während die 
niederen Blumenpartien mit einer geſchloſſenen Lampenreihe umgeben 
waren. Gegen 8 Uhr wurden an den Ecken des Ballon⸗Quadrats 
Feuerwerkskörper mit abwechſelnden Farben abgebrannt, Raketen durch⸗ 
ziſchten die Luft, und ein Muſikkorps erheiterte die Menge, unter der es 
ſehr Viele gab, die etwas Aehnliches noch nie geſehen hatten, und bis 
gegen 10 Uhr auf dem Schloßhofe anweſend blieben. 

Zu unſerem Bedauern rückt die Zeit heran, wo uns die hohe Frau 
wieder verläßt, es bleibt uns jedoch die frohe Hoffnung, Ihre Durch⸗ 
laucht im nächſten Jahre wieder hier begrüßen zu können, und wenn 
der Schloßbau vollendet ſein wird, dürfte uns das Glück zu Theil 
werden, daß Hochdieſelbe ihren beſtändigen Aufenthalt hier nimmt. 


Z—a Kieferſtädtel, 24. Septbr. Man macht unſerer Zeit 
häufig den Vorwurf materialiſtiſcher Tendenz. Indeſſen mit Klagen iſt 
dem nicht abgeholfen. Auch giebt es Elemente genug, die in dem 
irdiſchen Handel und Wandel Geiſtiges ſuchen und pflegen. So z. B. 
beginnt gerade in neueſter Zeit ein wärmerer Sinn für die ſogenannte 
heilige Kunſt ſich zu regen. Der Blick vieler wendet ſich zu den ſtaunens⸗ 
werthen Bauten des Mittelalters und in Kirchen und Kirchleins ſchaffen 
wieder ämſig Maler, Steinmetzen, Staffirer und Vergolder. Es iſt 
aber auch Zeit zur beſſern Umkehr. Durchwandern wir unſere Tempel, 
jo werden wir finden, daß es unſere Aufgabe iſt, die herrlichen Schöpfun⸗ 
gen unſerer Vorfahren vor gänzlichem Verfalle zu retten. Aber 
hier eben hört man über die materialiſtiſche Richtung der Gegenwart 
klagen. Nun unſeres Erachtens braucht man nur ernſtlich ans Werk 
zu gehen, und Herzen und Mittel finden ſich bereit, zu helfen und zu 
geben. Insbeſondere ſind die Klagen der Seelſorger über Mangel an 
Fonds zur würdigen Reſtauration der Kirchen — nahezu unbegründete. 
Es wird ſelten eine Kirchemeinde geben, in der ſich nicht einiger Fond 
frommen Sinnes fände. Der Seelſorger wecke dieſen, er beginne zu 
ſammeln und er wird nach und nach erfreuliche Reſultate erzielen. 
Beiſpiele ziehen. Die hieſige Kirchgemeinde hatte ſeit unerdenklichen 
Jahren für die Kirche — keine Fonds. Da begann Pf. Zebulla 
voriges Jahr die Opferwilligkeit ſeiner Parochianen durch allmählige 
Kollekten zu prüfen und ſiehe da — innerhalb 2 Jahren erſammelte 
er hieſiger Kirche 450 Thlr. Einzelne brachten bedeutende Opfer, viele 
das Scherflein des Armen, kurz und gut, die hieſige, im Innern hoͤchſt 
deſolat ausſehende Kirche prangt nun geſchmückt mit renovirten Altären 
und Stationsbildern. Bürger gingen in hieſigem Städtchen von Haus 
zu Haus um milde Gaben, auf dem Lande übernahmen Lehrer und 
Scholzen den Sammeldienſt und Hirt wie Gemeinde freuen ſich jetzt 
über den nicht vorausgeſetzten Erfolg. Mangel an Fonds heißt alſo 
richtiger Mangel an Sinn für Gottes Ehre. Doch ſo ſchlimm ſteht 
es noch nicht. Der ärmſte Dorfpfarrer kann mittelſt ſeiner Gemeinde 
nach und nach das ärmſte Dorfkirchlein freundlich und angemeſſen herſtellen. 
Dazu bedarf es freilich ferner auch Männer, welche derartigen Kirchen⸗ 
Arbeiten gewachſen ſind. Doch ſie finden ſich ſchon, ſobald ein regeres 
Bedürfniß für ihre Arbeiten erwacht. : 
wir den Maler und Stafſirer Schöfer, welcher junge Mann mehrere 
Jahre in Wien behufs Ausbildung in ſeinem Fache verlebt hat. Die 
feit feinem kurzen Aufenthalte in Gleiwitz von ihm gelieferten Arbeiten 
für die dortige Stadtpfarrkirche, für die Kirche zu Chechlau, Krzizanowitz, 
ſo wie für die hieſige Kirche ſind nach allgemeinem Urtheile jeder An⸗ 
erkennung würdig, beſonders ſolid ſind ſeine Arbeiten in Gips, während 
man gerade derartige Arbeiten anderer Staffirer öfters tadeln hört. 
Künftiges Jahr ſoll er die biefige Kanzel und den Taufſtein, die neue 
Orgel in Rauden und den Hochaltar in Petersdorf bei Gleiwitz ſtafſi⸗ 
ren außer mehreren andern dieſen Winter auszuführenden Arbeiten. 
Der junge Mann geht einem ſchönen Wirkungskreiſe entgegen, den er 
ſich aber auch durch Gewiſſenhaftigkeit, Fleiß, Kunſt und Geſchicklichkeit 
ehrlich verdient hat. 


Camenz, 27. Septbr. Der geſtrige Abend brachte ein unge: 
mein bewegtes Leben in unſeren Ort; alle Straßen und Plätze wogten 
von Menſchen, Fackeln und Illumination verwandelten die Dunkelheit 
in Tageshelle, Muſik und Lebehochs tönten weit hin. Alles dies geſchah 
zu Ehren Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht und Höchſtſeiner 
Mutter der Prinzeſſin Marianne der Niederlande. Der 
Fackelzug nahm feinen Weg vom ſchwarzen Adler über den Klosterhof 
nach der Wohnung der bohen Herrſchaften, woſelbſt ſie mit einem herz⸗ 


lichen Willkommen empfangen wurden, worauf Ihre königl. Hoheiten 


mit wenigen, aber gemüthlichen Worten dankten. Nun zogen, die 
Muſik vorauf, die Fackelträger durch den ganzen Ort. Auch die hohen 
Herrſchaften nahmen zu Wagen die Illumination in Augenſchein. Am 
Kloſterhofe wieder angelangt, bildeten die Fackelträger ein Spalier, durch 
welches die hohen Herrſchaften unter brauſendem Jubelrufe fuhren. — 
Kaum war dies Feſt geendet, fo röthete ſich der Himmel nach dem 
reichenſteiner Gebirge zu in furchtbarer Weiſe, woraus ſich auf einen 
ſehr bedeutenden Brand ſchließen ließ, da die Röthe hinter den Bergen 
aufſtieg und vom Warthaberge aus bis hinter den Spitzberg reichte. 
Es war uns noch nicht möglich zu erfahren, wo dieſe Feuersbrunſt 
ſtattgefunden hat. Auch am vorigen Mittwoch brannten in Alt⸗ 
Patſchkau 2 Gehöfte nieder. Man ſagt, daß Kinder, welche ſich mit 
Reibhölzchen ein Vergnügen unter dem Schuppen machen wollten, die 
Veranlaſſung geweſen. — Von hier aus iſt noch zu berichten, daß der 
Wildwärter Richter von dem einzigen noch übrigen Hirſch-Männchen 
plötzlich wüthend angefallen worden und von demſelben an 30 Wunden 
erhalten habe. Nur mit großer Mühe gelang es den auf den Hilferuf 
berbeigeeilten Arbeitern, den ꝛc. Richter von feinem gefährlichen Gegner 
zu befreien. Wenn auch das Leben des Unglücklichen nicht bedroht 
ſein ſollte, wird er doch von unſäglichen Schmerzen gepeinigt. 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Nawitſch, 27. Sept. [ Feuerprobe. — Reviſionen. — Wahl. 
— Rückkehr der Garniſon.] Um die Ueberzeugung zu gewinnen, ob die 
bei einem in hieſiger Stadt ausbrechenden Feuer zur Löſch⸗ und Rettungshilfe 
verpflichteten männlichen Bewohner die hierauf bezüglichen Beſtimmungen hielt 


Im gleiwitzer Kreiſe nennen. 


ger 


Feuerordnung eine Probe 
tigung, ſogenannter blinder Feuerlärm gemacht worden war. 
meiſter und Vorſteher waren beim Läuten der Feuerglocke 
den bezeichneten Stellen des alte . — In verfloſſener 
Appellations-Gerichts MD 

laß hier anweſend. 
. v. Maſſenbach 
auf, 


hielt ſich dehufs amtlicher Reviſion einen Ta 


Stadtrath Kaufmann Vo 


Anerkennung deſſen, einitinmig von der Städtverordnetenverſammlung auf 12 
Jahre zum Beigeordneten gewählt worden. — Am 15. d. M. iſt unſer 
i 


l 


hier eingerückt. Zwei Tage 


C, Punitz, 28. Sept. (Für Bojanowo. — Gehaltserhöhung. — 
. erichtstage.] Während von den entjernteiten 

Orten unſerer Monarchie Berichte über die Theilnahme, die verdientermaßen 
unſere Rachbarſtadt Bofanowo findet, die Tagespreſſe bringt, iſt unſeres Städt: 
f ulbe erwähnt worden, und es könnte leicht den Schein 
gewinnen, als wären wir Punitzer bei dem fürchterlichen Unglücke in dae 
euer⸗ 

„Der kaſtlo⸗ 
ſen Bemühung unſerer wackern Löſchmannſchaft, unter der trefflichen Leitung 
Erhaltung des Steigerſchen Hauſes auf dem 
. b ch dem Brandunglücke 
wurden von hier nach Bojanowo Waſſerkufen geſchickt, und leiſtete unſere Spritze 
le. uhren Brodt, diverſe Nah⸗ 
rungsmittel und Mleibungsftüde den Hartheimgeſuchten zugeſchickt worden. Eine 
1 7 veranlaßte Kollekte, mit deren Ausführung 


Kirche. — Apotheke. — 


chens noch mit keiner Sylbe 


tiger Ruhe geblieben. Dem 


itzesſ iſt icht ſo. Unmittelbar nach der 
kunde eilte in Blitzesſchnelle it aber nicht jo 


unſere Spritze nach der Brandſtätte. 


des Kämmerer Kollewe iſt die 
neuen Markte zu verdanken. Noch mehrere Tage na 


erſprießliche Dienſte. Von hier aus find mehrere 


von unſerem löblihen N i 
die Herren Bürgermeiſter Stiller, Beigeordneter Dr. Lettre und die Stadtver⸗ 
ordneten Haniſch, Nitſchke und Kunath betraut waren, war für unſeren kleinen 
Ort vom beſten Erfolge gekrönt. Denn ſchon am 16. Auguſt konnte unſer 
Bürgermeiſter, den ihr Hab und Gut verlorenen Bewohnern, 176% Thaler 
und 4 Scheffel Rogen zustellen. Einzelne ſpendeten recht reichlich, wie beifpiels- 
weiſe Kaufmann Rothert 8 Dukaten, Dr. Lettre 20 Thlr., Kaufmann Heinrich 
25 Thlr. und der zufällig zum Beſuch hier anweſende Konſiſtorialrath Heinrich 
aus Breslau 5 Thlr. Aus unſerer Kämmereikaſſe wurden von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden 50 Thlr. bewilligt. Noch verdient beſonders hervorgehoben zu werden, 
daß unſer Magiſtrat mehrere Jahrmarktsbuden nach Bojanowo hat bringen 
laſſen, die theils zum Obdach, del zum Kleinhandel mit Viktualien von pu⸗ 
nitzer Bürgern eingerichtet worden, und ſomit einem momentanen Bedürfniſſe 
abhelfen. Sechszehn Familien von Bojanowo ſind hier gaſtlich aufgenommen, 
und ihre Kinder genießen bei uns freien Schul⸗Unterricht. Unſer Bürgermei⸗ 
ſter, Mitglied des Komite's, reift auf eigene Koſten mindeſtens einmal wöcent- 
lich nach Bojanowo, und geht ſomit unſern Bürgern mit dem ſchönen Bei⸗ 
ſpiele voran, in ihrer Wohlthätigkeit für die Unglücklichen nicht zu erkalten. — 
Unſer Städtchen hat das Gehalt der Kommunallehrer um 100 Thaler jährlich 
verbeſſert, und zwar unter die 3 Lehrer, Niederſchuh, Niepelt und Faige zu glei⸗ 
chen Theilen vertheilt. Unſere Gemeinde hat aber auch Urſache, mit ihren Leh⸗ 
rern zufrieden zu ſein. Erſterer wirkt an unſerer Simultanſchule ſeit 30, der 
2te ſeit 20, und der 3te ſeit 17 Jahren eifrig und pflichttreu. Unſere Schüler 


werden bei einiger Nachhilfe für die Quarta eines Gymnaſiums vorbereitet, 


und zeichnen ſich dieſelben auf dem liſſaer Gymnaſium durch Fleiß und Be⸗ 


tragen aus, und ſind viele derſelben auf erwähnter Bildungsſtätte prämürt 
worden. — Der Bau einer evangeliſchen Kirche hierorts wird zu unſerer 
reude nicht mehr lange auf ſich warten laſſen, und dadurch einem dringenden 


ec 


edürfniß abgeholfen werden. Unſere evangeliſche Bevölkerung, 
Gotteshaufes entbehrend, muß nach dem % Meile von bier en 
zur religibſen Andacht pilgern. Nicht minder nothwendig erſcheint auch die 
Errichtung einer Apotheke; denn die Arzneien müſſen erſt von Bojanowo, eine 
Meile von hier, geholt werden. Durch Beſeitigung dieſes von allen Seiten 
tief empfundenen Uebelſtandes, würde die ſegensreiche Wirkſamkeit unſeres tüch⸗ 
tigen und humanen Dr. Lettre noch erfolgreicher ſein können. — In dieſen 
Tagen ging eine Deputation von hier nach Rawitſch, um den königl. Kreis⸗ 
Gerichtsdirektor v. Spitgerber die Bitte vorzutragen, die bisherigen Gerichtstage 
in Bojanowo, von jetzt ab in unſerer Stadt abzuhalten. 


a) Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 222 des Pr. St.⸗Anz. bringt eine Verfügung vom 10. Aug. d. J., 
wonach fertige Unterziehbeinkleider aus baumwollenen Zeugen in Verbindung 
mit Reifen und Federn von Stahl als fertige Kleider zu dem Satze von 
110 Thlr. zur Verzollung zu ziehen find. 979 8 7 

Die Nr. 224 bringt einen allerhöchſten Erlaß vom 31. Aug. 1857, naar 
fend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhal- 
tung einer Chauſſee im Kreiſe Sangerhauſen des Regierungsbezirks Merſeburg 
von der berlin⸗kaſſeler Staatsſtraße bei Roßla über Kelbra bis zur fürſtlich 
ſchwarzburg⸗ſondershauſenſchen Landesgrenze in der Richtung auf Sondershauſen. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs-Nachrichten ꝛc. 


— Das neueſte Juſtizminiſterialblatt (Nr. 39) enthält: 1) Allgemeine Ver: 
fügung vom 12. Sept. d. J. — betreffend die Inſinuation gerichtlicher Verfü: 
gungen an Offiziere, welche in Kaſernen einquartiert ſind, und die Benachrich⸗ 
tigung der Militärvorgeſetzten von den gegen aktive Offiziere eingehenden Kla⸗ 

en. Zur Vermeidung des „der militäriſ en Disziplin widerſprechenden“ Ver⸗ 
ahrens, daß gerichtliche Verfügungen an Offiziere, welche in Kaſernen einquar⸗ 
tiert find, bei deren Abweſenheit von den Gerichtsboten durch Anheftung an die 
Thüren der Kaſernenquartiere inſinuirt worden, darf letzteres nur dann geſche⸗ 
en, wenn von den Angehörigen oder dem Geſinde deſſelben Niemand, dem die 

erfügung zugeſtellt werden kann, in der Behauſung angetroffen wird, oder kei⸗ 
ner fie annehmen will, und wenn auch der Hauswirth nicht anweſend iſt oder 
die Annahme verweigert. Als Hauswirth ift der militäriſche Kaſernenvorſteher 
anzuſehen. Gleichzeitig ſoll von jeder gegen einen aktiven Offizier eingehenden 
Klage dem betreffenden Militärvorgeſezlen des Offiziers, unter Bezeichnung des 
Gegenſtandes der Klage, Nachricht ertheilt werden. 2) Erkenntniß des k. Ober⸗ 
Tribunals vom 2. Juli d. J.: Der Wikth, welcher nach $ 342 des Straf: 
geſetzbuchs das Verweilen der Gaſte zu einer von der Polizei verbotenen Zeit 
nicht „dulden“ darf, genügt dieſer Pflicht nicht, wenn er die Gäfte zum Weg⸗ 
gehen auffordert und ihnen keine Getränke mehr verabreicht; er muß vielmehr 
jener Aufforderung durch irgend ein poſttives Verhalten einen ſolchen Nachdruck 
eben, welcher den Begriff der Duldung aufhebt.“ 3) Erkenntniß des königl. 
Geric shoes zur Entſcheidung der Kompetenz ⸗Konflikte vom 24. Januar d. J.: 
„Streitigkeiten, welche über die Verbindlichkeit zur Zahlung von Koſten in Aus⸗ 
Sanderſehungsſachen unter den Parteien entſtehen, find im Rechtswege zu ent⸗ 
ſcheiden; dagegen gehören Beſchwerden ‚über die Richtigkeit der Koſten und über 
die Art der Einziehung, insbeſondere die Entſcheidun der Frage, ob die Koſten 
oder ein gewiſſer Betrag derſelben von der rechten Perſon gefordert und beige: 
trieben worden ſind, zum Reſſort der Verwaltungsbehörden.“ 


= Der Verwaltungsdirektor des fönigl. Charita⸗Krankenhauſes in Berlin, 
Geh. Reg.⸗Rath Dr, Eſſe, hat im Verlage von Enslin daſelbſt unter dem Ti⸗ 
tel: „Die Krankenhäuſer, ihre Einrichtung und Verwaltung“ eine Schrift 
herausgegeben, in welcher derſelbe als Reſultat ſeiner vieljährigen amtlichen Cr: 
fahrungen die Grundſätze, nach denen Krankenanſtalten, ſowohl größeren als 
auch kleineren Umfangs, den Erforderniſſen einer geregelten Krankenpflege ent: 
ſprechend, anzulegen, einzurichten und zu verwalten ſind, niedergelegt hat. Die 
weckmäßigteit dieſer Prinzipien wird durch Mittheilung der Anwendung der⸗ 
elben bei beſtehenden Inſtituten, welche ſich den Ruf von Muſteranſtalten er⸗ 
worben haben, praktiſch nachgewieſen und erläutert. Ei 1 
Für die Errichtung von Kommunal- und Kreis⸗Lazarethen l 
und Privat⸗Krankenhäuſer gewährt dieſe Zuſammenſtellung ſelbſt in den Fa len, 
wo geringer Mittel wegen die Herſtellung vieler der angegebenen ſpeziellen Sur 
richtungen nicht vollſtänvig ausführbar jein follte, einen Anhalt, um weſentliche 
Fehler bei der Anlage zu vermeiden und eine zweckmäßige Anlage herbei⸗ 


zuführen. 


euerorbnung kennen, ſich baldigst verſammeln und den Vorſtehern der 
gers rene f — A — Een a hat es der hieſige Magiſtrat 
für nothwendig kracht am verfiofjenen Freitag, mit Bezug auf $ 169 der 
abzuhalten, zu welcher nach a Et. 

Sämmtliche 

Löſchmannſchaſten und Geſpanne mit den nöthigen Loſchmitteln, die Spritzen. 
laut Vorſchrift auf 
af s Kol aus augen Ar 
räſident v. Bielefeld aus Poſen aus amtlichem An: 
. ein ans und be 
| ier 
Ben ic vect unterrichtet bin, ſoll auch deſen ntwefenheit mit der 
nächſtens hier einzuführenden Mühlenkontrole in Verbindung ſtehen. — Der 
a i gt, der das Amt eines Stadtraths in der hieſigen 
Kommune durch 13 Jahre zur allgemeinen Zufriedenheit verwaltet hat, iſt in 


| af 
er-Bataillen vom Danöver glücklich zurückgekehrt und unter klingendem Si 

ngeri nach dem Einmarſche wurde von der Militär⸗Ka⸗ 
pelle ein Konzert zum Beſten der Bojanowoer im hieſigen Schützenſaal gegeben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Markt Bohran, 28. September. [Blumenausſtellung.] In un: 
ſerem kleinen Marktflecken macht alljährlich der hieſige Gerke Bec, u Fir 
lialverein des Central⸗Gärtner⸗Vereins zu Breslau, im Herbſt eine Blumen⸗, 
Frucht⸗ und Gemüſe⸗Ausſtellung unter der Leitung ſeines Dirigenten, des Kunſt⸗ 
. Brückner. Der Sommer war vermöge ſeiner groben Tro it für 
Blumen⸗ und Gemüſezüchter gerade nicht günſtig. Die Ausſtellung ſelbſt war 
in den Gaſtwirth Pawel ſchen Räumen. Gleich beim Eintritt überraſchte uns 
ein kleiner Springbrunnen, welcher feine in Tropfen aufgelöften Strahlen auf 
die um das Baſſim aufgeſtellten Farrn, Mooſe ꝛc. bernieder ſandte. Links 
von dieſem Springbrunnen hatte der Kunſtgärtner Sprotte Graf Bert zu 
Klein⸗Oels) ein ſehr reichhaltiges Sortiment Aepfel (61 Sorten), Birnen 
24), ſowie einige der neueſten Gurkenarten aufgeſtellt. Sprotte ift ein tüchtiger 
Pomologe, und dürfen wir wohl nicht erſt erwähnen, daß dieſe aufgeſtellten 

orten ſich des Beifalls zu erfreuen hatten. Sie wurden mit einer Prämie 
bedacht. Die Herrſchaft Manze (unitg. Janda) hatte in dieſem Zimmer 
eine Gruppe blühender und nicht blühender Pflanzen aufgeſtellt, welche gute 
Kultur zeigten, ebenſo die Gruppe vis-a-vis des Herrn Brückner. Wir be: 
traten nun den mit Guirlanden eingefaßten Saal und fanden rechts und links 
an den Wänden, ſowie in der Mitte eine derten hi auf Tiſchen geordnet. 
Kunſtg. Heering in Lohe hatte 5—6 Weinſorten, ſowie Aepfel und Birnen 
unter Namen aufgeſtellt. welche den ſtrebſamen Gärtner zeigten. Ihm folgte 
Ed. Monhaupt aus Breslau mit einem Weinſortiment, welches ſeiner Reich⸗ 
haltigkeit wegen prämürt wurde; ſeine eingeſandten Wurzelgewächſe, als Zucker⸗ 
rüben, Carotten, Zwiebeln und Körbelrüben erhielten ein rei Seine auf- 
geſtellten Hyazinthen⸗Zwiebeln, ſchön und ſtark, werden wohl Abnehmer finden. 
Es folgten nun Gruppen unſeres Brückner, beſtehend in Blatt⸗ und blühen⸗ 
den Pflanzen. Unter den erſten erblickten wir viele noch ganz neue Spezies, 
die Setaginellen, Paudanus, Solanum quitense, die Lyeopodien, Tillandsien, 
Petunien, alles ſtand jo ſchön und ſinnig geordnet, daß derſelbe eine Prämie 
erhielt, welche er auch in reichlichem Maße verdiente. Die Mittelgruppe gehörte 
ihm ebenſalls und beſtand 1) aus einem Georginenſortiment (abgeſchnittene 
Blumen, 160 Sorten); 2) aus Blattpflanzen, welche ihrer guten Kultur 
und Neuheit wegen acceſſirt wurden; und 3) aus einem graben Fuchſien⸗ 
ſortiment, welches mit einer Prämie belegt wurde. Herr Brückner erntete 
auch von der Kommiſſion des Central⸗Gärtner⸗Vereins wohlverdientes Lob. 
Noch hatte 1 Bardell eine Gruppe Pflanzen aufgeſtellt, welche 
zwar nicht das Neueſte enthielten, aber von dem Fleiße und der Mühe des 
ſtrebſamen Gärtners Zeugniß gaben und deshalb die Belobigung der Preisrich⸗ 
ter verdienten, eben ſo die Cacteenſammlung des Inſpektor Gebel aus Klein⸗ 
Breſa, worunter ſich Mamillaria Schideana auszeichnete. Kunſtgärtner Janda 
aus Manze hatte ebenfalls eine Gruppe blühender und nicht bäbender Pflan⸗ 
zen aufgeſtellt, welche ihrer Reichhaltigkeit und guten Zuſammenſtellung wegen prä⸗ 
mürt wurde. — Im kleinen Zimmer waren Gemüſe in verſchiedenen Arten 
aufgeſtellt, u. A. vom Kunſtgärtner Gröger in Ober⸗Roſen Sellerie, Rüben, 
Zwiebeln ꝛc. (mit einem Accefjit belegt), Kunſtgärtner Janda Mais, Kunſtg. 
Heering verſchiedene Kohlarten, Kunſtg. Brückner in Peilau Merrettig, 
Mais, Brückner in Markt Bohrau ein Sortiment Kartoffeln von 105 Sor⸗ 
ten Acceſſit) und ein aus 150 Sorten beſtehendes Getreideſortiment (acceffirt). 
Das Dom. Wäldchen hatte Rieſenmais eingeſandt, ſo wie auch noch Karden 
und Hanf in ſchönen Exemplaren da war. — Den Schluß bildete die Lan ger⸗ 
ſche Säe⸗ und Drillmaſchine (Preis 50 Thlr.) zur Kornerlegung, welche ſich 
ſchon gut bewährt hat und deshalb zu empfehlen ſein möchte. Der ꝛc. Langer 
dee hierſelbſt. Möge ſich eine derartige Ausſtellung noch recht oft wie⸗ 
erholen. 


[Die Kultur der Krapp⸗Pflanze in Texas.] Die in San Antonio 
erſcheinende „Texas Staats⸗Zeitung“ ſchreibt unterm 25. v. M.: Wir haben 
im vergangenen Frühjahre an mehrere Farmer Samen von der vorgenannten 
Pflanze abgegeben, und befien, daß dieſelben die Ausſgat mit Fleiß und Sorg⸗ 
falt vorgenommen haben. Wenn irgend etwas, ſo weiſt die diesjährige Dürre, 
daß unſere Farmer eine größere Auswahl von Produkten bauen müſſen. Un⸗ 
ter dieſem aber dürfte Krapp eine der einträglichſten ſein. Bis jetzt wird dieſe 

arbe⸗Wurzel noch ausſchließlich eingeführt, und zwar im Betrag von 17—2 
Millionen, während das Klima von Texas ihrer Kultur ungemein uträglich 
iſt. Das Pfund Krapp wird in Newyork mit 13 Ets. bezahlt. Der Acre giebt, 
gering a Pfd. alle 3 Jahre, macht alſo auf das Jahr 108 
Doll. per Acre: oder wenn man 2 Cts. für Transport ꝛc. abzieht, etwa 85 Doll 
Reingewinn, während Korn zu 40 Buſhel per Acre und den uſhel zu 1 Doll: 
gerechnet, nur 40 Doll.: zu 50 Cts. gerechnet, aber nur 20 Doll. einbringt 
e e nicht al r. Pr liefert der Krapp noch 

$ Futter, das von europäiſchen Landwir N i 
geſchgzt wich, p then dem beſten Klee gleich 


— Nach den über die Portofreiheit in Eichumgs⸗Angelegenheiten 
Vorſchriften ($ 62 der Ueberſicht der Worifreieit-Berbältnie) find Sedan 
von Gemichtsſtücken zwiſchen den Zoll⸗ und Steuerbehörden und den Eichungs⸗ 
Kommiſſionen oder Eichungs⸗Aemtern aus Anlaß der geſetzlich angeordneten 
a Prüfung der Zollgewichte, als ausnahmsweiſe bis zum Gewichte 

0 


von 200 Pfd. mit einer Poſt, und in Packeten bis zum Gewichte von 120 Pfd. 
zur portofreien Beförderung geeignet bezeichnet. — Hierin iſt jedoch durch Ver⸗ 
fügung des Herrn Handelsminiſters vom 24. September d. J. eine Aenderung 
getroffen. 7 Folge einer mit dem Herrn Finanzminiſter getroffenen Ueber⸗ 
einkunft ſoll für die vorſtehend bezeichneten Packetſendungen in Eichungs⸗Ange⸗ 
legenheiten die portofreie Beförderung mit der Poſt fortan nur in ſoweit jtatt- 
finden, als die zur Verſendung gelangenden Gewichtsſtücke, oder im Falle der 
Verpackung die einzelnen Packete das Gewicht von 20 Pfd. nicht überſteigen. 


Hamburg, 25. Sept. Lesen Kohlen und elle] Blei unver: 
ändert, Notirungen: Engliſches in Mulden 17% Mk., in Rollen 17% ME, 
harzer, weiches in Mulden 15% Mk., ſpan. in Blöden 15% Mk. — Eiſen 
ohne Veränderung; ſchott. Roh Nr. 1 2% à 3 M. ſchwed. Stangen: ordin. 
Dimenfion 10%, à 11 Mk. notirt. — Kupfer. Bie Meinung bleibt unverändert 
die günſtigſte. Eine angekommene kleine Partie Chili⸗Kupfer, 96 % haltend, 
wurde raſch zu 75% Mk. vom Bord begeben. Ze iſt nur noch in kleinen 
Pöſtchen zu 81 Mk. zu haben. Hamb. E.⸗K.⸗W. 81 Mk., altes 76 a 78 Mk. 
notirt. — Zinn. Unſer Vorrath iſt ſehr gering, ebenſo aber auch die 5 
zu den beſtehenden Preiſen. n anca- in Blöcken 15% S., blankes 
oſtindiſches 15 S., engliſches in Blöcken 15 S., do. in Stangen 15% S. — 
But it am Schluß der Woche flau und Preiſe 


oer etwas zurück. eben 
ind geſtern und heute 2000 Ctr. loco zu 19 M. a 18 Mk. 13% S. und 
500 Bir. W5. zu 19 Mk. 2 ©. i 
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London, 26. Sept. Bank⸗Ausweis. Noten im Umlauf: 18,901,215 % 
(eine 90 um 28,390 “).; Metall⸗Vorrath: 11,188,560 4 eine Abnahme 
um 29, * 


Breslau, 29. Septbr. [Börſe.] Die Börfe begann in außerordent⸗ 
lich 5 8 alle Atti 151 N ns beſonders öfterreichifche, 
wurden höher bezahlt. Im Laufe des Geſchäfts wurden namentlich letztere, 
theils durch Gewinnrealiſtrung, theils durch mattere wiener Courſe billiger ver⸗ 
kauft. Dieſelben blieben bis zum Schluſſe ſtark offerirt. Der Umſatz war ziem⸗ 
lich bedeutend. Franzoſen find Anfangs a 156% pr. Oktbr. gehandelt worden, 
Ende 155½. Fonds matt. 

Darmſtädter 104 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 


3 —.— Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 106.106 74 bez. und Br., 


n —, füͤddeukſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com⸗ 
mandit⸗Antheile 105%, Br., Poſener — —, % ber — , Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 82 Br., 


eb 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — — 
Eliſabetbahn — —, Theißbahn — — u 4 
$$ Breslau, 29. Septbr. (Amtlicher rodukten⸗Börſenbericht 
Roggen ſtark ausgeboten und Preiſe zum Theil merklich niedriger; Kündi⸗ 
are und pr. dieſen Monat 37, Thlr. Br., Septbr. 


Thlr. g 
5 25 ebruar 5 5 hir. bezahlt, Norbr⸗Dezbr. er 
— —, April⸗Mai 42 & ale, „De Rübdl unverändert bei ziemlichem Ge⸗ 


chäft; loco und pr. Septbr. 14% Thlr. B 5 7 
a er Br., Oktbr.⸗Novbr. — nn 1175 


1 Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10 Thlr. bezahlt 
und Br. 
Breslau, 29. Septbr. [Produktenmarkt.] Wir hatten zum heuti⸗ 
gen Markte von allen Fruchtkörnern gute Zufuhren, und mit Ausnahme von 
Hafer war für alle Getreidearten eine mattere Stimmung nicht zu verkennen. 
Obgleich wir die Notirungen unverändert laſſen, ſo mußte doch mitunter eine 
Kleinigkeit billiger abgegeben werden. 


Weißer Weizen 78—80—82—86 Sgr. 

Gelber Weizen 72-75-7780 „ , 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ | nad Qualität 
Mogg ee 45—47—49—51 „ und 
Geiste ct, e 44—46—48—50 „ Gewicht. 
85 e l RR 30—32—34—35 „ 

Erben d HIER 68727680, 


Oelſaaten erhielten ſich in gutem Begehr, das Angebot war nur unbe⸗ 
deutend und beſte tadelfreie Sorten wurden auch 1-—2 Sgr. über höchſte Notiz 
bezahlt. Winterraps 106—110—113—116 Sgr., Winterrübfen 102—105 bis 
107109 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92— 93 Sgr. nach Qualität. i 

Rüböl feſt bei geringem Geſchäft; loco 14% Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 
14% 14% Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 14% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1858 
iſt 14% 14% Thlr. bezahlt. 

Spiritus flau und te eh loco 11% Thlr. en dctail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute ſehr wenig zugeführt, der Begehr für neue rothe 
und feine nen a 18 155 gut — 3 * 257 Notiz wurden erreicht. 

othe Saa — 194-290: r. 5 
Weiße Saat 18.2023 Th 5 (nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in er und Spiritus in ſehr 
flauer Haltung und zu weichenden Preiſen wurde Mehreres gehandelt. Roggen 
loco 37%, Thlr. bezahlt, pr. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 37% Thlr. bezahlt 
und Br., Oktbr.⸗Novbr. 38 Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezember 39—38 % 
Thlr. bezahlt pr. Frühjahr 1858 iſt 412% Thlr. bezahlt — Spiritus loco 10%, 
Thlr. Gld., pr. Septbr. 11%—11—10% Thlr. bezahlt und Br., Septbr.⸗Oktbr. 
10%—10% Thlr. bezahlt, Oktbr.Novbr. 10 Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗ 
Dezbr. 9%¼ Thlr. bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1858 iſt 10 Thlr. bezahlt. 

L. Breslau, 29. Septbr. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Sept. Oberpegel: 13 F. — Z. Unterpegel: 1 F. 8 3. 


Eſſeubahn⸗Zeitung. 

Wie ſich 1 1 175 ſcheint, iſt der faden Unfall auf der 
Great Northern Eiſenbahn nicht dem zufälligen Brechen einer Achſe zu⸗ 
zuſchreiben, indem alle Wagenachſen unbeſchädigt gefunden wurden. Nach dem 
Urtheil . fuhr der Zug unmittelbar, bevor er den Viaduct er⸗ 
reichte, mit der maßloſen Geſchwindigkeit von 60 bis 70 Meilen die Stunde, 
und der Verſuch, die Geſchwindigkeit plötzlich zu verringern, ſcheint die Maſchine 
von den Wagen losgeriſſen zu haben. 


Sprechſaal. 


Breslau, 29. Septbr. [Die beabſichtigte Ermäßi—⸗ 
gung der Einkommenſteuer.] Es dürfte vielleicht in weiteren 
Kreiſen Aufſehen erregt haben, daß die Stadtverordneten-Verſammlung 
auf den, in der letzten Sitzung angekündigten Entſchluß des Magiſtrats: 
die im Jahre 1855 eingetretene Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer mit Ablauf dieſes Jahres wieder aufhören zu laſſen — nicht 
ſofort mit größter Bereitwilligkeit und Freudigkeit eingegangen iſt, ſon⸗ 
dern eine nochmalige Erwägung in der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation 
beantragt hat. Es iſt dies allerdings von dem gewöhnlichen Gange 
der Dinge abweichend, den man ſonſt in den Landtagen, Kammern 
oder anderen geſetzgebenden oder berathenden Kollegien zu beobachten 
pflegt. Dort werden faſt ſtets die Ankündigungen von Steuer⸗Reduk⸗ 
tionen mit Freuden begrüßt, und nur ſelten dürfte es vorkommen, daß 
die Stände⸗Vertretung auf Beibehaltung einer Steuer beharrt, wenn 
die Adminiſtrativ⸗Behorden die Abſchaffung oder Ermäßigung beabſich⸗ 
tigen. — Und doch iſt das Stadtverordneten⸗Kollegium wegen dieſes 
Zögerns in Bezug auf Ermäßigung einer Steuer nicht zu tadeln, ſon⸗ 
dern man muß den Beſchluß, dieſe Maßregel einer Berathung und 
Begutachtung der Finanz⸗Deputation zu unterbreiten — mindeſtens 
einen beſonnenen und umſichtigen nennen. — Breslau's Kommunal⸗Ver⸗ 
waltung iſt einmal in keiner glänzenden finanziellen Lage. Die Schul: 
denlaſt der Stadt iſt eine bedeutende, der Armen⸗Etat ſchwillt mit 
einer ſo reißenden Progreſſion an, daß er in einer nicht gar zu langen 
Zeit den größten Theil der Einnahme faſt allein zu verſchlingen droht, 
die Gehälter ſteigen und mehren ſich um bedeutende Quoten, große, 
unabweisbare und koſtſpielige Bedürfniſſe ſind noch zu befriedigen — 
und dabei find die Erſparniſſe der Vorjahre bis auf ein Mi: 
nimum verzehrt. Im Jahre 1853 betrugen die disponiblen Er⸗ 
ſparniſſe noch 82,866 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf., im vorigen Jahre waren 
dieſelben ſchon bis auf circa 30,000 Thlr. geſchmolzen. Angeſichts 
dieſer Verhältniſſe erheiſcht es die umſichtige Vorſorge für eine große 
Kommune: nicht bei den erſten freundlichen Sonnenblicken ſogleich von 
einer roſafarbenen Zukunft zu träumen, ſondern darauf zu denken, und 
dafür zu forgen, daß man bei eintretenden allgemeinen Kalamitäten 
die Gegen: und Heilmittel bei der Hand hat. Die Erhöhung der Ein⸗ 
kommenſteuer (um 25 pCt.), welche im Juli 1855 in Folge der 
Ueberſchwemmungs⸗Noth und der Mißernten eingetreten iſt, wird von 
der ſteuerpflichtigen Einwohnerſchaft wohl gefühlt, aber fie iſt nicht eine 
drückende Laſt, und wenn in dieſem Jahre das Verhältniß zwiſchen 
den Einnahmen und Ausgaben der Stadt ein günſtiges iſt, und 
man für künftiges Jahr ein ähnliches hofft, ſo würde der umſich⸗ 
tige Verwalter doch erſt den Kaſſen-Abſchluß dieſes und des fünf: 
tigen Jahres abwarten, ehe er zu einer Verringerung ſeiner Ein⸗ 
nahme ſchritte. Zeigt es ſich dann bei beiden Jahres - Ab- 
ſchlüſſen, daß Ueberſchüſſe, und zwar bedeutende verbleiben, dann 
iſt es rathſam, die Abgabenlaſt der Gemeinde = Mitglieder zu er⸗ 
leichtern, denn man iſt dann berechtigt, auf fernere günſtige finanzielle Ergeb⸗ 
niſſe zu hoffen, und bricht unvermuthet Unheil herein, — dann hat man 
einen erklecklichen Nothpfennig in Bereitſchaft. — Aber es fällt hierbei 
noch ein ganz anderer Geſichtspunkt ſchwer ins Gewicht, und zwar der 
einer Verwaltung: die nicht blos die Gemeinde⸗Angelegenheiten nach 
den gewohnten Etats⸗Schematen leitet und nur da Aenderungen, Ver⸗ 
beſſerungen ꝛc. trifft, wo fie ein geordneter Haushalt nothwendig macht, 
ſondern die auch über das Alltägliche und Gewohnte hinausſieht, die 
Hebung des Kommunalwohlſtandes im großen Ganzen ins Auge faßt 
— die nicht bloß für die Gegenwart ordnet, ſondern auch für die Zu⸗ 
kunft baut und pflanzt. — Wenn die vor etwa 2 Jahren eingetretene 
Erhöhung der Einkommenſteuer mit dem Schluß dieſes Jahres fällt, — 
dann wird wohl jeder Steuerpflichtige jährlich ein paar Thaler weniger 
zahlen, aber dadurch wird der unbemittelte Mann noch kein Be⸗ 
mittelter, der bemittelte Mann noch kein reicher werden, und der Reiche 
wird die Minderausgabe nicht merken, oder dieſelbe vielleicht auf un⸗ 


A. Boltz, 


Neuer Lehrgang der engliſchen Sprache 


nach T. Robertſon. — 3 Theile. 
1. Tl. 15 Sgr. 2. und 3. Thl. zuſammen 1 Thlr. 
5 (Verlag v. C. Sultze's Buchdruckerei in Berlin.) 
Die dritte Auflage dieſes praktischen Buches hat demſelben abermals e 
zahl Lehranſtalten geöffnet; ebenſo unterrichten viele Lehrer in ihren Privatſtund 
Der 1. Theil wird zur Erleichterung der Einführung beſonders verkauft. 


Alle Buchhandlungen haben Eremplare vorräthig, in Breslau A. Gosohorsky’s 


Buchhandl. (L. F. Maske). 


2178 
nütze, auf Luxusſachen ausgeben — mit einem Worte, durch dieſe In England hat man die praktiſche Wohnungsreform für Pri⸗ 
Steuer⸗Reduktion allein wird der von Heinrich IV. erſehnte Zu- vate und ganze Gemeinden zuerſt in Angriff genommen. Freilich war 
ſtand, daß jeder Unterthan Sonntags ein Huhn im Topfe habe, hier, wenigſtens in London und in den großen Fabrikſtädten, die Noth 
ganz gewiß nicht herbeigeführt werden. Wohl aber wird dieſer Zu⸗ der kleinen Leute in Beziehung auf Wohnung am ſchreiendſten. In 
ſtand der Wohlhabenheit eintreten, wenn durch die Vortrefflichkeit der[London beträgt die jährliche Sterblichkeit 25 auf 1000 Köpfe. Aber 
ſtädtiſchen Inſtitute, Anſtalten und Verhältniſſe im Allgemeinen der] nur im Durchſchnitt der geſammten Bevölkerung. 
Verkehr und der Zuſammenfluß von wohlhabenden und reichen Leuten] Bevölkerungsſchichten, namentlich in einzelnen Arbeikerquartieren, erbebt 
jo gehoben und vermehrt wird, daß ſich die gewerbliche und induſtrielle] ſich die Sterblichkeit auf 40 pro mille bei Erwachſenen und 90—100 
Thätigkeit ungemein ſteigert. Wenn der Handwerker jährlich, 4 bis 10 pro mille bei Kindern, fo z. B. in den Potteries der Kenſington⸗Vor⸗ 
Thaler weniger ſteuert, wird er es dankbar anerkennen und wohl auch, ſtadt. Wie ſchauerlich es in einzelnen londoner Wohnhöhlen bis vor 
iſt er ein ordentlicher Hausvater, die Minder⸗Ausgabe in feiner Wirth⸗[ Kurzem ausgefeben bat, dafür mag eine von Huber angeführte Erhe⸗ 
ſchaft nützlich verwenden, aber er kann damit den Umfang feines Ge- bung zeugen. In Wildcourt, Drury Lane, ſind neuerdings 13 Häu⸗ 
ſchäfts um Nichts erweitern, er wird dadurch nicht zum mohlha=| fer durch Aus: und Umbau verbeſſert worden, wobei. der Inhalt der 
benden Mann werden. Wohl aber kann er es werden, wenn] Senkgruben in 150, großen Karren ſchwerſten Kglibersz, und der in 
er ſtatt 2 Thaler täglich 3 oder 4 Thaler verdient. Dieſer Mehr- Kellern und fonft an Fundamenten aufgehäufte Unrath in 350 Karten 
Verdienſt hängt ab von den blühenden Verkehrs- Verhältniſſen, weggebracht werden mußte. Unter den Dielen fanden fh 3—4 Zoll 
von einem moöglichſt großen Zuſammenfluß anſehnlicher Kapita- tiefe Schichten einer wimmelnden Maſſe von Ungeziefer aller Art. Ja 
liſten. Beides wird aber wiederum bedingt durch die Voll- den Parterrewohnungen lagen die Kloaken mit dünnen Brettern ver⸗ 
ſtändigkeit und Trefflichkrit aller den Verkehr betreffenden öffentlichen] deckt und führten ihren Gehalt unmittelbar in die Brunnen. 
Einrichtungen und von den mehr oder minder großen Annehmlichkeiten, 13 Häuſer enthielten eine Bevölkerung von gegen 1000 Perſonen! 
die das Leben am hieſigen Orte gewährt. — Gerade in dieſer Bezie-] Die Sterblichkeit in denſelben überſtieg den Durchſchnitt (25 pro mille) 
hung iſt aber in Breslau noch Großes zu thun übrig. Wir erwähnen |um das Doppelte. Seit unter den Auſpizien einer Reformgeſellſchaft 
nur zwei wichtige Gegenſtände: Entfernung aller Uebelſtände, die den die Häuſer umgebaut und verbeſſert wurden, iſt die Sterblichkeit auf 
allgemeinen Geſundheitszuſtand gefährden, und Herſtellung eines durch⸗ Y, — ½ der durchſchnittlichen Sterblichkeit London's herabgegangen. 
gehends guten Straßenpflaſters. Letzteres geſchieht zwar, aber in fo] Eine wahre phyſiſche, moraliſche und ökonomiſche Pen der arbeitenden 
geringen Dimenfionen, daß man noch nicht den vierten Theil der Stadt] Klaſſen in London waren und ſind die Lodginghouſes, welche 
mit einem guten Pflaſter verſehen haben wird, als ſchon eine anſehn- jährlich gegen 50 Millionen Perſonen Nachtquartier geben, und welche 
liche Reparatur des zuerſt gepflasterten Theiles nothwendig werden bei dem gräulichſten wohnlichen Zuſtand 40 — 50 Prozent Jahresrente 
dürfte. Dann wird alſo ein Stillſtand in der begonnenen Pflaſterungs⸗abzuwerfen pflegen. Die Cholera hat hier ſchrecklich gehauſt, und nach 
art eintreten oder bedeutend höhere Ausgaben gemacht werden müſſen.] den geringſten Schätzungen und Erhebungen fünfmal mehr Menſchen 
Beides für unſeren Nachkommen keine angenehme Hinterlaſſenſchaft, ab: |in denſelben binweggerafft als in den Muſter⸗Lodginghouſes, welche von 
geſehen davon, daß wir uns fortwährend mit ſchlechtem Pflaſter quälen] menſchenfreundlichen Geſellſchaften und Privatſpekulanten neu mit guter 
müſſen. In Bezug auf die Uebelſtände, die nachtheilig auf den allge: wohnlicher Einrichtung erbaut und unter eine tüchtige Hausordnung 
meinen Geſundheitszuſtand einwirken und bei eintretenden Epidemien] geſtellt worden ſind. Lambeth Square in Southwark wird von einer 
dieſelbe zu ungemein verderblichen machen, iſt ſchon ſoviel gerade wieder] Anzabl Wohnungen umgeben, welche ein einladendes Aeußere haben, 
in neueſter Zeit geſchrieben worden, daß bier kein Wort darüber ver⸗[30 und mehr Pfund Miethe abwerfen und meiſt von Buchhaltern und 
foren werden darf. Die Ohlau und ihre Ausdünſtungen find der täg-] Werkführern bewohnt find. Aber alle Reinlichkeits⸗Rückſichten waren 
liche Artikel in den Zeitungen geworden, Wir erwähnen nur noch, ſſo vernachläßigt, daß hier die Sterblichkeit 1851 auf 55 vom Tauſend 
daß man die vielen übelriechenden Gräben und Kanäle in der nächſtenſtieg. 1852 bolte man die nöthigen Verbeſſerungen nach, und 1853 
Umgebung der Stadt, die vielen ſtagnirenden Gewäſſer, beſonders an war die Sterblichkeit auf 13 vom Tauſend gefallen. 
den Steuerbarrieren, und die anſehnlichen Strecken Sumpfland im Die erſten Schritte zur ſtädtiſchen Wohnungsreform geſchahen 1844 
Oſten und Norden der Stadt nicht vergeſſen möge. Hier it noch viel] durch die labourers friends society. Sie hat von 1844—1856 ein 
zu thun, um die Lage der Stadt zu einer gefunden zu machen. Hier aroͤßtentheils durch- hypolhekariſche Aufnahme beſchafftes Kapital von 
liegt aber auch in Fruchtbarmachung dieſer Strecken ein weit höherer 60,000 Pfund Sterling zu Arbeiterwohnungen verwendet und damit 
Gewinn für die Wohlfahrt der Gemeine, als die beſprochene Erhöhung Folgendes erbaut: 25 kleinere Häuſer für je eine Familie oder 1—2 
der Einkommenſteuer zu gewähren vermag. — Hier lege man die einzelne Frauenzimmer, ein Gebäude für 54 geſonderte, auf einen 
Mehr⸗Steuer an und fie wird mit hundertfachen Zinſen in den Schooß äußeren Corridor mündende Familienwohnungen in Streatham Street, 
der Steuernden zurückfließen? 5 welches ſowohl der Eſſaͤſſer Architekt Müller, als der Engländer Ro⸗ 
2 } P 2 4 berts *) auf dem brüſſeler Congreſſe für den empfeblenswertheſten Ka⸗ 
Anfänge einer Wohnungs reform in großen Städten. ſernenbau erklärt haben; ferner ein Muſterlogirhaus für 104 einzelne 
Zu den praktiſchen Sozialproblemen, welche durch die letzjäbrige[ Männer in St. George Street; drei weitere Gebäude: eines für 
Entwickelung der wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe im] 20 Familien, die beiden anderen für 120 und 38 einzelne Frauen: 
Allgemeinen raſchen Schrittes einer Löſung entgegengedrängt worden zimmer, drei Logirhäuſer, für 56, 81 und 25 Männer, und endlich 
ſind, gehört die Wohnungsreform in großen Städten. Von Menfchen- die ſchon erwähnten 13 Häuſer in Wildcourt, Drury Lane, für 100 Fa⸗ 
praktiſch in Angriff angenommen, firebt dieſe Aufgabe mächtig einer] Das Baukapital verzinft ſich zu 4½ bis 5%, Prozent, alſo im Durch⸗ 
umfaſſenderen praktiſchen Auffaſſung entgegen. Sie iſt weſentlich ver: ſchnitt zu 5 Prozent. Den Häufern find Badeeinrichtungen, Leſeſäle 
knüpft mit allen neuerdings gemachten Verſuchen, der Wohnungsnoth, und Speiſezimmer beigegeben. Ein anderer Verein arbeitet ſeit 1848 
dieſem ſtehenden Klagelied aller Zeitungsblätter, zu ſteuern; denn überallf und hat mit 80,000 Pfund 5 größere Häuſer für mehr als 330 Fa⸗ 
klagt man nicht nur, daß es überhaupt an Wohnungen, ſondern daß mitten und zwei Logirhäuſer für 3 — 400 Männer hergeſtellt. Die 
es an gefunden und guten Wohnungen, an einer mit den hohen] Miethen gehen regelmäßig ein, die Aktienzinſen und alle anderen Ber: 
Miethpreiſen im Verhältniß ſtehenden comfortabeln Befriedigung des ſpflichtungen und Ausgaben werden gedeckt. Die Sterblichkeit iſt in den 
Wohnungsbedürfniſſes der unteren Klaſſen fehle. Häuſern beider Vereine unter der durchſchnittlichen Mortalität Ge⸗ 
Es iſt aber nicht unſere Abſicht auf die Wichtigkeit der Wohnungs: ſammtlondons, d. h. unter 25 auf Tauſend. Der Engländer Ward 
reform im Allgemeinen, auf die tiefgreifende Wechſelbeziehung zwiſchen verſicherte auf dem Wohlthätigkeitskongreſſe, die Mortalität der ver beſ⸗ 
Wohnung und Bewohnern in ſittlicher und wirthſchaftlicher Beziehung | ſerten Wohnungen betrage im Durchſchnitt nur 13 pro mille. 
hier aufmerkſam zu machen. Wem dieſes Wechſelverhältniß nicht ſchon Die Vereine in London haben nicht nur ſelbſt in den größeren 
vollkommen klar iſt, den verweiſen wir auf die faſt überraſchenden Provinzſtädten Zweigvereine ins Leben gerufen, ſondern ſehr viele Ge⸗ 
Ausführungen V. A. Hubers ). Vielmehr liegt uns daran, das große] meinden und Fabrſtherren beginnen ihrem Beiſpiele nachzuahmen, und 
und gebildete Publikum dieſer Blätter auf die Erfolge aufmerkſam zu] die Geſetzgebung hat ſich in verſchiedenen Akten der Sache der Woh⸗ 
machen, welche bis jetzt die proktiſchen Reformanfänge ſchon geliefert | nungsreform angenommen. „Sehr intereſſant, bemerkt Huber, iſt die 


In den unteren 


Die 


haben. wie auch auf dieſem Felde die Energie einzelner der Schlaffheit 


Wir machen dieſen Verſuch in der Hoffnung, gewichtige und Art, 


einflußreiche Perſonen auf den ganzen Umfang eines Gebiets aufmerk. des lädiliſchen) Regiments und der vis mertige der Maſſe nachhilſt. 


ſam zu machen, welches bis jetzt ganz auffallend brach gelaſſen worden 
iſt, Techniker in den Dienſt der Aufgabe zu ziehen, und namentlich 
unter der paläſtebauenden Klaſſe die Ueberzeugung dafür zu wecken, 
nicht nur welche große ſoziale Verpflichtung für fie auf dieſem Gebiete 
vorliege, ſondern auch daß eine praktiſche Bethätigung in der angezeigten Rich: 
tung eine nicht unvortheilhafte Kapitalanlage ſei. 
allein nicht vermag, vermag fie vielleicht im Bund mit dem Intereſſe. 

Freilich find bis jetzt die Reformanfänge klein, die wir dem Lefe: 
zur Nachahmung und Ermunterung vorhalten wollen; im Verhältniß 
zur ganzen Größe der zu bewältigenden Aufgabe verſchwinden ſie viel- 
leicht wie ein Tropfen im Meer; ſie ſind bis jetzt hauptſächlich von 
Menſchenfreunden ausgegangen, und konnten daher über einen beſchränk— 
ten Umfang gar nicht hinauskommen. Von einer modernen, mit 


Was die Menſchenliebe] zuſammen, zum 


So haben ſich in London Parochialvereine gebildet zu dem Zweck, in 
ihrem Bereich die Beobachtung der wirklich zwingenden Geſetze zu er⸗ 
zwingen durch Mahnung, Warnung und eventuell durch Anklage und 
polizeiliche oder gerichtliche Verfolgung. (Ein wahrhaft praktiſches Self⸗ 
gopernment!) Damit hängt ein ſpaßbafter aber beachtenswerther Zug 
Beweiſe, welche Wirkung die Reform der materiellen 
Wohnungsverhältniſſe auf die ganze Lebenshaltung der Bewohner hat. 
Ein Gentleman tritt in ein ſolches (unter Parlamentsakte geftelltes) 
Logirhaus, das er eie Jahr früher im allerſcheußlichſten Zuſtande ge: 
ſeben bat. Der weibliche Cerberus an der Thüre begrüßt ihn als 
einen Bekannten, und da er fie verwundert anficht, weil er keine Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen der betrunkenen Megäre vom vorigen Jahr und der 


den] reſpektabeln Matrone, die vor ihm ſtebt, erkennt, ſagt fie lachend: „Ach 


Mitteln der heutigen Civiliſation ſchrittbaltenden Aedilität des Staates Sie erkennen mich nicht wieder Sir, und das iſt kein Wunder. Aber 


und der Gemeinden iſt eigentlich nirgends die Rede; 3 
Städte allerdings haben neuerlich großartige Syſteme der Reinigung 
der Wohnplätze in Verbindung mit Wäſſerung und Düngang der 


einzelne engliſcheſſehen Sie nur das Haus an, wir haben uns regiſttiren laſſen, und 


da darf unſer eins nicht zurückbleiben.“ 
Auch die Concurrenz, welche die verbefferten Wohnungen eröffnen, 


Felder ausgeführt, fie projektiren auch ſchon größere gemeinſchaftliche zwingen wenigſtens die nächſtliegenden Hausvermiether zu theilweiſen 


Ventilations⸗ und Heizſyſteme; auf dem 


brüſſeler Wohlthätigkeitskon.] Verbeſſerungen. 


Am erfreulichſten iſt, daß die Privatſpekulatlon auf 


greß börten wir üherraſchende Mittheilungen hierüber. Im Durch- die Verbeſſerung der Wohnungen ſich wirft. „Eine wichtige Thatſache 
ſchnitt aber hat dieſes techniſch fortgeſchrittene, dieſes feinnervige und iſt es, bemerkte Ward auf dem brüſſeler Wohlthätigkeitskongreſſe, daß 


comfortable Jahrhundert faſt in und an jedem Haufe noch feine ſtehende 


cloaca maxima, keine irgend genügende Waller: und Luftverſorgung, | Wobltbätigkeit zu werden beginnt. ud © 
die Lebensbedingungen der Menſchen vom |Ter find geſucht und werden gut bezahlt; ich weiß ein Viertel von 


keine gehörigen Syſteme, 
Land in die Stadt und diejenigen des Feldes von der Stadt auf das 
Land gebörig zu führen; die diesfalls in England gemachten Anfänge 
werfen das Licht allgemeiner Reformen erſt auf ſpätere Zeiten hinaus. 
Selbſt für die Wohnung im engeren Sinne hat die Reform nur zu 


Gunften derjenigen Klaſſe, bei welcher die Noth freilich am größten] Syſtem ganz zufrieden ſeien.“ 
V 


iſt, etwas, aber umfänglich betrachtet wenig genug geleifter, 
—— — —ͤ— A 
* „Die Wohnungsnoth der kleinen Leute in großen Städten.“ 


— 


e) zu beziehen: 


r. A. 1. 


Neue Ausgabe mit einem Vorworte von Dr. 


ine große An⸗ gr. A. geh. 5 Thlr. 


en darnach. 


— eee babe uren nent arama 
Bei Georg Reimer in Berlin erschien und ist durch A. Gosohorsky’s Bu 
Mask . 


orelles Rechentafeln, 


welche alles Multiplieiren und Dividiren mit Zahlen unter Tausend ganz er- 
sparen, bei grösseren Zahlen aber die Rechnung erleichtern und sichrer machen. 


Mein Comptoir befindet ſich vom 1. Oktober ab Roßmarkt Nr. 9, findet zum 1. 1 
11644] neben G. v. Pachaly's Enkel. B. Laskowitz, Hauptlager ausländiſcher Biere. 1 ainium Wiers bel bei 9 


die Privatſpekulation in unſerem Lande zum Organ der ſanitariſchen 
Die Modell⸗ und Geſundheitshäu⸗ 


40 Häufern, deſſen ſanttariſche Verbeſſerung 200 Pfund Sterling ge⸗ 
koſtet hat und das feinem» Eigenthümer jetzt jährlich 120 Pfund mehr 
einträgt. Ich bin von Thür zu Thür gegangen und alle Arbeiter 
haben mir die Verſicherung gegeben, daß auch fie mit dem neuen 
(Schluß folgt.) 


*) Beide gelten als techniſche Notabilitäten ; bi t f : 
form, um welche fie ſich ſehr verdient er 1 97 Mehrer 


ate! 


— 


chh, | 


[2106] Das am Nikolai⸗Stadtgraben vor der 0 


Brücke aufgeſtellte Kunſt⸗Kabinet iſt bis 
Sonnta 1 — un 115 92 1 9015 u 
neuen Abwechſelungen täglich von 9 
bis Abends 9 Uhr“ bei gwecmäßiger Galen 
tung zu ſehen. 
Entree à Perſon 2% SE na 
J. A. Wranitzky. 


Ein Brenner, der über ſeine Kenntniſſe 

und Aufführung gute Atteſte a hat, 

210 h nen Poſten auf dem 
ominium Wiersbel bei Friedland OS. 


C. Bremiker. 


—— 


[2544] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau Noſa, 
geb. Oppler, von einem geſunden Knaben, 
zeigt Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
an: M. Pulvermacher. 

Pr.⸗Oderberg, den 27. September 1857. 


Heute Morgen 6 Uhr ſtarb unſere innig ges]: 

ajor]: 

Erneſtine v. Briefen, geb. v. Schöner⸗ 

Wir bitten | % 
[2546 


liebte Schweſter und Mutter, die Frau 


marck, im Alter von 72 Jahren. 
um ſtille Theilnahme. 
Prieborn, den 28. September 1857. 
v. Schönermarck, tgl. Amtsrath. 
Anna v. Brieſen. 
Georg v. Brieſen. 
Ernſt v. Briefen. 


Mit tiefiter Betrübniß zeige ich Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
an, daß geſtern Abend 9 Uhr mein theurer 
Vater, der Doktor Büſſer, Ritter des rothen 
Adlerordens 4. Klaſſe, in feinem beinahe voll⸗ 
endeten 84, Lebensjahre nach ſchwerem Kampfe 
ſanft verſchieden iſt. Um ſtille Theilnahme bittet 


ſeine einzige Tochter: 
2556 j Emma Büſſer. 
Wohlau, den 28. September 1857, 


— —— ———᷑ —Z—ʒx—q⸗ 
Heute Früh um 7 Uhr entſchlief fanft zu 
einem beſſeren Leben nach mehrwöchentlichem 
Krankenlager an Unterleibsleiden meine gute 
Frau Maria Johanna, geb. Hübner 
Theuren Verwandten und Freunden dieſe trau: 
rige Nachricht mittheilend, bitte ich um ſtille 
Theilnahme. 2 
Kanth, den 29. September 1857. 
2125 A. Kabirſchky, Lehrer. 


Mittwoch, 30. Sept. Pert . 
ir errit Rn 
le Sevilla.“ Komiſche Oper 
in 2 Akten, nach dem Italieniſchen. Muſik 
von Roſſini. 2) Großes Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement, arrangirt von Herrn Ballet. 
meiſter Pohl, a) „Pas de bouquet*, getanzt 
von Frin. Vogel und Herrn Schellenberg. 
b) „Pas espagnol“, getanzt von Fräul. 
zieh. e) „Mazurka“, ausgeführt von den 
amen Krauſe, Kaiſer, Richter, Behnſch, 
Hanau, Nitſchke. 3) „Sonſt und jetzt, 
oder: Alte und neue Zeit.“ Komiſches 
Tanz⸗Potpourri in einem Akt, arrangirt von 
Hrn. Balletmeiſter Pohl, ausgeführt von 
Frau Pohl und Hrn. Pohl. 
Donnerstag, J. Oktober: „Der Spieler.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von W. A. Iffland. 


Eliſabet Gymnaſium. 
Zur e war Schüler bin ich 
12061 . Fickert. 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind dem Un⸗ 
terzeichneten zur Prüfung 
Montag den 5. Okt., Morgens 8 Uhr 
vorzuſtellen. 1977 
reslau. ID.. Kletke. 


207] C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung u. Leih-Institut 


in Breslau, Junkernstrasse, 4 
(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. 
Die geehrten Zöglinge der 
Elementar- 
suche ich 'ergebenst, 
am Montag den 5 
male wieder versamme 


[2119] 


— ̃—5—⅝t 
Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrease Nr. SO. 
Den 5. Oct. beginnt ein neuer Cursus 

für Anfänger und schon Unter- 

richtete. Anmeldungen finden täg- 

lich von 12 bis 3 Uhr statt. 

2563] Julius Schnabel. 


sich nach den Ferien 
‚ October zum ersten 
ln zu wollen. 
Meosewius, 


Bei unſerer Ueberſiedelung nach Dresden 
ſagen wir den Verwandten und Befreundeten, 
von welchen perſönlich Abſchied zu nehmen uns 
wegen Zeitmangel unmöglich war, hierdurch 
ein herzliches Lebewohl. [2558] 

Breslau, den 30. September 1857. 


Julius Löhnis un Frau. 


Bei Dietrich Reimer m Berlin ist 

i d in A. Gosohorsky’s 

erschienen un F. Haake), horaky’s 
[2112] 


strasse Nr. 3, zu haben: 


Karte 


der britischen Besitzungen 


Ost-Indien. 


Mit einer Uebersicht der Zeitfolge 
ihrer Erwerbung. 
(Aus Kiepert’s Neuem Handatlas.) 
In Umschlag. Preis 12 Ser. 


. ASTTIETRETNEN 
5 Im Verlage von D. Reimer in 
Berlin erschien so eben und ist in der 
Buch- und Musikalien-Handlung von 
Julius Hiainauer in ireslau, 
Sehweidnitzerstrasse Nr. 52, im ersten 
Viertel vom Ringe, vorräthig: [2123] 


Karte 
der britischen Benitzungen 
in Ost-Indien. 

Mit einer Uebersicht der Zeitfolge 
ihrer Erwerbung. 

Gus Kiepert's neuem Handatlas.) 
Preis: 12 Sgr. Nach auswärts 
incl. Francatur 12} Sgr. 

Die Kiepert'schen Karten sind so 
rühmlich bekannt, dass sie einer wei 
teren Empfehlung nicht bedürfen. 


ER Kur 


17 


Gesangs-Klasse er- F 


rain tr ee N 190. 
eee 


© FR % 
x Schiesswerder. ®& 
x Heute, Mittwoch den 30. September: 15 
„ Zweites und letztes % 


grosses Instrumental-Uoncert; 


von 


Rudolph Tschirch 


8 aus Beriin, 
T unter Mitwirkung von vereinigten 
hiesigen Militär-Musikchören. 


x Zur Aufführung kommt u. Andern: 
„ Schwedische Melodien, von 
*. R. Tachireh. 

I Das Feat der Diana, von R. 
8, Tsehirch. 

R ; f 0 
„ Das Turnier, 
Kampf-Tongemälde von 
BR. Tschirch. 
Lied ohne Worte,“ von Mendels- 

. Jägers Abschied, \ sohn. 
Lob der Thränen, von F. Schubert. 
2. Kurmärker - Galopp, von 
R. Tsehireh. 

Billets à 5 Sgr. und Familienbillets 
= 4 Stück 15 Sgr. sind in den Musika- 
„ handlungen von F. E. C. Leuckart, 
* Kupferschmiedestrasse Nr. 13, und I. 
* König u. Co., Schweidnitzerstr. 8, 
zu haben. [2117] 

Hassenpreis a Person 
5 Sgr. 


leite bete Obe ebe bel 


Liebich's Lokal. 


Donnerstag den 1. Oktober: 
Erſtes Abonnements 
Konzert von A. Bilſe, 
mit der Muſik⸗Geſellſchaſt Philharmonie. 

Zur Aufführung 5 unter Anderen: 
Ouvertüre zu Göthe's Tragödie „Egmont“, von 
L. v. Beethoven; Adagio und Rondo a. d. 1. 
Konzert für Clarinette, von C. M. v. Weber; 
Sinfonie Nr. 3 (A moll) von F. Mendelsſohn. 

Billets (a 1 Thlr. zu allen 25 Konzerten) 
ſind in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
Hainauer, Leuckart und Scheffler zu haben. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 

5 Sgr. 2120] 
. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in 

Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Das Buch der Patiencen 


und Orakel⸗Spiele. 
Für geſellige Zirkel. 8. geh. 9 Sgr. 
Vorliegendes Büchlein bringt eine Zahl in: 
tereſſanter Patience⸗Legeſpiele, für die Damen 


. 


SE 


8 


ee 


9 


e 


7 


>) 


75 


7 


beser, 


RT 


N 
7 


— 


in langen Winterabenden das beliebteſte Karten 


ſpiel. Auch die mit Würfeln und Karten gebil⸗ 
deten Orakel⸗Spiele dürften in geſelligen Krei⸗ 
ſen viel Unterhaltung gewähren. [2105] 


Im Laufe dieser Woche erscheint 
in meinem Verlage der bei der Auffüh- 
rung am verflossenen Sonnabende mit 
dem grössten Beifall aufgenommene 


Kurmärker-Galopp 


für Piano von 2118] 


Rudolph Tschirch. 
F. E. C. Leuckart, 


Buch u. Musikalien-Handlung in Breslau. 


So eben ist erschienen und bei 
„ Trewendti m. Granier (Al- 


- brechtsstrasso 39, vis-à-vis der kgl. 


fee) 


25 


een 


2 


2 Bogen. Mit einem lithogr. 
Plan der Stadt. 

Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 

Verlag von Eduard Trewendt. 


e [2008] Keilaiteiieiinitaiie) 


[930] Bekanntmachung. 

Wegen Fortſetzung der Pflaſterung der Wall⸗ 
ſtraße wird die letztere zwiſchen der Antonien⸗ 
und Graupenſtraße von Morgen ab auf einige 
Zeit abgeſperrt. 

reslau, den 29. September 1857. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


v. Kehler. 


8 zendiger Verkauf. 
— Reinhold Bloch en e sub 
RE e belegene Halb⸗Roboth⸗ 
zufolge der neb ar lr. 14 Spr. 
ungen in unſerer Botenmeijterei einzuſehenden 
b 2 [929] 
1 7. — von Vm. 11 Uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle i 
haftet were, nothwendig ſub 
Zu dieſem Termine werden die unbel, 
Realprätendenten bei Vermeidung der Mrd 
ſion, ſowie die ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Realgläubiger: 
1. die Emilie? 155 
) 


2. der Julius Blo 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


8. 


€ 


5 
2 


4 en de ee RT, 4 
Breslau.  % 
Ein Führer durch die Stadt. 8 
von Dr. H. Luchs. 8 

®. 


Nothwendi 


geb. Grunwald, 
öffentlich vorgeladen. 


ft Hppothekenſchein und Bein: | B 


2179 | 


Die Herbſt⸗Ausſtellung 
der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 


und des Central-⸗Gärtner⸗Vereins 
findet am 4. bis einſchließlich 2. Oktober in dem Lokale der Schleſiqchen Geſell— 
ſchaft, Blücherplatz Nr. 16, ſtatt. 
Einlieferung am 3. Oktober bis Mittag 5 Uhr. 


” * . 
Reſſource zur Gemüthlichkeit. 
Sonnabend den 3. Okt. erſte Tanz⸗Reünion im Tempelgarten. Der Vorſtand. 
Die in Breslau täglich mit Ausnahme des Montags erſcheinende 


Kleine Morgen Zeitun 


eröffnet mit dem 1. Oktober d. J. ein neues Abonnement. — Dieſe Zeitung iſt eine ge: 
drängte und Aide Revue alles Geſchehenden und Erſcheinenden. Sie 205 
hält: 1) die vollſtändige Politik; HN die neuen 5 im Gebiete der Literatur, Kunſt 
und Induſtrie; 2) Erzählungen, raiſonnirende und humoriſtiſche Aufſätze, ein Album der beſten 
neueren Gedichte, Provinzielles und Lokales. N 0 

n Außen bei allen königlichen Poſt⸗Anſtalten mit täglicher Verſendung pr. Quartal 
1 Tür. 777 Sgr. [2121] Der Verleger Leopold Freund. 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe a Inſtitute aufmerkſam zu machen, beſtehend in: 
Being: Bibliothek Journal⸗Leſezirkel 


von circa 26,000 Bänden der deutſchen, fran⸗ von 32 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, englifchen und polnischen Literatur, zu Abonnement à 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich A 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. ze. — Moden⸗Journale 
7% Sgr., 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr. a 20 Sgr. [2111] 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 
i a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1%/ Thlr. und 1. Thlr, vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen a 22½ Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen Be⸗ 
dingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Meueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 
Ein Supplement zum Katalog, das Neueſte enthaltend, iſt ſoeben erſchienen und 
ſteht meinen Leer gratis zu Dienſten. ’ Ns 


[2122] 


[2550] 
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= Unſere neuen Modelle von u 


Herbſt⸗ u. Wintermänteln 


“ 


ſind bereits ſammtlich aus Paris eingetroffen und Copien davon in 
reichſter Auswahl vorräthig. 


Insbeſondere empfehlen wir obige Fagon, welche in allen 


Stoffen vorräthig iſt, und ſich durch Eleganz ſowohl, 
wie durch praktiſehe Vorzüge auszeichnet. 


gebrüder Littauer, 


aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real: | 


forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 


ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 5 


unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen O.⸗S., den 6. September 1857, 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abth. J. 
— — — — —— . — — — 

Auktion. Donnerstag den 1. Oktbr. d. J. 
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 9 
Matthiasſtraße aus dem Nachlaſſe des ehem. 
Gutsbeſitzers Menzel, Wäſche, eine große Par⸗ 
tie Betten, männl. und weibl. Kleidungsſtücke, 
Möbel, l gute Doppelflinte und diverſe Ge: 
räthſchaften, verſteigert werden. 
[2039] Fuhrmann. 


Ning Nr. 20, vis-A-vis 
dem Schweidnitzer⸗Keller. 


Die feſten Preiſe ſind auf 
jedem Gegenstand vermerkt. 


2110 


Bleiröhren, 


gepreßte zu Waſſerleitungen in jeder Dimenſion, Wandſtärke und Länge ſind ſtets auf Lager 


E. F. Ohle's Erben in Breslau, 


a Metalliaaren-Fabrit u. Waſſerleitungs⸗Bau-Anſalt, Hinterhäufer Nr. 17. 


[2028] 


A 


10 | 


Bekanntmachung. 
le der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 


die 3. Lehrerſtelle mit einem jährlichen 


irirten Gehalte von 150 Thlr. und einer jähr⸗ 
lichen Einnahme von über 100 Thlr. aus dem 
Schulgelde der Selecta⸗Klaſſe, — vakant und 
bald, — fpäteftens aber bis Ende Dezember 
d. Se beſetzen. Qualifizirte Bewerber, welche 
lateiniſchen und franzöſiſchen Sprach⸗Unterricht, 
8 . a zu ertheilen im 
Stande ſind, haben ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bei uns zu melden. cee 
Militſch, den 14. Septbr. 1857. 
Der Magiſtrat. 


[921] Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs von 
3385 Tonnen Steinkohlen (Stückkohlen), 
24 Klaftern Eichen⸗ und 

1804, Kiefern⸗Scheitholz, 
85 die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1858 
oll im Wege der Submiſſion in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden, und ſind die Bedingungen hier 
und bei der Garniſon⸗Verwaltung in Breslau 
zur Einſicht ausgelegt. 

Kautionsfähige Unternehmer werden eingela⸗ 
den, ihre diesfälligen Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift? „Submiſſion auf Brenn⸗ 
materialien“ bis zum 5. Oktbr. d. J. 
Vorm. 10 Uhr, zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung der eingegangenen Offerten in Gegenwart 
der anweſenden Submittenten ſtattfindet, an die 
unterzeichnete Garniſon⸗Verwaltung einzuſen⸗ 
den. — Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. 

Glogau, den 15, Septbr. 1857. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Haus Gerkauf. 


Mein in Königshütte an der Straße nach 
Zubehr gelegenes, neu erbautes Haus, nebſt 
Zubehör, mit einem Grundſtück von 1% Mor: 
en, beabſichtige ich aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. Die innere Einrichtung des Hauſes 
geſtattet ſowohl ein Vermiethen kleinerer als 
größerer Wohnungen. 0 . 

Die Lage deſſelben auf einer belebten und 
ſich immer mehr ausdehnenden Straße, welche 
bis jetzt noch keinen Kaufladen beſitzt, macht 
daſſelbe beſonders zur Aufnahme eines kauf⸗ 
männiſchen Geſchäfts geeignet. £ 

Das Nähere iſt mündlich oder ſchriftlich porto⸗ 
frei zu erfragen bei dem Eigenthümer. 

Königshütte, den 29. September 1857, 


rt yuchul, 
königl. Maſchinen⸗Inſpektor. 


RD 
+ 


FR, 
Lehrlin 
Auf drei ; 0 


biegen Comptoirs und in 
mehreren lebhaften Spezerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäften werden Söhne rechtli⸗ ® 
cher Eltern als Lehrlinge verlangt. % 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. [2113] 
Bei der hieſigen Gemeinde iſt der Poſten 
eines geprüften Lehrers, Schächters und Kan⸗ 
tors mit einem firieten Gehalt von 200 Thlr. 
und Nebeneinnahme ſofort oder zum 1. Januar 
1858 zu beſetzen. Qualifizirte Bewerher wollen 
ſich beim Unterzeichneten unter freier Einſendung 
De Atteſte bis zum 15. Oktober d. J. melden. 
eiſekoſten werden nicht eritattet, [2443] 
Falkenberg OS., den 22. September 1857, 
D. L. Gloganer. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzel⸗ 
gen, daß ich das ſeit 21 Jahren e ber oe 


„T. R. Kirchner“, 


Neuſcheſtraße Nr. 67, hier beſtehende Pelz⸗ 
m e 150 Müsen-Gefcvärt Bee 

e und daſſelbe unter obiger Ki 5 
fa obiger Firma fort⸗ 


Mit der Bitte, das dem früheren 4 
dieſer Firma geſchenkte Vertrauen auch re 
zu übertragen, empfehle ich zu geneigter Beach⸗ 
tung eine vorzügliche Auswahl der feinſten und 
modernſten Pelzwaaren, Mützen und Hüte jeder 
Art, als: 

Reiſe⸗, Leib: und Schlafpelze, Pelzfutter, 

Palatins, Pellerinen, Beſätze, Muffe, 

Fräſen, Wintermützen, Handſchuhe, Pelz⸗ 

fragen, Fußſäcke, Fußkörbe und Decken, 

ſo wie Kinder⸗ und Herrenhüte in den 

geſchmackvollſten Formen c., 
und verſichere, daß ich das mir erbetene Ver⸗ 
trauen durch prompte, gute und billige Bedie⸗ 
nung ſtets zu rechtfertigen bereit ſein werde. 

Breslau, den 30. Sept. 1857. [2554] 


G. Fiſcher, 


unde Kürſchner⸗Meiſter. 
Zur Beachtung. 


für die reſp. Herren Kaufleute u. Deſtillatenre. 


Rum- Essenz, 
das Pfd. 17% Sgr., exclusive Faſtage, 
aus der alten bekannten Fabrik von Ernst 
Meyer & Co. in Mogdeburg, 

empfiehlt 


A. v. Langenau, 


Schpeidnitzerſtraße A. 


Weintrauben, 


von vorzüglicher Qualität und beſonderer Aus⸗ 
wahl, ſowohl zur Kur als zum Hochgenuß em⸗ 
pfiehlt gegen Franko⸗Einſendung des Betrages 
das Netto⸗Pfd. 3 Sgr. inkl. Faſtage. Desgl. 
ke Kirſchmuß à 5 Sgr., feſten und raffin. 
ae 4 x S 5 und 3 Sgr., Dauer⸗ 
epfel a 1% 1 / Thlr. pro Schfl., Wallnüſſ 
243 Sur. pr. Schock, are vr Wei 
10 0 aer bis 1% Thlr. pro Schock 
55 i879 
Grünberg in Schleſien. H. Jene 


Ein ſtarker Pony 


wird geſucht alte Taſchenſtr 2 a 
Stiegen Taſchenſtraße Nr. 15515 


Malz Jyruy 


offerirt billigſt: [1979] 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtr. 6, 


r 


5 Thaler Belohnung 


erhält, wer einen am 29. d. M., Vormittags, 
aus dem Hauſe Tauenzienſtr. Nr. 22, entfloge⸗ 
nen grünen Papagei mit gelben Federn auf 
dem Kopfe, und den Namen „Jakob“ rufend, 
daſelbſt 2 Treppen hoch zurückbringt, oder nach⸗ 
teilt, wo derſelbe ſich befindet. Vor dem An⸗ 
kaufe wird gewarnt. 2563] 


Es empfiehlt ſich das ‚ [795] 
Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Euftrin. 


Engagements⸗Geſuch. - 

Eine Dame, welche bereits in einem Hauſe 
den Unterricht in der Muſik, im Franzöſiſchen, 
als auch in allen anderen Schulkenntniſſen er⸗ 
theilt hat, wünſcht eine ähnliche Stellung bei 
Kindern bis zum 12ten Jahre zu übernehmen 
Näheres ift zu erfragen bei dem Sektions⸗Se⸗ 
fretär Herrn Paul in Rawicz. [2470] 


Ein gewandter mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehener unverheiratheter Bedienter, jo wie 
eine gut empfohlene Kinderfrau werden zum 
2. Oktober geſucht. [2083] 

Dom. Wiersbel bei Friedland in O.⸗S. 


Ein Lithograph, 


* 
der im Zeichnen geübt iſt, jedoch auch Schrift 
arbeitet, wüncht ein Engagement. Offerten unter 
der Chiffre C. P. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. 2103] 
Ein junger Mann, welcher in einem Kolo⸗ 
nialwagren⸗Geſchäft in Bremen gelernt, als⸗ 
dann in einem Produkten⸗Geſchäft 2 hat 
und eine ſchöne Hand ſchreibt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, unter beſcheidenen Anſprüchen 
Placement an einem Comptoir oder als Rei⸗ 
fender, gleichviel ob hier oder auswärts. Hier⸗ 
auf reflektirende Herren Prinzipäle werden ge⸗ 
beten, ihre reſp. Adreſſen unter F. R. Nr. 1 
in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
23811 Na Reiſende! 
Denjenigen Reiſenden, welche Roſenberg 
O. S. beſuchen, kann als ein ganz vorzüglicher 
Gaſthof des Hotel de Rome (Befiger Herr 
J. A. Weigert) empfohlen werden. 
Ein Reiſender. 


Ein gebildeter junger Mann der polniſchen 
Sprache mächtig, welcher die Wirthſchaft gründ⸗ 
lich erlernt hat und ſich über ſeine moraliſch 
Er Führung ausweiſen kann, findet ſofort 
ei dem Dominium Mittel⸗Lagiewnik, Kreis 
Beuthen OS., als Wirthſchaftsſchreiber eine 
gute Anſtellung. [2101] 


RE N EEE EN N 7 
Ein Buchhalter für ein Comptoir und 
ein Commis für ein Spezerei⸗Geſſehäft 
werden geſucht. [2115] 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 


Der Wirthſchaftsbeamten⸗Poſten in Zülzhoff 
bei Grottkau iſt von Neujahr 1858 ab ander⸗ 
weitig zu vergeben. Günſtige Empfehlungen 
bedingen nur allein die Annahme ſich melden⸗ 
der Bewerber. [2102] 


Geſucht wird ein jüdiſcher Hauslehrer 
zum Unterricht für einen Knaben von 9 und 
einem Mädchen von 7 Jahren, außerhalb Bres⸗ 
lau in einer Gebirgsſtadt. Der Hauptunterricht 
ſoll darin beſtehen, den Knaben für das Gym⸗ 
naſium vorzubereiten. Reflektanten, welche das 
Abiturienten⸗Examen abſorbirt haben, wollen 
ſich melden Karlsſtraße Nr. 32 bei Herrrn 
Münſterberg u. Comp. [2541] 


Die am J. Juli d. J. fällig geweſenen Cou⸗ 
pons der 4½ tigen Prioritäts⸗ Obligationen 
der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft a 500 Thlr., 

Nr. 231 bis incl. 239, 1221, 
ſind verloren gegangen und wird vor deren An⸗ 
kauf gewarnt, da Schritte zu deren Amortiſirung 
gethan. [2109] 


TEEN IDEE ö 

Fünf Hauslehrer, Kand. od. stud. theol. 
oder philol. erhalten unter ſehr guten 

Bedingungen in noblen Familien ſofortige 

Placements. : 

Auftr, u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. [2116] 


Zu verkaufen ſind nachſtehende eiſerne 
Heizöfen: [2565] 
a) ein Etagenofen für 16 Thlr., 
b) ein Etagenofen für 25 Thlr., 
e) ein Chamottofen für 16 Thlr. 
d) ein Kelchofen für 5 Thlr. 
Näheres Schuhbrücke 12 im Gewölbe. 
Zur Anlegung und Veränderung überh. aller 


Gartenarbeiten, ſucht ein erfahrener Gärtner 
Beſchäftigung unter ſoliden Anſprüchen. Zu er⸗ 


fragen b. d. derw. Feuerbach, Neuegaſſe 5. 
billig 


17 
1 a 


j [77 Auterfabtie — 
Eine im beiten Betriebe benndliche Rü⸗ 
benzuckerfabrik iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. [2114] 

Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke 50. 


In Georg Frommann's Buch⸗ 
druckerei in Glaz iſt eine gute Holz⸗ 
Preſſe mit franzöſiſchem Ledel ſofort 

ſt zu verkaufen. [2080] 


Bun 


150 
kauft d 


Ein Hund 
tag den 27. 


: bei mir eingefunden und 
kann gegen Erſtattung e nen 


35 85 
„M. neus 
Nilolai⸗Straße Nr. 24. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2180 e | 
Linden 8, früher Bau⸗Akademie (Fabrik: Köpnickerſtr. 71), 


empfiehlt in beſter Ausführung: i 


C. Beermann in Berlin, u. d. 


Roßwerke mit Dreſehmaſchinen nach GARRETT für 2 Pferde. Tra ſantrahte Alte gag Art Getreide Hul. 
f . . nsportabel. i \ er 
Durch 4 Männer oder Frauen. Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., len und vollſtändig A 8 Gen rt 


4 bis 8 Wispel Körner in 10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 
Anwendung: 115 jede Art Getreide, Hülſenfrüchte und Klee. Bettieb: Durch 3 Mann 


a 4 ANG r 
eee eee ‚Sransportabel, N ne 6 enſchen zum Einlegen und Wegräumen. Getriebe: Stahl 
, entner. Leiſtung: Spel Körner pro Arbeitstag. Betri Raum für das Getreide: 7 6 7 z reis di Maichinen 
mit den neuejten e e und ganz ſchmiedeeiſernem Dreſchtorb. 110 Tol RC Eh 33 ee 


Orthopädisches Institut, Klosterstrasse 54. 2 deutſche Commis 


Vom 1. October an finden die heilgymnastischen Uebungen Morgens von 11 bis 
1 Uhr statt. Die Uebungen des Männer-Turnsaals wird als Gymnast Herr Turnlehrer 
Hennig leiten. Für Consultationen und Anmeldungen zu orthopädischen, heilgymna- 
stischen und eleetrotherapeutischen Curen bin ich täglich von 11 bis 1 Uhr im Institut 
zu treffen, [2108] Dr. Klopseh, 


Hiller’sche Leih-Biblisthek, 


deutsch und französisch, 
„ Sehweidnitzer-Strasse Nr. 53 (Bitterbierhaus). . 
Unsere reichhaltige, mit den neuesten und beliebtesten Werken stets sorgfältig er- 
gänzte Leih-Bibliothek, empfehlen wir unter den günstigsten Bedingungen einer gütigen 
Beachtung. [2555] 


werden nach England unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
zu engagiren gewünſcht durch L. Hutter in Berlin. 


Eis⸗Pommade 


in Blumengerüchen. [2036] 

Neben unſerer ſchon lange eingeführten Pommade glaciale, haben wir jetzt i 
dergleichen in Reſede, Veilchen⸗ und anderen Gerüchen angefertiget. a 
Wir empfehlen dieſelbe als etwas Vortreffliches — eben ſowohl ihres vollen Blumen⸗ 
Duftes als ihrer wohlthätigen Wirkung auf das Haar wegen und verkaufen die Krauſe mit 15 Sgr. 


Piver u. Comp., Ohlauerſtr. Nr. 14. 
Arbeitsunfähige Pferde 


jo wie thieriſche Abfälle aller Art: Knochen, Horn, altes Leder ic. 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort. Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler, Hervenſtraße dir 20: 


A. Brüggemann: 


0 2 werden angekauft von der 
Handbuch der Weißgerberei. Chemischen Dunger Fabrik zu Breslau, 
Praktiſche Anweiſung, alle Arten Glace, Weiß-, ſchmack-, loh- und Comptovir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 2 1, Ecke der Neuen Taſchenſtr. 


ſämiſchgares Leder nach den neueſten verbeſſerten Methoden, ſowie auch 
Pelz⸗ und Trommelfelle zu bereiten. 

RE ER ü 8. Preis 20 ne 

Der Berfaſſer jagt darüber: „In demſelben deutlichen und wohlmeinenden Sinne, wie die 
Schrift über die Saffian⸗Fabrikation, habe ich auch dieſes Lehrbuch der Weißgerberei bearbeitet, 
worin Vieles enthalten iſt, was der Mehrzahl der praktiſchen Gerber fremd und von Nutzen iſt, 
aber den nicht praktiſchen Geſchäftsmännern und Fabrikanten von noch größerem Werthe iſt, 
denn dieſe hier nach den neueſten Methoden beſchriebenen Lederarten zu fabriziren, beruht mei⸗ 


Pondrette, 


unter Garantie von 32 bis 4 pCt. Stickſtoff, ofſerirt die 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
„Chemiſche 8 = 


(Briefe für uns bitten wir nur unter unſerer Firma 


nerſeits auf langjährigen Erfahrungen in verſchiedenen Gegenden; es wird demnach der Fabri⸗ uns abzuſenden.) 
kant bald einſehen, daß alles in dieſer Schrift Geſagte auf Wahrheit gegründet ift. & it f 
allgemein bekannt, wie ſich dieſer Fabrikationszweig in dem kurzen Zeitraum von zehn Jahren Unſere neuen Beziehungen von echtem 


gehoben hat. Das Neueſte und Vortheilhafteſte, der Mehrzahl nach Unbekannte, habe ich in 

dieſem Buche beſchrieben. Arbeitet der Gerber oder Fabrikant danach, jo kann er ſcher line 

ee hoden te 9 — werde ich 11 verfehlen, von Zeit zu Zeit, wenn 

\ im Bereiche der Lederbereitung durch Er 

debe b. Verfasser ge ori 5 verein E 
er Verfaſſer iſt praktiſcher : i 

ein ee Öemähremann für die et e 

einer 


Guano 


> in der anerkannt beſten Qualität [2107] 
find hierſelbſt eingetroffen, was wir unſern geehrten Abnehmern hiermit anzeigen. 


Ruffer u. Comp. in Breslau. 


Echten Manure⸗Guano 


aus London offeriren: Gebr. Seliger, Schuhbrücke Nr. 35. [2124] 


Friſches Rothwild Ein möblirtes Zimmer, für zwei Herren ſich 


le Ur eignend, leicht heizbar, iſt Mathiasſtr. Nr. 3 
Pfd. 5 Sgr., Kochfleiſch a Pfd. 2% Sgr., Im Treppen in der Kruse 5 wir u 
ſowie auch Haſen, Rebhühner und Dammwild | beziehen. 2536 
hlt: N. Koch, Wildhändler, 

Ring Nr. 7. 


Ein kompletes kupfernes Pumpwerk als 
Saft: oder Maiſchgumpe dienend, mit 22“ 
Kupferrohr, 5, Durchmeſſer, ſowie 2 Stück meſ⸗ 
ſingene Keſſel⸗Speiſepumpen ſtehen billig zum 
Verkauf beim Brunnenmeiſter G. Wiedero, 
Magazinſtraße zur Hoffnung. [2551] 

ine Seifenſiederei, die alleinige an 


einem belebten Orte, iſt Familienverhältniſſe 


Peru⸗ 


Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg 


iſt erſchienen, in Bresla äthig i 
Ent ſch u vorrä n der 


ung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
A. Brüggemann: 


Neueſte praktiſche Anweiſung 


zur Saffian⸗Fabrikation 


nach den beſten Methoden. 
Mit einer Tafel Abbildungen. Oktav. Preis 20 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer ſagt im Vorwort: „Hiermit übergebe ich dem Geſchäftsmanne ein Buch 
über Saffian⸗Fabrikation, wonach ein Jeder leicht und ſicher viele verſchiedene Farben dieſer 
ſtets mehr beliebten Lederart herſtellen kann. Es iſt nicht darauf abgejehen, den Geſchäftsmann 
um ſein Geld zu bringen, wie es in dieſem Fache leider ſo oft der Fall geweſen, ſondern es iſt 
bei mir Ehrenſache, daß ein Jeder, der dieses Buch beſitzt, die Saffian⸗Fabrikation gründlich 


SR; Paradiesgaſſe Nr. 24 
iſt im Zten Stock eine freundliche unmöblirte 
Stube zu vermiethen. [2543] 


— — — H — 
HKönig's Hotel garni 
a ia 00 
icht neben der Kal, ierung, 

33 empfiehlt ſich ganz — 95 33 
Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich. 


lernt und ſeinen gewiſſen Nutzen davon genießt.“ 4 
Der Perfaſſer Herr Ant, Brüggemann, praktiſcher Saffian⸗Fabrikant in Kaſſel, Kurfurſten⸗ Brel, ſofort zu verkaufen. Das Nähere in DR * ige Want 
thum Heſſen, erbietet ſich außerdem, auf perſönliche oder ſchriftliche Anfragen alle nur mögliche Breslau beim Weißgerbermeiſter E. Schütz, 1 2 18 
Auskunft je geben und auf Verlangen neue derartige Fabriten einzurichten oder auch die nöthi- | Neueweltgaſſe Nr. 32. [2548] Wetten, weißer 78— 83 7 4 Sr 
en Geräthſchaften in natura zu liefern, falls man ſolches wünſchen ſollte. Ein Rollwagen zu 30 bis 40 Etr. Kraft dito gelber 75— 78 7 64-69 > 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, iſt ſofort zu verkaufen bei Roggen . 49— 50 48 446 „ 
in Natibor: Friedr. Thiele. [2127] Gebrüder Pinoff, te. 2 — 40 46 44—45 „ 
[2540] Goldne⸗Radegaſſe Nr. 7. Hafer 235— 36 34 32—33 „ 
Erbſen 75— 80 72 6168 „ 


Bei einem Land⸗Paſtor in Niederſchleſien können 
zur Vorbereitung auf das Gymnaſium Penſionaire 
eintreten. Portofreie Anfragen sub P. M. K. beför⸗ 


« .... 112—116 105 
Winterrübſen 106—110 102 
Sommerrübſ. 93— 85 90 
Kartoffel⸗Spiritus 11 Thlr. Gl. 


Eine Wohnung von den mit Zu⸗ 
behör, anftändig und freundlich, wo moglich am 
Ringe oder nicht allzu weit davon, wird von 
einer a re zum Neujahr zu miethen 


dert die Exp edition dieſer Zeitun g. 12372 Pede Näheres Eliſabetſtraße — ae 28. u. 29. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
a 2945 Abs. 10 U. Mg. 6. u. 

5 7 SER Luftorud bei 002775] 27 2786 70 

Nur beſte Grünberger Weintrauben aa Zimmer und Kaner une + 12% e 179 

rr ß am = 40 30 
gi ird gratis beigelegt, und bitte i igte Frankiru » ober zu miethen. Offerten jättigung 67 , i 

der Aufträge. [1724] Eduard Köhler, Böttermeiee au Betuben, e | werben unter Chiffre . A. 15, poste * un ek erh er 
franco Breslau erbeten. 2562] [Wetter heiter Sonnenblicke wolkig 


Breslauer Börse vom 29. September 1857. Amtliche Notirungen. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Indem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, offeriren wir auch dieſes Gold und auslandisoh Schl. Pfa 53 - 
Jahr dieſelben zur Br ten Abnahme. Bei der Torafaltigften Bde ganz beſonders aus: Paptorgeia. 8 dito 2 io N 2 = 5 ede t 514 U 
geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 3 Sgr. in Tonnen von 10 Pfund an bis] Dukaten 947/ b. Schl. Rentenbr !“ 917% B. | Neisse-Brieg 5 75 b 6 
zu jeder Hohe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). Friedrichsd o:. — Posener dito 1 8 E. | Ndrschl Mas. 4 at 
Der Verſandt beginnt den 20, d. Mts. [1794 Louisd’or ..... 110% B. Schl. F-. 5 B. dito Prior. 1-1 
Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. Poln. Bank-Bill. 92 % 6. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 == 
7 5 Oesterr. Banken. 97 % B. Poln. Pfandbr. . 4 90 B. Oberschl. Lt. 4 3½ 406 
Proussisehe Fonds. dito neue Em. 4 90% . dito II. B. 37 129% 6 
run et et ein rau en Freiw. St.- Anl. 46 99% B. | Pin. Schatz-Obl.|4 dito Pr.-Obl. 4% 86%, b. 
] Pr.-Anleihe 13504 90 % u. de Anl. 1835 dito dito 13% 755 B. 
12 Dr. für 1 Thlr. incl. Verpackung, find gegen Franko⸗Einſendung des Betrages > Ger 10) 5 rg ri 4 — [Rheinische ....4 | 
u 1 & . 2 fi dito 854 98 . 4 an Y 
zu beziehen von [2100] Clem. Vier in Grünberg i. Schl. 5 dito 1866 113 99%, B. e er-. 2 
N . räm.-Anl. 1954134 109%, 6. hir, Be i 27 
| Von der | Leipziger Meſſe 8 -Schald. Sch. 3% 81 J, 8. |Krak.-Ob. Obng 1 7877 B. Minen 19% sth 
Atdurnirk, empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von Gold, Silber: und Bijouterie: | Bresl. St.-Ohl. .\4 —  0ester. Nat.-Anl.5 81% 6. | Schles. Bank N 82% B 
Waaren in den neueſten Facons, jo wie eine reichhaltige Auswahl goldener und ſilberner to dito 4 — Jollzezahlte Elsenbahn-Aetlen m E03 
Cylinder, Anker⸗ und Chronometer-Uhren. Altes Gold und Silber wird zu den höchſten Breifen | Posener Plandb, ! | 98% 6. Berlin-Hamburg. 4 — jIaländische Eisenbahn - Aotiem 
an Zahlungsſtatt angenommen. [2539] D. Wohlaner in Gleiwitz. = — A = 3% 868. rien m — 4 118% 8. und Quittungsbogen. 
2547 & 7 6: 8 eg 0 nor.-Obl./t | 86% b. kreib. III. Em. 4 109% B. 
) Smportirte oftindifche Cigarren 52,100 ke, 194 853 . be Hindenr 19%1140% 0. Nera. 120, 
f f . r ö ; . Lk. A. 24 5. br.-WIb.- Al — ein-Nahebahn — 
(ſehr kräftig) empfiehlt: Julius Stern, Ring Nr. 60. Schl. Rust.-Pfdb l 95% B. Glogau-Saganer|4 —  |Oppeln-Tarnow.|4 | 76% B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


